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^wader dezimiert
deutsche vomber unbeirrt / VrMsche Abwehr wirkungslos / wieder schwere Nachtangriffe

Verlegung - es fluswäriigen flmles 1
Ven diplomatischen Vertretungen wird der Voden zu lzeih

m. Berlin , 14. Oktober
„Bomben fielen in nicht weniger als 38 Bezirke Londons" — „Wohn- und Handelshäuser

sowie Industrieanlagen haben Volltreffer erhalten" — „Beträchtlicher Schaden im Gebiet des
Mersey — man sollte es kaum für möglich halten, es find Aeußerungen, die der britischeNach¬
richtendienstüber die deutschenAngriffe in der Nacht zum Montag von sich gab. Die täglich gegen
die britische Hauptstadt rollenden deutschenBergeltungsangriffe haben also doch so große Ver¬
heerungen in London verursacht, daß man wenigstens gewisse Einzelheiten zugeben muh, auch
wenn sie noch so schlecht in Einklang zu bringen sind mit der von Churchillbefohlenen Jllusions-
kampagne.
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Trotz der gegenteiligen Versicherungamtlicher Stellen in
London stellt „Tokio Asahi Schimbun" erneut fest, »atz die
Wirkung der ununterbrochenen deutschen Bombenangriffe
immer verheerendere Ausmaße annehme.

Bei dem rollenden Einsatz deutscherFlugzeugwellen, die
täglich neuen Schaden anrichteten, sei es selbst durch die
Tausende sogenannter Hilfspioniere, die mit Kraftwagen¬
kränen versuchten, die Trümmerfelder zu beseitigen, nicht
möglich, das verstümmelte Stadtbild zu verbessern. Pro¬
fessorenund Architekten, so berichtet das Tokioter Blatt,
entwürfen darum bereits Pläne für einen vollständigen
Neuaufbau eines bis Kriegsende eventuell völlig in Schutt
und Asche gelegten Londons.

Da bei den dauernden Bombardements eine geregelteAb¬
wicklung ihrer Geschäfte nicht mehr möglich ist, haben die
diplomatischenVertreter der britischen Regierung wiederholt
nahegelegt, wenigstensdas AuswärtigeAmtvon Lon¬
don  wegzuderlegen, damit auch die auswärtigen Missionen
ihren Aufenthaltsort wechseln könnten. Schon jetzt, so melden
neutrale Berichterstatter, sähen sich verschiedene diplomatische
Vertreter gezwungen, ihre Abende und Nächte in der Umge¬
bung Londons zu verbringen und die Hauptstadt nur zur
Abwicklung der notwendigstenGeschäfte zu betreten.

Große Sorge macht der englischenRegierung nach einem
in Newyork vorliegendenneutralen Bericht aus London die
wachsendeAusdehung der Brände.  Zwar wurden
in der letzten Zeit sämtlicheFeuerwehrleute auf dringendes
Verlangen des Ministeriums für innere Sicherheit von der
Wehrmachtfreigestellt und in London eingesetzt. Aber ihre
Zahl reichte in der vergangenen Woche nicht mehr aus, um
die Brände auch nur einigermaßen auf ihren Herd zu be¬
schränken, obwohl die Feuerwehrleute mit letzter Einsatzkrast
arbeiteten. Ganze Straßenzüge, so heißt es in dem Bericht, sind
in der englischen Hauptstadt dem Feuer zum Opfer gefallen.
Diese Brände hätten mindestensebenso viel cchäden angerich¬
tet wie die deutschenBombenabwürfeselbst.

Daß es kriegswichtigeAnlagen sind, die von den deut¬
schen Bombern zum Ziel ausgesuchtwerden, wird jetzt wie¬
der einmal auch amtucherseits zugegeben. Aus einem Früh¬
stück der Handelskammer in Lincoln entschlüpfte nämlich

Ver siikrer empfing Mccardi
Berlin,  14. Oktober.

Der Führer empfing am Montagmittag in der Neuen
Reichskanzleiden Königlich-Italienischen Autzenhandelsmin,-
ster Rasfaello Riccardi in Gegenwart des Reichswirtschasts-,
ministers Funk. Eine Abteilung der ii-Leibstandarteerwies
bei der An- und Abfahrt die militärischenEhrenbezeigungen.

Der Königlich-Italienische HandelsministerRiccardiwar am
Sonntagmittag mit den Herren seiner Begleitung Gast des
ReichswirtschaftsministersFunk in seinem Haus am Wann-
see. Gleichfalls anwesend waren die Gattin des zur Zeit
erkrankten italienischenBotschafters Exzellenz Alsieri, der
italienischeGeschäftsträgerZamboni. der italienischeGeneral¬
konsul Renzetti, Handelsattache Notarangeli, und von deut¬
scher Seite ReichsorganisationsleiterDr. Leh, Reichsminister
Dr. Lammers, Staatsminister Dr. Meißner, die Staats¬
sekretärevon Weizsäcker und Dr. Landfried, Gesandter Clo-
dius, Dr. Friedrich Flick und Dr. Otto Chr. Fischer mit
ihren Damen. Am Abend nahmen, die italienischenGäste an
einer festlichen Ausführung im Teutschen Opernhaus teil.

Sir Cecil Weir, dem Mitglied des Exportrates des Handels¬
amtes, das bezeichnende Geständnis, daß er bei einer Rund¬
fahrt durch die britische Hauptstadt verschiedene zerstörte
Fabriken besichtigte, von denen einige nicht weniger als
achtmalvon Bombenverschiedenster Stärke getroffenworden
seien.

Zwar versucht Churchill krampfhaftentgegen der eigenen
besserenEinsicht die Bevölkerungmit der „wachsenden
Stärke" der englischen Luftwaffeüber die täglichenZer¬
störungen zu trösten und ihr Mut zu machen, weiter«
Schläge auszuhalten. In Wirklichkeit wird die Abwehr¬
kraft englischer Jagdgeschwadervon Tag zu Tag schwä¬
cher. So berichtetdie schwedische Zeitung „Astonbladet"
in einem Eigenberichtaus London, daß bei den heftigen
Angriffenam Sonntag nur ein einzelnerenglischer Spit-

sire-JSger „wie ein einsamer silberner kleiner Vogel"
den deutschen Geschwadern, die in immer neuen Wellen
über London erschienen, entgegcngeslogen sei.

Ein Londoner Eigenberichtdes Stockholmer„Astonbladet"
besagt, daß in der Nacht zum Montag das Abwehrfeuerbe¬
sonders heftig gewesensei. Das ist das einzige, was der
neutrale Beobachterüber die Vorgänge bei diesen schweren
Nachtangrifsensagen darf. Der schwedische Journalist schil¬
dert aber sehr anschaulich LusMmpseund eine deutsche Bom-
beuaktion, die sich am Sonntag über der englischen Haupt¬
stadt abspielten, wohlgemevkt, ohne daß die deutschen Bom¬
ber an der Durchführung ihrer Absichten behindert werdenkonnten:

„Der Alarm wurde diesmal ungewöhnlichspät, erst nach
dem AuftauchenfeindlicherFlugzeugegegeben. Plötzlich hörte
man Abwehrfeuermitten in Londoner Bezirken. Als das
Dröhnen explodierenderBomben in der Ferne vernehmbar
wurde, warf sich dieser oder jener auf den Erdboden. Die
Frauen drängte man in die Schutzräume. Danach konnte
man lange weiße Rauchwolken im Osten der Stadt beobach¬
ten, Abgase der .deutschen Bombenflugzeuge, die mit großer
Geschwindigkeit auf dem Weg nach dem Zentrum der Stadt
waren. Ein einsamer Spitsire-Jäger stüzte sich mitten unter
die deutschen Flugzeuge. Diese setzten ihren Auslug unbeirrt
und mit erhöhter Geschwindigkeit fort. Als die Jagd auf-

(Fortsetzung auf Seite 2>

rag und Nacht Im rollenden einsah
Mesenbriinve in -en LonSoner dockanlagen— Schwere krprofionen in Liverpool

sein- liches Handelsschiff bei LaSi; von deutschem serndom ber zerstört
Berlin,  14 . Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Leichte und schwereKampffliegerverbände setzten am

Tage und in der Nacht ihre Vergeltungsangriffe auf
London und ihre Angriffe auf andere kriegswichtige
Ziele in Süd - und Mittelengland mit großer Wirkung
fort . In rollendem Einsatz flogen Staffeln , bei Tage
durch Jagdverbände geschützt, in dichter Folge, so daß
zwischenden einzelnen Angriffen nur kurze Pausen ein¬
traten.

In London  entstanden vor allem nördlich der
Themse in Höhe der Victoria - und Jndiadocks durch
Bombentreffer mittleren und schweren Kalibers Grotz-
brände, die während der Nacht bereits von der Themse¬
mündung und der britischen Küste aus zu sehen waren.
Nach dem Angriff auf ein Kraftwerk konnten große
Stichflammen und starke Rauchentwicklung beobachtet
werden.

Ein zweiter stärkerer Angriff galt den Hasenanlagen
und Rüstungsbetrieben von Liverpool.  Der Bom
bcnwurf « ief auch hier schwere Explosionen mit nach
folgenden Bränden hervor. Beim Angriff auf verschie
dcne kriegswichtige Ziele in Mittel - und Siidengland
wurden u. a. in zwei Truppenlagern die Unterkünfte

zerstört. In der Themsemündung führte die Besatzung
eines Kampfflugzeuges einen besonders kühnen Tief¬
angriff aus einen stark gesichertenEeleitzug von 18 be¬
waffneten Handelsschiffen durch. Da das Flugzeug leine
Bomben mehr an Vord hatte , griff es mit Maschinen¬
gewehrfeuer an und fetzte dadurch ein Schiff am Heck in
Brand.

Obwohl der Gegner mehrfach der Eesechtsberührung
mit unseren Jagdfliegern auswich, lam es zu verschie¬
denen, für uns sehr erfolgreichen Luftkämpfen.

Im Seegebiet westlich Cadiz  zerstörte ein deutscher
Fernbomber ein bewaffnetes feindliches Handelsschiff
von 3800 bis 4090 VNT. durch zwei Bombentreffer.

Bei Tage griff der Gegner das Reichsgebiet und die
besetzten Gebiete nicht an. Zwei einzelne Aufklärungs¬
flugzeuge wurden schon an der französischenKüste durch
Flakartillerie vertrieben . In der Nacht flog der Feind
»ach Nord und Westdeutschland ein. Planlos geworfene
Bomben richteten nur geringen Hiiuserfchadenan, trafen
jedoch keine militärischen oder wehrwirtfchaftlichen
Ziele.

Der Gegner verlor gestern insgesamt 13 Flugzeuge,
davon 12 in Luftkämpsen, eines durch Flakartillerie . Ein
deutsches Jagdflugzeug ist nicht zurückgekehrt."

1S. Wiederkehr- es Marsches aus lobueg
ol. München, 14. Oktober.

Bor 18 Jahren entrollte Adolf Hitler zum erstenmalaußer¬
halb Münchens das Hakenkreuzbannerund marschierte, den
roten Terror brechend, durch die Straßen Coburgs. Aus
diesem Anlaß veranstaltetedie SA. eine Erinnerungsseier im
historischenFestsaal der Hosbräu-Gaststätten, in dem am
15. Oktober 1922 der Führer Coburgs Bevölkerung zum

Kampf für ein neues Deutschland ausgerufenhatte. Im Mit¬
telpunktder Feier stand eine Ansprache von Gauleiter Wücht-
ler, der den Zug des Führers hineinstellte in das welt¬
geschichtliche Erleben unserer Tage. Kreisleiter Oberbürger¬
meister Greim dankte anschließenddein Gauleiter für den
Entschluß, die Coburger Erinnerungsseier sortan als gau-
wichtigc Angelegenheftherauszustellen. Ein Vorbeimarsch vor
dem Gauleiter aus dem Schloßplatzließ die 18. Wiederkehr
des Marschesaus Coburg machtvoll ausklingen.

-as - rutsche Volk - ankt seinen Sauern
Neichsminister 0r . Soebbels und Harre empfingen Sie kfirenabordnung des deutschen vauerntums

Berlin,  14 . Oktober.
Mit berechtigtemStolz kann das deutscheLandvolk auf

ein erfolgreichesJahr zurückblicken. Dieser Erfolg ist ihm
nicht in 'den Schoß gefallen, sondern mußte schwer erkämpft
werden Der Lohn für die außerordentlicheKrastanstrengung
war, daß das deutsche Landvolknicht eine absinkende Kreegs-
ernte, sondern eine normale, gesundeFricdcnsernte zu ver¬
zeichnenhat. Das zeugt von der gesunden Kraft deutschen
Bauerntums und von der Folgerichtigkeitder von Reichs¬
minister Darrö geführten Agrarpolitik. Das deutscheVolk
weiß seinen Bauern Dank dafür, daß sie mit dieser Ernte
die von England über uns verhängte Blockadeillusorisch
gemachthaben. Die Erzcugungsschlachtenin der Vorkriegs¬
zeit viel bespötteltund kritisiert von unseren Feinden, haben
ehre Früchte getragen. Aber alle Maßnahmen und Be¬
mühungen des Staates allein hätten das nicht erreicht, wenn
nicht der deutsche Bauer und die Bäuerin und das Heer
der deutschen Landarbeiter mit so großem Verständnis, m,t
solcher Arbeitskraft das große Wer« angepackthatten.

Dafür dankt ihnen heute die ganze Nation, Diesen Dank
entgegenzunehmen, ist eine aus fast 399 Frontbauern, Bauern
und Bäuerinnen und Landarbeltern bestehende Ehrenabord-
nunq des deutschen Bauerntums aus allen Gauen des Rei¬
ches in Berlin anwesend. Wir sehen Frontbauern aus der
Saarpfalz, aus Baden, dem Rheinland, mrs dem Warthegau,
Danzig, Westpreußen. Ostpreußenund schlesien, die zwischen
den Bunkern des Westwalles, im Feuerbereich der französischen
Artillerie oder unter dem Polenterror ihre Pflicht als Bauern
taten Frontbauer ist ein neuer Begriff, den der Krieg gebo¬
ren hat. Der Soldat, der mit der Waste gegen den Fernd zog
der die zerstörtendeutschen Bauernhöfe im Osten sah, der nut
dabei sein durste, wie der Bauer im Westen zwischen Beton
und Stacheldraht daS Feld bebaute, der weiß. daß er Wesen

Namen zu Recht trägt. Mit den Bauern und den Landarbei¬
tern nehmen die kinderreichenBäuerinnen, die mit starker
HMid Haus, Hos und Acker verwalten, während der Bauer
draußen an der Front mit der Waffe in der Hand als Soldat
die deutsche Scholle verteidigt, an dem Empfang teil.

Nach Besichtigungder Berliner Sehenswürdigkeitenund
nach einem anschließenden Rundgang durch das Reichssport-
seld wurde die Banernabordnung in den Reichssportfeld-Tcr-
rassen von Reichsminister DarrS empfangen. Er begrüßte jeden
einzelnen der Gäste durch Handschlag und sprach dann zu
seinen Bauern.

Der Minister betonte, er wünschte, jeder einzelneim deut¬
schen Landvolk könne hören, mit welcher Anerkennungund
mit welcher Hochachtungman im Auslande von den Lei¬
stungen des deutschen Bauern spreche. Man frage sich dort
immer wieder, loic das Wunder geschossen wurde, daß Deutsch¬
land nach einem Jahre Krieg eine so mustergültigeErnäh-
rungswirtschast führen könne. „Ich danke euch von ganzem»
Herzen" so sagte ReichsministerDarr«, „für das, was ihr
im vergangenen Jahr an aufopferungsvollerArbeit geleistet
habt."

Reichsminister Dr. Goebbels  und Reichsminister Darr«
empfingen am Montagnachmittag in den Räumen des
Reichspropaganda Ministeriums  die Ehrenab-
ordnungen des deutschenBauerntums. Dr. Goebbels be¬
grüßte in den Fcsträumen seines Ministeriums, die zum
ersten Male seit Beginn des Krieges ihre Tore össneten, die
Männer und Frauen der Abordnungen. In einer Ansprache
hieß er als Gauleiter von Berlin und im Namen der Reichs¬
regierung seine Gäste herzlich willkommen. Er führte u. a.
aus:

Wenn man sich die vier Jahre Weltkrieg noch einmal in die
Erinnerung zurückruft und kamst di« Jett diese« Kriege« ver¬

gleicht, so weiß man, was ihr deutsche Bauern und Bäuerinnen,
unter der Führung eures Reichsbaucrnsührersin den vergan¬
genen acht Jahren geleistet habt. Ihr habt durch eine verant¬
wortungsvolle, fleißige, entsagungsvolleund anspruchslose, aber
darum um so wertvollereArbeit dafür gesorgt, daß nicht nur
der Soldat draußen an der Front, sondern auch der Arbeiter
in der Heimat alles das an Nahrungsmitteln erhält, was er
zu seinem Leben und zur Fortführung von Kampf und Arbeit
notwendighat,

Ihr seid mit dem Boden und mit der heimatlichenScholle
verwachsen. Sie ist ein Stück aus euch selbst, so wie ihr ein
Stück aus der heimatlichenScholle seid. Ihr seid der boden-
verwurzclten Stamm unseres und überhaupt eines Volkes.
Der Boden ist euer Eigentum. Er bringt euch und uns
den Segen der Arbeiten. Denn: Boden sür di« Frucht zu
bereiten, das ist eure höchste Ehre vor euch selbst, vor eurer
Familie, vor euxemDorf, aber auch vor eurer Nation und
vor eurem Führer. Auch in Kricgszeitenwollen wir den Tag
des Erntedankes nicht vorübergehenlassen, ohne eine Brücke
zu schlagen von der Führung des Volkes zum Bauern selbst.
Und deshalb seid ihr als die Vorhut des gesamtendeutschen
Bauerntumes für zwei Tage nach Berlin eingeladenworden.
Wir möchten euch bei dieser Gelegenheitim Namen unseres
Volkes danken. Wir möchten euch und über euch hinaus
alle den vielen unbekannten Bauern und Bäuerinnen dan¬
ken. die zwölf Monate lang in harter Kriegszeit die Scholle
bearbeitetenund dasür sorgten, daß unsere Soldaten, unsere
Arbeiter und unsere geistig Schassendensich um das täg¬
liche Brot kaum Sorge zu machen brauchten.

Nehmt den Dank des ganzen Volkes, den Dank des Führers
sür die harte, schwere und entsagungsvolleArbeit, di« ihr
in dirs« Kriegszeit geleistet habt, entgegen!

Andre Maurois plaudert aus
o. seil. Bern , 14. Oktober.

Der halbjüdische französischeLiterat Andre Maurois,
der als französischerVerbindungsoffizier bei den briti¬
schen Truppen im Weltkriege und im jetzigen Kriege
einen gründlichen Einblick in das englisch-französische
Kulissenspiel tun konnte, sucht sich anscheinend Bar¬
mittel zu verschaffen und plaudert zu diesem Zweck aus
seinen Erfahrungen aus . Eine in Amerika erschienene
Artikelserie über die französischePolitik nach München
und bis zum Zusammenbruch macht jetzt auch ihre Runde
durch europäische Zeitungen.

„Nach den Münchener Besprechungen", so sagt Mau-
rois , „war in England die Friedenspolitik nicht mehr
populär . Die englische Oeffentlichkeit hatte sich mit
München abfinden müssen, weil die Armee und die
Luftwaffe nicht genügend vorbereitet waren . Sie
empfand dies als eine bittere Medizin". Die von
Chamberlain den Polen leichtfertig gegebene Garantie
war eine völlige Üeberraschung für Maurois , obwohl
er doch zu den Vertrauensleuten des damaligen jüdi¬
schen Kriegsministers Höre Belisha gehörte : ' .Ich war
in jenem Augenblick in Amerika. Es wurde mir sofort
klar, daß dies den Krieg bedeutet".

Beim Anblick der großen Truppenschau vom 14. Juli
1939 rn Paris — „wir hatten zur Parade alles ver-
sammelt, was den Ruhm Frankreichs ausmachte, die
Alpenjäger , die Zuaven , die Marineinfanterie , die
Fremdenlegion und die reguläre Armee" — Habs

gestrahlt : „Gott sei gedankt für die franzö-
?Ä ' °e!". Am gleichen Nachmittag habe ihn. be-

ruhtet Maurois , der englische Kriegsminister in seiner
^Löhnung beucht und die Schwierigkeiten beim Aufbau

britischen Volksarmee geschildert. Die Wehr-
PUscht wurde von ihm mehr als eine Formel , denn als
Wirklichkeit bezeichnet. „Wir haben nicht genug Waisen,
um alle Wehrpflichtigen auszurüsten , und nicht genug
Offiziere, um sie auszubilden ", erklärte Höre Belisha
offenherzig seinem französischen Freund.

Kurz vor Kriegsausbruch äußerte der damalige fran¬
zösische Außenminister Bonnet Bedenken, ob der Zeit¬
punkt richtig gewählt sei: „Vielleicht liegt es in un¬
serem Interesse , den Ausbruch des Krieges zu ver¬
zögern. um sechs Monate oder ein Jahr für eine ge¬
waltige Aufrüstungskampagne zu gewinnen ." Wenn
Bonnet damals solche Regungen zeigte, war es nicht, um
den Krreg für Frankreich zu vermeiden, sondern um
Frankreich eine weitere Frist zu besserer Aufrüstung
zu verschaffen. Seine angebliche Friedensneigung war
nur die Angst, noch nicht stark genug bewaffnet zu sein.

bre .Lage an der nordfranzösischen Front wäh-
^nd der Wintermonate schreibt er, daß zum lebhaften
Bedauern der englischen Kriegskorrespondenten, die zum
größten ^.eil am Weltkrieg teilgenommen hätten , eine
strenge Zensur jede wahrheitsgetreue Berichterstattung
verhindere . Wie hochaktuell klingt dieses Geständnis!
L danach ausmalen , wieviel strenger die
^ ^ ute geworden ist, da das britische
Weltreich in allen Fugen zittert . Im übrigen vertraute
man m seltener Eintracht auf die „unüberwindliche"
Maginot -Linie . ^>n der nordfranzösischen Armee habe
man damals vielfach ein Buch des Generals Chau-
vlneau , Professor an der Kriegsschule, gelesen, der über-
zeugt gewesen sei, daß Zementbunker eine Invasion
völlig unmöglich machen. „Die meisten Sachverständi-
gen meinten die Lage sei überaus günstig, weil die
Zeit für dre Alliierten arbeite . Das konnte man damals
m jeder Offiziersmesse an der Front hören." Nur der
General einer nordafrikanischen Division habe ihm ge¬
genüber einmal eingeräumt , daß er auf einen Ver¬
handlungsfrieden hoffe. „Die Deutschen", so führte er
aus , „sind weit zahlreicher als wir und unvergleichlichbesser ausgerüstet ." ^

Im Februar 1940 suchte Lord Gort , der Chef des spä¬
ter bei Dunkirchen aufgeriebenen britischen Expcditions-
korps der als einer der ersten die „siegreiche Flucht"
über den Kanal angetreten hatte , sich und seinen Zu-
horern in prophetischer Weise" Mut einzureden. Mau-
77̂ - der Propagandist der damaligen englisch-franzö¬
sischen Kriegstreiberkoalition , berichtet darüber ' Als
ich im Februar 1940 nach Arras zurückkehrte, hielt ' uns
der Stabschef General Gort einen glänzenden Vortrag.
Nach seiner Meinung hätten wir im Laufe des Winters
einen entscheidenden Sieg davongetragen . Man brauche
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In ununterbrochenenAngriffen der deutschen Luftwaffe
wurden wieder schwere Brände in Londoner Docks und
Explosionenin Liverpool erzielt.
Angreifendeenglische Tankgcschwader wurden bei Sidi el
Baran, erfolgreichabgewiesen.
Von der Seeschlacht vor Malta wurden fetzt näkereEinzelheitenbekannt.
Die deutsche Militärmission in Bukarest unter General
Hansenwurde würdig empfangen.
Der Führer empfing den italienischen Außenhandels-minister Rassaclo Riccardi.
Dem bulgarischen Landwirtschaftsminister Bagrianoss
wurde das Großkreuzdes Ordens vom Deutschen Adlerverliehen.
ReichsministerDr. Goebbels und Darre empfingen die
Ehrenabordnungcn des deutschenBauerntums.
Der Führer beförderteSA.-Kruppensührcr Böhmcker zumSA.-Obergruppensührcr.
Die Abgabevon Kindernährmitteln wurde neu acrcaclt
und vereinfacht.
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nur die Lage Ende August 1939 mit der jetzigen zu
vergleichen. Ein Blitzkrieg an der Westfront scheine
unmöglich."

Aber es dauerte nur noch kurze Zeit , bis Daladier
abgehalftert wurde und Reynaud die Regierung über¬
nahm. Maurois , der, wie er zugibt, ständig bei Rey¬
naud ein und aus ging, bemüht sich mit allen Mitteln,
Reynaud als den „klügsten und scharfsinnigstenStaats¬
mann herauszupauken, dem nur die Umstände Fesseln
angelegt hätten . Er kann es sich dabei aber nicht ver¬
sagen, ausführlich über die privaten Verhältnisse Rey-
nauds zu plaudern und das Kulissenspiel um den
Ministerpräsidenten zu enthüllen . Das „Regime der
Freiheit ", das er früher über alle Matzen lobte, zeichnet
er zetzt im Zustand einer völligen Anarchie. Für Ab-
setzungen, Berufungen usw. in leitenden politischen und
militärischen Posten waren , nach Maurois , nicht mehr
natronalfranzösische lleberlegungen , sondern die Hatz-
gefühle der Männer , die um die Macht stritten . „Der
politische Hatz war so heftig und der Untergang der
rwlitischen Moral so weit fortgeschritten, datz der per¬
sönliche Hatz auf keine Schranken mehr stietz. Der Kampf
hatte sich nach diesen Schilderungen in erster Linie zwi¬
schen Reynaud und Daladier , dann aber auch zwischen
General Eamelin und dem französischen Eeneralstabs-
chef Georges abgespielt.

Mit der üblichen schwelgenden Ausführlichkeit der
französischen Schriftsteller wird die Rolle der „Schat¬
ten" dieser Minister geschildert: „Die gegenseitige Ge¬
reiztheit schwoll zum Hast. als obendrein die Schatten
von Frauen ihre Beziehungen vergifteten . Die Er¬
eignisse sollten beweisen, datz diese Intrigen Frankreich
gefährlichen Risiken aussetzten. Zu Daladiers näherer
Umgebung gehörte nach Maurois eine Marquise de C..
die eine unglücklicheLeidenschaft für wirtschaftliche und
politische Theorien besatz. Auf der anderen Seite zählte
zu Paul Reynands engstem Kreis eine Gräfin de P ..
die einen erheblichen Einflutz auf die politischen Ge¬
schäfte gewann. „Eines Tages ", so weist Maurois u. a.
aufzutischen, „als ich in Reynands Gegenwart eine
ganz besonders ungeeignete politische Ernennung , die
Daladier vorgenommen hatte , kritisierte, sagte Rey¬
naud : „Es war nicht seine Wahl , es war ihre Wahl !"
Von Kriegsausbruch an schien Ehrgeiz der dominierende
Charakterzug der Gräfin de P . zu fein. Es genügte ihr
nicht, datz Paul Reynaud Finanzminister war . Sie war
entschlossen, ihn um jeden Preis zum Ministerpräsiden¬
ten zu machen. In allen Salons von Paris verbreitete
sie Geschichtenüber Daladiers Mangel an Energie und
gab jedermann zu verstehen, wie dringend notwendig es
sei, datz Reynaud seine Nachfolge antrete . ' Natürlich
wurde die Bemerkung noch am gleichen Abend Daladier
hinterbracht , und sein Hatz gegen Reynaud wuchs dem¬
entsprechend".

Daladier mutzte schließlich Reynaud weichen; trotz¬
dem blieb Daladier im Kabinett . Die Intrigen wur¬
den fortgesetzt. Reynaud , so berichtet Maurois weiter,
hätte General Eamelin schon im April durch General
Georges ersetzt, wenn nicht Daladier , der noch immer
Kriegsminister war , mit seinem Rücktritt gedroht hätte.
Das Risiko eines solchen Rücktritts wollte Reynaud
noch nicht auf sich nehmen. Es dauerte dann nicht mehr
lange , bis Reynaud und Daladier , Eamelin und
Georges das Schicksal ereilte.

Maurois , der nicht aufhörte , während der Zeit dieser
Erlebnisse die „hohen Ideale der westlichen Demokra¬
tien" zu preisen, gibt heute zu, datz im Augenblick, wo
die übelsten Kamarillen der Männer , die alle den
Krieg wollten und gesucht hatten , sich abspielten, das
französischeVolk systematischbelogen wurde. So spricht
er vom französischen Rundfunk, „der täglich achtmal
den französischenMasten ihre Dosis von Illusionen ver¬
abreichte". Man denkt am London, wo heute die briti¬
schen Kriegstreiber ihrem Volk soundsoviel Male täg¬
lich über den Rundfunk Illusionen und nichts als Illu¬
sionen vorsetzen!

Neue Londoner Liigenmekdungen
Churchill läßt wieder «in Berliner Elektrizitiitswerk „treffen"

° Berlin , 14. Oktober.
Als in der Nacht zum Sonntag englische Flugzeuge in

Deutschland einslogen , erreichten auch einige von ihnen Ber¬
lin , wo sie einzelne Spreng - und Brandbomben abwarfen.
Das ist die jedermann bekannte Tatsache , die jedoch die Lon¬
doner Lügenbrüder nicht im mindesten hindert , die Erfolge
nach eigenem Ermessen zu bestimmen . Wenn diesmal statt
der sonst üblichen Bombardierung von Wohnhäusern und
Krankenanstalten einmal kein Schaden angerichtet wurde , so
gibt der amtliche Bericht des britischen Luftsahrtministeriums
in gewohnter Weise bekannt : „In Berlin wurden mehrere
Ziele getroffen , darunter ein Elektrizitätswerk , eine Gasanstalt
und ein bedeutender Güterbahnhof/

Dieses zweifellos einfache Verfahren , auf jeden Fall zu
einem Erfolg zu kommen , arbeitet also immer nach dem
gleichen Schema : Elektrizitätswerk . Gasanstalt , Bahnhof , nur
datz es zur Variierung einmal der Potsdamer , ein andermal
der Anhalter Bahnhof oder wie jetzt ein Güterbahnhof ist.
Anscheinend hofft man in London , durch die sich fast immer
gleichbleibende sture Wiederholung doch einmal Eindruck zu
machen . Es fragt sich nur , aus wen und «welchen . Zweifellos
Versasien die Londoner Amtsstellen solche Berichte , um dem
englischen Volk die Illusion vom eigenen Erfolg und von
einer Schwächung des Gegners zu geben . Eine recht frag¬
würdige Methode , denn die Pausenlose deutsche Vergeltungs¬
aktion , die England für die vielen ruchlosen Bombenabwürfe
auf deutsche Dörfer , Städte , Krankenhäuser und Kirchen die
Schärfe des deutschen Schwertes spüren läßt . dürste die Eng¬
länder doch wirkungsvoller beeindrucken als die substanz¬
losen „Erfolgbericht < mit denen Churchill und Bluss Eooper
ihr Land und die Welt zu . täuschen wähnen.

Londoner Luftschutz als Plünderer
Gens , 14. Oktober.

Fast täglich berichten die englischen Blätter über neue
Fälle von Plünderungen in beschädigten Gebäuden . Meist
sind eS Mitglieder der Londoner Lustschutzorganisation , die
sich derartige Verbrechen zuschulden kommen lassen . Jetzt
standen wieder , wie „Daily Mirror " berichtet , zwei Ange¬
hörige einer Frauenhilfsorganisation (A. T . S .) vor Gericht,
die in Kent in einem Gebiet , daS Luftangriffen ausgesetzt
war . ein « Reihe von Gegenständen aus Häusern gestohlen
hatten.

englische Jagdgeschwader dezimiert
(Fortsetzungvon Seite 1)

hörte , trat die Flak wieder in lebhafte Tätigkeit , um neue
Verbände deutscher Flugzeuge in Distanz zu halten ." Nach den
deutschen Berichten , aber selbst nach Andeutungen der Eng¬
länder , waren diese Bemühungen von keinem Erfolg ge¬
krönt . Die Engländer behaupten Übrigens wiederum ein
Verlustverhältnis 1 : 1, was in den Glanzzeiten ihrer Agi¬
tation nie vorgekommen wäre . Sie geben an , zwei deutsche
Flugzeuge abgeschossen und zwei eigene verloren zu haben.
Sie bleiben , wie die deutschen Berichte erkennen lassen , hin¬
sichtlich der eigenen Verluste >veit hinter der Wahrheit zurück,
verzichten aber immerhin jetzt aus die bisherigen eitlen Ver¬
suche, ungeheure Luftsiege glauben zu machen , während sie
nicht einmal Tagesangriffe bei Hellem Sonnenschein aus ihre
Hauptstadt verhindern können.

Die deutsche Luftaktivität am Montag  wird von den
Londoner Regierungsstellen — unter Anwendung der üblichen
Versuche zum Selbstbetrug .— als „wicht " gekennzeichnet . In
London wurde nach der wahrhaft köstlichen Ausdrucksweise
der Churchill -Schüler „ Geschützseuer" vernommen . Alle wei¬
teren Schlüsse aus der Tatsache dieses .Abwehrseuers , das ja
Wohl in deutschen Angriffen seinen Grund gehabt haben
dürfte , werden dem Leser überlassen . Es wird zugegeben , daß
in der Londoner Umgebung mehrere Städte angegriffen wur¬
den , auch in Mittelengland und im westlichen Schottland.

Wie heftig die vorher angeblich „geringen '^ deutschen An¬
griffe nicht nur gegen London , sondern auch andere wich¬
tige Punkte des Landes in der Nacht zum Montag gewesen
sein müssen , wird jetzt angedeutet durch folgenden Satz des
amtlichen Berichtes : Liverpools Abwehrfeuer war das hef¬
tigste seit einigen Wochen . Eine Stadt in Südostengland
erlebte einen der schwersten Nachtangriffe seit Beginn des
Krieges " . Mit solchen Formeln müssen hinterdrein , nachdem
der deutsche Wehrmachtsbericht die Welt über die wahren
Vorgänge unterrichtet hat , die deutschen Daucrangrisse mit
ihren vernichtenden Schlägen gegen Londoner Docks, Liver¬
pools Hafen - und Industrieanlagen , Truppenlager in Süd-
england usw . auch von englischer Seite anerkannt werden.

Der AufräuuiungSkommissar Sir Warren Aisher besichtigte
am Montag die 5000 Mann Pioniertruppen , die in London
unter den schlimmsten Ruinenvierteln ausräumen sollen.
Unter ihnen befinden sich, schwedischen Berichten zufolge , viele
jüdische Emigranten aus Deutschland , die somit endlich eine
vernünftige und ihnen angemessene Tätigkeit geninden haben.

Die Nöte in England wachsen ständig . So kann es nicht
ausbleiben , daß der Leiter der Wiederaufbauarbeiten , Sir
John Neith,  sein neues Arbeitsgebiet auch vor der
Oeffentlichkeit besonders umreißen muß , da seine Neuein-
setzung angeblich ja dem englischen Volk eine Besserung der
Verhältnisse bringen soll. In einem Interview erklärt Sir
Reith wörtlich : „Die Ausgabe , die man mir gegeben hat,
ist unerhört schwer, Sie wissen , daß nach jedem neuen Luft¬
angriff immer mehr Wohnungen für die Bevölkerung ge¬
schaffen werden müssen . Es reicht nicht aus , Wohnungen
zu beschlagnahmen , die zufällig leerstehen , weil ihre Eigen¬
tümer zwangsevakuiert sind oder London freiwillig ver¬
lassen haben . Der Winter steht vor der Tür , und wir
müssen daher das Wohnungsproblem vorher lösen . Ich bin
gerade mit einem Plan befaßt , der die unterirdische Be¬
bauung in größtem Maßstab zum Gegenstand hat . Wir
werden bombensichere unterirdische Wohnungen zur Massen-
einquartierung einrichten . Jedoch müssen wir zunächst einmal
die Ruinen der zusammengestürzten Häuser an den Stellen
wegräumen , wo alsdann diese unterirdischen Wohrmngen
gebaut werden sollen ."

Wenn seine Worte auch für die Londoner lediglich Zu¬
kunftsmusik bedeuten , so können wir aus ihnen entnehmen,
wie ungeheuer schwer die durch die deutschen Bomben ver¬
ursachten Schäden in der britischen Hauptstadt sind . In
diesen Rahmen paßt ein anschaulicher Bericht der französi¬
schen Zeitung „Figaro ", die in ihrer Ausgabe vom 11. Ok¬
tober folgende bemerkenswerte Aeußerung macht:

Im kostend und im Hafenviertel sind die Häuser zu
Dutzenden aufgerissen . Wenn man die Ludgate Hill und die
Fleet Street bis zum Strand hinuntergeht , so findet man
Einschläge inmitten der Straße . Auf dem Strande ist das
Somersct -House zum Teil zerstört . Mehrere Häuser und ein
Brückenpfeiler find getroffen . Bomben sind in die Downing
Street in der Nähe des Oberhauses gefallen . DaS Gittertor
des Buckinaham -Palastes , der Königlichen Residenz , ist zer¬
stört . In Mahfair , dem Quartier des Luxushotels , das zwi¬
schen der Regent Street , Oxfort Street , Park Laue und
Piceadillh -Street legt , sind die Schäden bedeutend . Man
geht aus Glasscherben . Alle Läden haben an Stelle ihrer
zerbrochenen Scheiben Bretterverschläge . Berkleh Square ist von
Häusern mit zerbrochenen Scheiben umgeben . Im Westend
ist,ein großes Geschäftshaus mit vier Etagen getroffen . Sa-
vile Row , die Straße der männlichen Eleganz , ist zerstört
und aufgebrannt . In der Bond Street ist das große Waren¬
haus John Lewis ausgebrannt , ein anderes zerstört . In der
ganzen Straße ist keine Scheibe mehr heil . Regent Street ist
durch Seile abgesperrt , die Häuser drohen einzustürzen . Im
Hhde Park hat eine Bombe einen ungeheuren Trichter ver¬
ursacht . Die City ist sehr mitgenommen . Fast alle Büros
und alle Geschäfte sind getroffen . In den Docks, die sich
15 Kilometer an der Themse entlang ziehen , sind die Mehr¬
zahl der Lagerhäuser mindestens einmal getrosscn worden.
Anschließend meint der Berichterstatter , daß die Stadt über¬
haupt nur durch die übermenschlichen Anstrengungen der
Feuerwehr und des Luftschutzes bis setzt noch vor der völligen
Vernichtung bewahrt werden konnte.

Die täglichen und nächtlichen schreckensvollen deutschen
Lustäktionen haben in London bereits bange Besorgnis vor
dem Kommenden ausgelöst , so daß trotz des von amtlicher
Seite geforderten Optimismus immer wieder düstere Prophe-
zeihungen anSgestoßen werden . So jammert der Sekretär des
Pilgrims -Trnstes , einer Organisation , die mit dem britischen
GrgiöhnngSministerinm eng zusammenarbeitet , London sei
jetzt zu einem Schlachtfeld geworden , wie es Flandern im
Weltkrieg gewesen sei. Aber die Schlacht habe gerade erst
begonnen , England sehe sich nicht nur einem äußeren Feind
gegenüber , sondern werde sich in nächster Zeit auch noch mit
einem anderen Feind auseinanderzusetzen haben . Dieser
Feind bedrohe die innerenglische Front und er heiße Win¬
ter . Gegen ihn müsse die englische Bevölkerung selbst zn
Felde ziehen und ihn besiegen, wenn er nicht zu einem Ver¬
bündeten Hitlers werden solle. Der Winter bringe für Eng¬
land nicht nur die übliche Kälte , Frost und Regen , sondern
auch den „schrecklichen Stumpfsinn " und ,Hie Vereinsamung
des Geistes " in diesem Kriege mit sich. Alle Engländer müßten
sich zusammenscharen , um das englische Volk in den kom¬
menden Monaten vor dem geistigen Zusammen bvuch zu be¬
wahren . Eine DepressionSstimmung müsse um jeden Preis
vermieden werden , denn sie bedeute eine Hilfe für den Feind.

Diese gelegentlichen Aeußerungen kennzeichnen in aller
Deutlichkeit , daß man auch in London den Ernst der Lage
vollauf einsieht ; denn wenn schon öffentlich die schlechte
Laune und die Besorgnis des Augenblicks bekämpft , so muß
es schon düster um die englisch so hochstehende Stimmung
der Londoner ausschen.

englische lanks bei Sidi varani abgewiesen
kr̂ olgreiche rsiiskeit der italienischen Luftwaffe—vritische vomben aus eine Kirche

Rom»  14 . Oktober.
Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden

Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

In Nordafrika haben feindliche Tanks einen Angriff
südöstlich von Sidi Varani versucht und sind vom Feuer
unserer Artillerie glatt zurückgeschlagen worden. Unsers
Luftverbände habe« die englischen Flugplätze von
Tuka und von El Daba (Aegypten ) mit sichtbaren
Ergebnissen angegriffen; besonders den Flugplatz El
Daba. der in voller Nachtflugtätigkeitüberrascht wurde.
Drei Schisse haben unsere Positionen im Gebiet von
Sidi Varani beschossen, ohne Verluste oder Schäden zu
verursachen. Ein stärkerer feindlicher Luftangriff auf
Tobruk  ist von intensiver und wirksamerLuftabwehr
empfangen worden, die die Zielsicherheitdes Feindes

entschieden beeinträchtigte. Eine Baracke wurde getroffen
und einig« Telefonleitungen unterbrochen. Ein Mann
wurde getötet.

In Ostafrika hat einer unserer Luftverbände die
Bombardierung von Lodwar  wiHerholt und einen
Brand verursacht. Die Hafenanlagen von Perim  im
Roten Meer sind von unseren Flugzeugen wiederholt
bombardiertund getroffen worden» wobei starke Brände
entstanden. Die feindliche Luftwaffe hat Eiavelle.
Maggi , Gura und Toselli  bombardiert und
leichte Schäden verursacht.

Feindliche Flugzeuge haben den Hafen von Porto-
lago  auf Seros angegriffen und dabei die katholische
Kirche und andere zivile Bauten getroffen und 34 Tote
und 2V Verwundete verursacht. Keinerlei nennens¬
werter Schaden an militärischen Zielen. Zwei feind¬
liche Flugzeuge find abgeschossen worden.

UnautlzörUche flngriffe Italienischer slieger
erfolgreicheLufilSligkeit oom östlichen MiNelmeerbis tief in die wüste—kngland sorgt für Panik

Rom , 14. Oktober
Die Tätigkeit der italienischen Luftwaffe an der nord-

ccsrikanischen Front wird von einem Sonderberichterstatter
der Agenzia Stesani als besonders unermüdlich und wir¬
kungsvoll hervorgehoben.

Aus dem gesamten weiten Bogen der Front von der Küste
des östlichen Mittelmeeres bis tief in die Wüste längs der
Linie , aus der die italienischen Streitkräfte gegen die Eng¬
länder operieren , die sich in Aegypten eingenistet haben , ziel¬
ten die italienischen Flieger mit unaufhörlichen Bomben¬
angriffen daraus ab, alle britischen Widerstandsnester in
jenem Operationsgebiet zu zerstören . So wurden ganz beson¬
ders heftig drei englische Stützpunkte bombardiert , wo die
Engländer eine große Aktivität entfaltet und beträchtliche
Kampfmittel zusammengezogen hatten.

Nach dem siegreichen Vormarsch der italienischen Truppen
aus Sidi el Barani hatte der Feind seine Stützpunkte ver¬
loren und diese um mehr als 1VV Kilometer von der alten
libysch-ägyptischen Grenze immer mehr nach Osten zuriick-
verlegen müssen . In einer - er letzten Rächte haben italienische
„Sperber " Maaten Vagush angegriffen und kriegswichtige
Anlagen sowie ein Militärlager des Feindes in unmittelbarer
Nähe der Eisenbahnstrccke zwischen Marsa Matruk und
Alexandrien mit Bomben belegt , wodurch bedeutende Schäden
angerichtet wurden . Ebenfalls waren die italienischen Bom¬
ben bei El Ouassab außerordentlich wirkungsvoll , da dort
die Bahnlinie besonders schwer beschädigt wurde.

Darüber hinaus führt die italienische Luftwaffe , wie der
Sonderberichterstatter der Agenzia Stesani weiter betont,
wirksamste Ueberwachungsslüge durch . So haben zwei ita¬
lienische „Falken " in der Abenddämmerung in der Gegend
von Tobruk drei Blentzeim -Bomber gesichtet, die offenbar
nach der Cyrenaika unterwegs waren . Durch die italienischen
Jäger wurde sofort eine Blenheim abgeschossen; die beiden
anderen englischen Maschinen wurden wiederholt von Ma¬
schinengewehrsalven getroffen und konnten sich nur unter
größten Schwierigkeiten zurückziehen , wobei es höchstwahr¬
scheinlich ist , daß sie nicht mehr zu ihrem Stützpunkt zurück¬
gelangen konnten.

Ein schweres Gefecht mit englischen Jagdflugzeugen lieferte
ein italienischer Sturzbomber , der die Ausgabe hatte , einen
großen Zemcntbau des Flugplatzes Mikkaba zu bombardieren.
Im Tturzslug von 5000 Meter Höh« aus 3000 Meter an¬
gelangt . wurde der italienische Tturzbombcr von den acht.
MG 's zweier englischer Jäger überraschend unter Feuer ge¬
nommen . Ta die italienischen Jagdverbände an anderer
Stelle in Lustkämpse verwickelt waren , mußte der Sturz¬
bomber allein den Kampf aufnehmen . Der erste Feuerstoß des
englischen Jägers zertrümmerte die Bordinstrumente und
verwundete den italienischen Flugzeugführer , während der
zweite englische Jäger den Sturzbomber unablässig verfolgte.
Bei 1000 Meter siel der Motor des von vorn angreifenden
Gegners durch MG .-Feuer aus , so daß die Maschine abstürzte.
Der zweite englische Jäger fetzte darauf den Kamps noch hart¬
näckiger fort . Bei 300 Meter siel das H«ck-MG . des Sturz¬
bombers aus . nachdem der italienische MG .-Schvtze gefallen

Sie Seeschlacht vor Malta
NSchlttcher Zusammenstoß— seuer aus Meter knlsernunp— rosste« das Meer erleuchtet— Me knglönder- reizen ab

Ztastenische vomber an den feind — Luftkampf am Kap Passero
vr . v . I -, Rom,  15 . Oktober.

Das im italienischen Wehrmachtsbericht gemeldete See¬
gefecht vor Malta nahm — obwohl noch mcht alle Einzel¬
heiten in Rom bekannt sind — etwa folgenden Verlaus:

In der Nacht vom 11. zum 12. Oktober lies bei schlechter
Sicht eine im Streifendienst in der Straße von Sizilien ein¬
gesetzte italienische Torpedoboot -Halbslottille in den Gewässern
um Malta aus einen starken , auS Westkurs lausenden eng¬
lischen Flottenvcrband , ohne datz dieser die italienischen Tor¬
pedoboote bemerkt hatte . Der italienische Flottillenführer ent¬
schloß sich unter Ausnutzung der schlechten Sichtvcrhältnisse
zum sofortigen , von drei Booten vorgetragenen Torpedo-
angrifs auf die englischen Kreuzer . Mit äußerster Kraft
lausend , näherte er sich dem nächsten englischen Kriegsschiff
und feuerte aus 700 Metern drei Torpedos ab, während die
beiden begleitenden Boote in einiger Entfernung folgten.

Die englischen Kreuzer eröffneten ein konzentrisches Feuer
gegen das torpedierende italienische Boot , das seinerseits den
Kamps mit seinem 10,2-Zentimeter -Gcschütz gegen die stark über¬
legenen englischen Kaliber aufnahm . Durch die Leuchtspur-
mnnition und die Explosionen wurde das Meer für Minuten
taghell erleuchtet , unter den schweren Salven der englischen
Kreuzer liegend gab der italienische Flottillenführer folgenden
Befehl an die beiden begleitenden Boote : „Vorn überlegene
feindliche Kräfte . Meldet , datz ich durch Torpedo Treffer er¬
zielte . Soweit es möglich , rettet die Besatzung " , während die
Besatzung von dem Beiboot ausgenommen wurde . Der ita¬
lienische Kommandant ging mit seinem Schiff unter . Ueber
das Schicksal des dritten italienischen Bootes liegen bisher
Einzelheiten nicht vor . Doch wurde es im Wehrmachtsbericht
als gesunken gemeldet.

Ein an anderer Stelle gegen den englischen Verband an¬
gesetzter italienischer Zerstörer wurde durch das englische
Feuer manövrierunfähig , während Brände an Bord aus-
brachen . Die brennende Einheit wurde von einem zweiten
italienischen Zerstörer abgeschleppt , mußte jedoch in der Mor¬
gendämmerung von der eigenen Besatzung gesprengt werden.

Der entschlossene Angriff der italienischen Boote wurde
durch die Versenkung des leichten englischen Kreuzers , der
„Neptuns "-Klasse mit 7000 BRT . und 800 Mann Besatzung
gekrönt und außerdem die Engländer zum Abdrehen ge¬
zwungen.

Mit dem ersten Licht des dämmernden Tages stellten ita¬
lienische Aufklärer das Vorhandensein starker englischer Ein¬
heiten 73 Kilometer von Kap Passero , an der Südspitze Si¬
ziliens sest, die anscheinend mit der Rettung der Schiff¬
brüchigen des versenkten englischen Kreuzers beschäftigt waren.
Wenig später wurde 20 Meilen südlich von dieser Gruppe
ein weiterer englischer Verband beobachtet , der auf Ostkurs
mit der Route Alexandria lies. Wenige Minuten nach der
Beobachtung , starteten von verschiedenen Stützpunkten aus
die italienischen Sturzbombenverbände gegen die englischen
Kriegsschiffe , während die im Luftraum zwischen Kap Passero
und Malta eingesetzten Bomber und Jagdstaffeln ihrerseits
den englischen Verband anflogen.

Bon 0ft5 Uhr morgens bis 14.30 Uhr mittags wurde der
englische Flottcnderband bombardiert , wobei die Schlacht um
II Uhr vormittags ihren Höhepunkt erreichte . Tonnen von
Spreng - und Brandbomben gingen aus die englischen Kriegs¬
schiffe nieder , die sich vergeblich durch Flakseuer zu schützen
suchten . Eine schwere Bombe schlug am Heck eines Flugzeug¬
trägers ein und zerstörte das Rolldeck und die darauf befind¬
lichen englischen Flugzeuge . Aus einem englischen . Kreuzer
wurde ein Volltreffer mit einer 250-KiIogramm -Bombe er¬
zielt sö daß an Backbord schwere Zerstörungen entstanden.
Terstark beschädigt« Kreuze stet s»f»rt »»» Kur« a». ««

später , von zwei Zerstörern begleitet , in langsamer Fahrt aus
Lstkurs zu gehen.

In der Zwischenzeit hatten aus englischer Seite die von
dem Flugzeugträger gestarteten englischen Jagdverbände « ins
Gefecht eingegriffen . Die italienischen Bomber , die zuerst
durch Jäger gesichert waren , mußten in Anbetracht der gro¬
ßen Entfernung der sich immer mehr nach Südosten hin¬
ziehenden Schlacht nunmehr auf den Schutz ihrer Jäger ver¬
zichten und den Kamps gegen die englischen Jäger allein be¬
stehen. Sie unterzogen sich dieser Ausgabe durch Abschliß
zweier englischer Jäger mit gutem Ersolg . ohne ihrerseits
Verluste zu erleiden . Tie Bombardierung wurde trotz des
auskommenden schweren Sturms unablässig fortgesetzt. Erst
am Nachmittag ließen die italienischen Bomber , von dem
englischen Flottenverband ab . der nunmehr durch italienische
Wasserflugzeuge angegriffen wurde , bis die englischen Kriegs¬
schiffe mit Kurs aus Kreta verschwanden.

In italienischen Marinckreisen wird zu der Schlacht vor
Malta bemerkt , datz sie sich in ihrem Ersolg für Italien wür¬
dig an die Schlacht im Ionischen Meer am 0. Juli und das
Seegefecht bei Malta am 12. September anreiht . Die engli¬
schen Flottenverband « waren an Tonnenzahl und Bewaffnung
den italienischen Torpedobooten mindestens zehnmal , den ita¬
lienischen Zerstörern sechsmal überlegen und wurden dennoch
zum Abdrehen gezwungen . Der beschädigte englische Flugzeug¬
träger und der Schwere englische Kreuzer sind über Monate
hinaus gesechtsunsähig geworden und müssen in Alerandria
ausgebessert werden . Bus italienischer Seite erwies sich die Zu¬
sammenarbeit zwischen italienischen See - und Luststreitkrästen
erneut als vorzüglich , während den Sturzbombcrn auch bei
dieser Schlacht eine außerordentliche Rolle zufiel . Das eng¬
lische Gros konnte die ihm zugedachte Aufgabe nicht erfüllen.
Die Schlacht vor Malta bestätigt erneut , daß die Engländer
sich mit gelegentlichen Einzelakttonen ohne beherrschende stra¬
tegisch« Planung begnüge« » äffen.

Alles für die — und das übrige, was auch noch
lieben Kleinen«übergenug ist, für den eigenenneuen -« einen. FaS ist die Parole für alle
Briten , denen es die liebevoll gehorteten Zechinen ge¬
statten , den Krieg auf wenn auch kostspielige , so doch
möglichst ungefährliche Weise in den Kauf zu nehmen.
Die Sprößlinge sind in Kanada , wo ihnen Milch und
Honig fließen — „ alle Kinder nehmen ständig an Ge¬
wicht zu ", so ist es erbaulich und tröstend im „Star"
HU lesen (wobei natürlich von den Blagen in London-
Ost und sonstigen Proletenvierteln nicht die Rede ist).
Wohltuend wird es in den besseren und besten Kreisen
empfunden , daß man drüben nichts versäumt , auch
ihren anderen über den großen Teich „evakuierten"
Kostbarkeiten alle Sorgfalt angedeihen zu lassen : hat
doch z. B . Clark Gable , der große Flimmerheld von
Hollywood , eigens für die tausend „uradeligen " Wind-
und Schoßhunde auS England einen Klub gegründet,
dessen Mitglieder statutarisch zur Betreuung dieser be¬
dauernswerten Mäher verpflichtet sind — Clubpräsident
Gable hat mit seinem gewinnendsten Starlächeln in der
Gründungsversammlung erklärt , daß er allein fünf¬
zehn Stück in seine höchstpersönliche Obhut genommen
habe . (!) Das ist tonangebende Mildtätigkeit sür alle
Dollarsnobs , die sich um die lieben Hündchen reißen
werden ! Ist man so der Sorge sür die Lieben in der
Ferne enthoben , darf man auch an sich selbst denken.
Für viel Geld ist es nicht schwer, bombensicher so wei¬
ter zu schlemmen , wie man es früher an der Oberwelt
in den feudalen Palästen , Landsitzen und Hotelhalls
gewohnt war . Falls es die Nerven nicht gestatten , in
unterirdischen Luxuslokalen die Nächte durchzujubeln,
haust man in seinem eigenen komfortablen Luftschutz¬
keller und nutzt von dort aus die vielen Möglichkeiten,
das letzte Fett von der mittlerweile recht dünn gewor¬
denen Kriegssnppe abzuschöpfen . Sollte so etwas ein¬
mal ruchbar werden , so macht man es, nach „Daily
Herold " , ähnlich wie jene Ladh , die man wegen der
fortgesetzten „Besorgung " einer doppelten Fleischration
hochnotpeinlich vor den Kadi schleppen wollte . Diese
Dame , „deren Name in ihrer Gegend etwas galt ",
heuerte sich, da sie ihr eigenes Erscheinen vor Gericht
nicht sür notwendig und ladhlike hielt , einen Anwalt.
„Die Nerven meiner Mandantin sind durch die Anzeige
so sehr mitgenommen , daß es ihr nicht möglich ist , vor
Gericht zu erscheinen ", sagte dieser tüchtige Rechtsbei¬
stand mit beschwörender Geste, worauf das Gericht in
Anbetracht der Nervosität und Vornehmheit der Ange¬
klagten nur eine leider nicht zu vermeidende Geldstrafe
verhängte , die zu bezahlen weder das Bankkonto noch
die Nerven dieser Märtyrerin belasten dürfte . Im übri-
sind diese jedem echten Plutokraten durchaus geläufigen
privaten und geheimen Lebensmittclbeschaffungsaktionen
keine moralische Belastung — ' gerade die „Damen der
Gesellschaft " tun ja soviel in Komitees und Vereinen
für Rohstoffe,nsvarung und -beschaffung , daß kleine
allzumen «chliche Schönheitsfehler gar nicht ins Gewicht
fallen . So wird auch unsere besagte „vornehme Dame"
gewiß zu . jener in 1500 Filialen organisierten Frauen-
organisation gehören , die neuerdings sogar die Samm¬
lung von abgebrannten Streichhölzern durchführt , „um
den Verbrauch an Holz erheblich einzuschränken ". Man
tut doch alles , was man kann . . . /

Lverrvya

war . Der « turzbomber wurde durch den unentwegt schie¬
ßenden Gegner buchstäblich durchsiebt und die Steuerung be¬
schädigt . Als letztes verzweifeltes Mittel versuchte der
italienisch ^ Pilot , nachdem die MG .-Munition verschossen war,
dem an Schnelligkeit weit überlegenen Jäger auss Meer zu
entkommen . Bei 300 Meter ging er im Sturzslug bis auf
svenioe Meter aus die See herunter . Das wurde dem schwer
beschädigten Italiener zur Rettung , da die englischen Jäger
aus Malta die Jnsei säst nie verlassen und erfahrungsgemäß
Kamp,e nur über der Insel annehmen . In 10 Meter Höhe
über dem Meer konnte der italienische Pilot seine Maschine
nach dem Heimathafen bringen.

Lebensmittel - und Versorgungsschwierigkeiten der englischen
Streitkrafte in Aegypten haben die englischen Kommandos zu
brutalen Requiriernngsmaßnahmen gegen die ägyptische Land¬
bevölkerung gebracht . Nach Informationen des „Messaggero"
f' ndet eine immer mehr gesteigerte Flucht ägyptischer Bauern,
die ihre Habe über das Rote Meer in Sicherheit bringen,
von Port Sudan und Suakin nach der arabischen Küste statt.
D>e englischen Reqnirierungskommandos bemächtigen sich der
Vorräte der ägyptischen Landbevölkerung ohne Entgelt , so
daß ihre Raubzüge Panik unter den Bauern auslösen . Das
Eintreffen der Flüchtlinge in Aasir und Jemen hat die anti-
englische Stimmung in Arabien noch gesteigert . Da die
Engländer in Aden und Hodramaut sämtliche für England
nachteilige Nachrichten verbieten , haben die mohammedanischen
Führer zur Selbsthilfe gegriffen und geheime Botschaften nach
allen Häfen , Anlegeplätzen und mohammedanischen Gemeinden
am Roten Meer und am Golf von Aden entsandt , um die
Bevölkerung über die wahre Situation Englands zu unter¬
richten.

Nachspiel zum Sakar-ftbenteuer
kvv. Stockholm , 14. Oktober.

Zweck des Besuches , den der englische Botschafter in Madrid,
Sir Samuel Hoare , gegenwärtig in Gibraltar abstattet , ist
nach einer Meldung des skandinavischen Telegrammbüros eine
Untersuchung im Zusammenhang mit dem Fehlschlag vor
Dakar . Die verantwortlichen Stellen sollen sich zu der Frage
äußern , wie es möglich gewesen sei, daß die zur Verstärkung
nach Dakar entsandten französischen Kriegsfahrzeuge die Mee-
reSengs passieren konnten . Die Untersuchung richtet sich in
erster Linie gegen den Gouverneur der Festung , Sir Clyde
Liddle , den Chef des Westmittelmcergeschwaders Konteradmi¬
ral Summerville , den Oberbefehlshaber der Gibraltar -Garni¬
son, Nie. Farlan , und wird möglicherweise sogar aus den
Chef der Mittelmeerflotte , Vizeadmiral Sir Dudleh Pound,
ausgedehnt.

Kritik an Hall or wächst
' tlie . Stockholm , 14. Oktober.

Eine Londoner Meldung des „Svenska Dagbladet " be¬
stätigt , daß die Kritik an Lord Halifax um sich greift.
Die Forderung , daß eine Aenderung aus dem Posten des
Außenministers notwendig sei. wird auch in konservativen
Kreisen vernehmbar . Hierfür wird besonders die Stellung¬
nahme des „Observer " angeführt , der sich dafür ausspricht,
daß die englische Außenpolitik vielleicht positiver und mit
größerer Krast geführt werden könne als von Halifax . Auch
der HaZpteinpeitscher der Konservativen , Margesson , gilt in
seiner Stellung als erschüttert.

Dr . Porsche zum Professor ernannt . Dr . techn. e. h.
Dr .-Jng . e h. Ferdinand Porsche in Stuttgart wurde zum
Honorarprofessor an der Technischen Hochschule Stuttgart er¬
nannt . Dr . Porsche ist 65 Jahre alt und stammt aus dem
Sudetenland . Er konstruierte u . a . den Mercedes -Kompressor-
Wagen und verschiedene erfolgreiche Rennwagen , auch den
Auto -Union -Rennwagen . Seit 1931 leitete er in Stuttgart ein
selbständiges Konstruktionsbüro , aus dem auch der Volks¬
wagen hervorging.

Qualität ?*)
»ULK» An

* ) :/Jeder Raucher steht an sich vor der Frage, ob er sür das
gleiche Geld lieber mehr  oder besser  rauchen will.—
Genußreicher und bekömmlicher ist zweifelsohne das
letztere!
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Dee Atzo
Dex. Abschluß des Dreierpaktes hat eine lebhafte politische

Bewegung rn Japan ausgelöst , fällt doch der Vertrag vm?
Berlin für Japan mit dem Beginn einer neuen Natwn »?
dewegung zur Unterstützung der Kaiserpolitik zusammen . Die
intensiven Besprechungen , die das Tokioter Kabinett mU An
Provinzgouverneuren führte , sind nur ein kleiner
-ms dieser lebhaften Kraftentfaltung In " aLn StäZn ' des
Landes fanden am Sonntag große Kundaebunaen stnii in
Tokio sprach der Außenminister Matnoka ^
Ansprachen des deutschen Botschafters Oft ' und Äs
scheu. Notschalters Baron Jndeli . ILr Dreftrpaft " so ^

. der japanische Außenminister aus ..ist e7n Bündnis nn
Äben und Tod zur Schaffung einer neuen Ä gerechten
Welto.rdnung In englischen Ohren mögen diese Erklärun-
gen keineswegs angenehm klingen , sällt damit doch jene bÄ-
tische Propaganda in sich zusammen , die der Welt einreden

. wollte . Japan habe den Vertrag nur mit halbem ^ n
geschlossen und suche nun durch Drohung mit dem Dreier-
bundnls e.n-ige billige Vorteile von seinen fernöstlichen GeÄ
^5, ^? verkennt immer wieder die Men-

^ °^ r, die jetzt ein sür allemal ihre poli-
^ ausreichende Lebensräume erringen wollen/

^ sei", wenn das Abkommen
erfordert , das Bündnis gehe über egoistische Beweg-

!?sl diesen Worten wandte sich der japa-
E Hibiyapark von Tokio an eine

unübersehbare Menschenmenge , die den Reden Matsuokas
nicht nur mit stürmischen „Dan-

spendete , sonöern einen politischen Eid
ablegte Mit allen Kräften werde sich das japanische Volk,
so lautete das feierlich« Bekenntnis , nach innen für die
Nationalbewegnng und nach . außen für das Dreier -Bündnis
eintreten . England daS . britische Jmpire und interventions-
hiingrlge Angelsachsen in USA . mögen an diesen japanischen
Kundgebungen erkennen , daß der Dreierpakt ein weltum¬
spannendes , politisches Faktum ist und nicht ein toter Vertrag!

Wts êatttkke Wie
In London sind während des Wochenendes eine Anzahl

von Leuten zu Worte gekommen, die geradezu darin wett¬
eifern , alle Rekorde in Blödeleien zu schlagen. Nachdem
Churchill zunächst Prinzessin Elisabeth vorschickte, die eine
tvidertväriige sentimentale Rbt)e an die evakuierten Minder
in Kanada halten mutzte und am Schluß „herzliche Wünsche
und Kusse an die Untertanen seiner Majestät austeilte,
ergrist der Unterstaatssekretär sür die Dominien und Leiter
des Klnder -Evakuierungskomitees , Shakespeare , das Wort der
seinem berühmten Namensvetter wenig Ehre machte Der
Minister , der sich nicht entblödete , von „nahezu platzenden
Krndermagen zu schwatzen. — damit wollte er den Nach¬
weis erbringen , daß es den Plutokratensöhnchen in Kanada
wie nn Paradies gehe — beging den peinlichen Schnitzer,
daS gemeine und verlogene System der britischen Eva-
kuierungspolitik auszudecken, er erklärte nämlich , daß 1535
englische Jungen und Mädchen von der Regierung ausge¬
sucht (!) seien, um Großbritannien in Kanada zu repräsen¬
tieren . Schließlich brachte es der scheinheilige Evakuierungs-
vater fertig , die Kinder aufzufordern , recht kräftig dafür
Propaganda zu machen, daß die Kanadier noch mehr Kano¬
nenfutter über den Atlantik schicken. Nach 13 Monaten Krieg
ist es also soweit gekommen , daß ein hoher englischer Re¬
gierungsvertreter an den Kindermund appellieren muß , um
die verfahrene britische Sache voranzutreiben . Das sonntäg¬
liche Plutokratenragoüt wurde bereichert durch eine An¬
sprache des Schriftstellers G. B . Priestlcx , der zur Nerven¬
stärkung den in den Schutzkellern sitzenden Engländern die
abgedroschene Parole von dem „grimmigen und fröhlichen
Engländer " einzuhämmern versuchte. Vielleicht kam dieser
Apostel am Ende seiner Rede der Wirklichkeit noch am näch¬
sten. Wenn er seinen Hörern in Aussicht stellte, daß Eng¬
land in Zukunft sich daran gewöhnen müsse, schwer zu ar¬
beiten . Das wäre allerdings ein Zustand , der das ganze
soziale System auf den Kops stellen würde , oder meint der
in England gefeierte Dichterfürst damit lediglich , daß diese
Schwerarbeit von der ausgebeuteten Arbeiterklasse verrichtet
werden soll? ES ist Englands eigene Sache, wie es mit die¬
sem Problem fertig werden will . Man kann sich aber denken,
daß die Reaktion schließlich doch einmal recht unerfreulich
sür die Ohren der Plutökraten . ausfallen wird . Die Beob¬
achtung des Londoner Vertreters der „Newyork Times ", daß
die Arbeiterfamilien des Eastends über die Gelage der
LuxuSgäste in den Kellern der Luxushotels empört und
zornig seien , ist immerhin ein Zeichen der Zeich, ----- ,

Japanische offensivein MiNeichina
Schanghai,  14 . Oktober.

Japanische Truppen , unterstützt von der Luftwaffe und
von armierten Flußsahrzeugen erössneten den Angriff an
der 300 Kilometer breiten Front zwischen Wuhu am Pantse-
Flutz und Hawgtschau, wo seit den Operationen im Jahre
1937 keine wesentlichen Kampfhandlungen mehr stattgefunden
haben . Räch Meldungen aus dem japanischen Hauptquartier
in Mittelchina macht die Offensive , die gegen 29 Tschung-
kinger Divisionen in gut ausgebauten Stellungen gerichtet
ist. gute Fortschritte.

Einheiten der japanischen Luftwasse , so wird aus Hanoi
berichtet, griffen bereits zweimal von Französisch-Jndochina
aus Mnnan , die Hauptstadt der gleichnamigen Provinz in
Südwestchina , an . Der zweite Angriff erfolgte am Sonntag.
Dabei wurde mehrmals das Arsenal getrofsen . Auch andere
militärische Einrichtungen wurden beschädigt.

Die japanischen Truppen stürmten am Montag die chine¬
sische Schlüsselstellung bei Suantscheng . südöstlich von Wuhu
am Jangtsee . Nach mehrstündigem erbittertem Kamps zogen
sich, wie der japanische Heeresbericht meldet , die chinesischen
Truppen unter Verlust von mehreren tausend Toten zurück.
Von anderen Punkten der 89» Kilometer langen Front
gingen ebenfalls japanisihe Ersolgsmeldungcn ein.

Glückwunsch des Führers an den König von Asghanrstan.
Der Führer hat Seiner Majestät dem König von Afghanistan
zum Geburtstag drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

lUe deutsche MttitürmWon in vukareft
degrüßung durch Horia Sima und flußenminifter Siurdza — Seneral Hansens vonk an Numönien

Bukarest,  14 . Oktober.
dem mit deutschen und rumänischen Fahnen festlich ge¬

schmückten Bahnhof in Banaessa bei Bukarest traf ein Son-
derzug mit den Mitgliedern der deutschen Militärmission ein.
Aus dem Bahnhof waren zur Begrüßung erschienen: Der stell¬
vertretende Ministerpräsident und Kommandant der LegionS-
ren-Bewegung , Horia Sima,  Außenminister Sturdza,
der Unterstaatssekretär im Kriegsministerinm General Pan-
tazi,  der GeneralstabSches des rumänischen Heeres, General
Joanitiu,  sowie höhere Offiziere des rumänischen Heeres.
Ferner war der deutsche Gesandte F a b r i c i u s mit den Mit¬
gliedern der deutschen Gesandtschaft anwesend . Auch der ita¬
lienische Gesandte, die Geschäftsträger Spaniens und Japans
und die Wafsenattachös dieser Länder hatten sich zur Begrü¬
ßung eingesnnden.

Der Leiter der deutschen Militärmission , General Han¬
sen,  schritt die Front der Ehrenkompanie ab. Im Empfangs¬

saal des Bahnhofes richtete der Generalstabschef dcS rumäni¬
schen Heeres, General Joanitiu , im Austrage des Staatsfüh¬
rers General Antonescu herzliche Worte der Begrüßung an
den Leiter der deutschen Militärmission , deren Entsendung
nach Rumänien er als Zeichen des Zusammengehens beider
Länder würdigte.

General Hansen erwiderte mit Worten des Dankes für die
ihm und seinen Offizieren zuteil gewordene Begrüßung durch
die rumänische Armee und Bevölkerung . Die Reichsregierung
sei bereitwilligst dem Ansuchen deS rumänischen Staatssüh-
rers um Entsendung einer Militärmission nachgekommen, um
ihre Erfahrungen dem rumänischen Heer zuteil werden zu
lassen. Er und seine gesamte Mission werden sich rückhaltlos
in den Dienst dieser Ausgaben stellen. Anschließend stattete
General Hansen mit dem deutschen Gesandten und dem deut-
Waffenattachs dem Staatsführer General AntoncScn seinen
Besuch ab.

Unterdrückung jeder IllegaMSt
.vuna vestire" verboten — Krach im kr-Hosstaat - Schmuck der Lupesru zurückgehalten

wü . Bukarest,  14 . Oktober.
Auf Befehl des Ministerpräsidenten General Antonescu ist

die Bukarester Zeitung „Buna Vestire" aus fünf Tage ver¬
boten worden . Die Maßnahme , so heißt es in der Begrün¬
dung , sei getroffen worden , weil das Blatt «inen Artikel ver¬
öffentlicht habe, der eine Anstiftung zu Willküraktionen und
zur Unordnung darstelle. General Antonescu könne nicht ge¬
statten , daß die Legionärsbewegung den legalen Weg ver¬
lasse. Gegen den Verfasser des Artikels , der der Regierung
den Vorwurf gemacht hat , „Diebe zu decken", wird Klage
wegen Beleidigung und Anstiftung zur Unordnung erhoben
werden . Die Maßnahme hat um so größeres Aussehen erregt,
als die Zeitung zwar nicht amtliches Organ der Legionäre ist,
ihnen aber nahesteht.

Exkönig Carol und seine Begleitung fühlen sich, wie aus
in Bukarest ringetrossenen Nachrichten Hervorgeht, im Exil
gar nicht Wohl. Nicht nur , daß man ihnen immer noch die
Einreise nach Portugal verweigert , auch die Spanier bringen
dem geflüchtet«» rumänischen König nicht die geringste Spur
von Mitgefühl entgegen . Mehrere Wagen des großen Gepäcks,
das Carol aus Rumänien mitgenommen hat, und in denen sich
auch der Schmuck der Lupescu befindet , liegen aus den spani¬
schen Grenzbahnhösen fest, da sich bei der Zolldeklaration aller¬
lei Schwierigkeiten ergeben haben.

Hinzu kommt noch, daß die exkönigliche Reisegesellschaft auch
mit den Schecks nichts ansangen kann, die man ihnen in
Bukarest mit aus den Weg gegeben hat , denn diese Schecks
sind aus Pfunde ausgestellt und aus London gezogen , —
Die englischen Banken weigern sich aber, sie angesichts der
zwischen London und Bukarest bestellenden diplomatischen
Spannung einzulösen . So ist die Misere der rumänischen
Emigranten groß , und das mag wohl auch ein Grund dafür
sein, daß sich bereits jetzt die Streitigkeiten zwischen ihnen
häufen . Einige Mitglieder deS exkömglichen Hofstaates sind
bereits nach Rumänien zurückgekehrt, andere bemühen sich
darum und schreiben flehentliche Briefe nach Bukarest, man
möge ihnen neue Pässe ausstellen , da Carol sich weigere , ihnen
die alten auszuhändigen

In Bukarest sind inzwischen die Villen der Lupescu , der
jüdischen Geliebten Carols . die mit ihm,ins Exil gegangen

ist, und des ehemaligen Oberhoskämmerers Nrdarianu der
Bevölkerung zur Besichtigung freigegeben worden . Es wird
ein kleines Eintrittsgeld erhoben, das der Legionärkasse zu¬
geführt wird , um die Hinterbliebenen ermordeter Gardisten
zu unterstützen. Jeden Tag drängen sich unzählige Besucher
in den Räumen der beiden Villen und geben drastisch ihrer
Ansicht über die ebenso luxuriösen wie kitschigen Einrichtun¬
gen Ausdruck, die ein korrektes Sinnbild des verflossenen
Regimes sind. Auch die „Weiße Farm ", der Sommersitz der
Lupescu vor den Toren von Bukarest, die mit einem
Millionenauswand errichtet worden ist, steht dem Publikum
zur Besichtigung offen. Nach 19j8hriger Abwesenheit ist übri¬
gens auch der Fürst Barbu Sirbeh mit seiner Gattin aus
Bern nach Bukarest zurückgekehrt. Der Fürst ist seinerzeit
von Carol aus Rumänien verbannt worden und einer der
erbittcrsten Gegner des Exkönigs.

Lettischer Seizeimdienst verließ NumSnien
Bukarest. 14. Oktober.

Am Montag verließ eine größere Zahl von Engländern,
darunter mehrere Mitglieder der englischen Gesandtschaft, an
ihrer Spitze der Militärattache Mac Nadd, Bukarest. Die
Engländer scheuten sich nicht, als Grund für die Abreise eines
großen Teil ihrer Gesandtschaft anzugeben , daß sie den
Jntelligence Service auflösten und die Gesandtschaft jetzt nur
noch mit der für die normale politische Arbeit notwendigen
Stärke besetzen würden . Der abreisende Militärattache ist
vor allem durch die Aussagen der während der beiden letzten
Wochen verhafteten englischen Petroleumingenieure belastet
worden . Ihre Aussagen ergaben einwandfrei , daß Mac Nadd
der Kopf des hiesigen englischen Geheimdienstes und Chef des
vorbereitenden Sabotageunternehmens war . Mit ihm reist
auch sein Vertreter in der Leitung des Secret Service , Kapi¬
tänleutnant Pember , der von der englischen Gesandtschaft in
Bukarest beim Außenministerium als Presseattache angemeldet
war . Die übrigen jetzt abreisenden Engländer sind säst aus¬
nahmslos solche, denen der rumänische Boden zu heiß wird,
weil sie eine Aufdeckung und strafrechtliche Verfolgung ihrer
Schandtaten befürchten.

Verleihung des Sroßkreuzes an vagrionoff
Wien,  14 . Oktober

Der Führer hat dem Königlich -bulgarischen Landwirtschasts-
minister Bagrianosf das Großkreuz des Ordens vom Deutschen
Adler verliehen . Reichsminister Darre übergab die hohe Aus¬
zeichnung dem Königlich -bulgarischen Minister am letzten Tage
des Deutschlandbesuches seines Gastes.

Sonntag abend veranstaltete Reichsminister Darrs zum Ab¬
schied des bulgarischen Ministers und seiner Begleitung «inen
Empfang im kleinen Kreise. Bei dieser Gelegenlieit gab Darrg
seiner Freude Ausdruck, daß er Exzellenz Bagrianosf und dem
bulgarischen Gesandten in Berlin Draganosf durch diesen
schöüep,.Mm .. ,Eroßdeutjchtands habe führen können . Im Hin¬
blick auf den Besuch des Ministers Bagrianosf betonte der
Reichsminister , daß Deutschland und Bulgarien nicht nur
gleiche wirtschaftliche Interessen und das im Weltkriege ge¬
meinsam vergossene Blut verbünden , sondern vor allem auch
die Tatsache, daß beide V̂ölker den Willen und die Kraft auf¬
gebracht hätten , sich aus dem Zusammenbruch wieder empor¬
zuarbeiten . Im übrigen freue er sich, feststellen zu können,
daß die ausführlichen Gespräche, die er in den letzten Tagen
mit Minister Bagrianosf habe führen können, gezeigt hätten,
daß sich die beiden Völker und insbesondere ihre Landwirt¬
schaften auf das glücklichste ergänzten . „Ihre Person . Exzellenz
Bagrianosf ", so schloß der Reichsminister , „ist der beste Garant
für die vertiefte Zusammenarbeit des deutschen und bulgari¬
schen Bauerntums ."

Minister Bagrianosf dankte in bewegten Worten für die
vielen Beweise der Freundschaft , die ihm und seinen Mit¬
arbeitern entgegengebracht wurden . Er versicherte, nach
seiner Rückkehr in die Heimat alles zu tun , um diesen Besuch
sür die Zusammenarbeit der beiden Völker nutzbar zu machen.

Der Königlich -bulgarische Landwirtschastsminister Bagrianosf
überreichte dem Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft, R. Walther Darre , das ihm vom Zaren der Bulgaren
verliehene Großkreuz des Alexander -Ordens.

Vovon oersleHl die „limes " nichts
Berlin,  14 . Oktober.

Wie säst alle Maßnahmen , die unsere gesamte Zivilbevölke¬
rung angehen , die durch den selbstlosen Einsatz von Partei¬
organisationen unterstützt werden, so sollen nach einer kürz-
lichen Erklärung des stellvertretenden Gauleiters von Berlin,
Staatsrat Görliher , die Einrichtungen der Partei auch im

NumSnien im Zeichen der Neuordnung
veobachtungen eines deutschen Kriegsberichters

Von Lriegsderickter Dr . Oustsv koßstscdaigg
« ist . . . . . . . 14 . Oktober.

Mit der Entsendung deutscher Truppen nach Rumänien
ist man aus den Legionsstaat General Antonescus wieder
besonders aufmerksam geworden . Rumänien als einer der
Staaten , denen durch den Wiener Schiedsspruch eine neue
nationale Grundlage gegeben wurde , hat unmittelbar nach
dieser Regelung ein neues Gesicht auch ,n seiner Staats-
sührung bekommen. Ein junger König bestieg den Thron
und eine neue Regierung nahm die Zügel der Staatssührung
in die Hand , die gewillt ist, mit aller Kraft und Energie
ein Rumänien zu schaffen, das seinen Platz im neuen
Europa voll ausfüllen kann. Die Männer der Legionars-
bewegung Cüdreanus , der seiner Eisernen Garde den neuen
Weg Rumäniens zeigte , gehen nun daran , mit ihrem neuen
Führer Horia Sima unter der Staatsfuhrung General An¬
tonescus den neuen Weg . den Rumänien zu gehen hat, zu
bauen . . .

Da und dort spürt man schon aus den Straßen der rumäni¬
schen Hauptstadt die Zeichen einer neuen Zeck. ^ n dem
Rhythmus der über die breite Hauptstraße dahmrastnden
Kraftwagen des Menschenstromes , der sich am den Boule-
vacks dahinwälzt in seiner Vielfalt und Lebendigkeit, in
diestn Rhythmus hinein klopft der PulS,chlag eines neuen
Lebens wenn dies auch nach außen hin noch nicht ,edcm
Besucher ius Auge fällt . Die Legionäre in ihren grünen
Hemden die sich noch vor kurzem nicht blicken lassen durften,
Nebt man nun als die Träger und Kunder eines neuen
Willens Zwar ist noch der Einfluß der westlichen Demokra¬
tien nickt restlos verwischt . Noch ist >n den großen Geschäften
aus den Boulevards die französische Sprache neben der Lan-

üSall mne Hochachtung zuteil die am besten beweist, welchen
Respekt man dem mächtigen Großdeutschland und seinen

ä >iü „ naen entaeaenbrinqt . Wer von den Rumänen
n L GZäftcn SvtL - twas deutsch spricht

Ersucht schort deß deutschen Besucher seine Kenntmsse wi,,en
^ lasten Mit großem Interesse wird das Kriegsgeschehen
Lriolat und die Erfolge der deutschen Kr.egfuhrung wewen
mit Staunen und Bewunderung ausgenommen . An den

k- n Kasteebäusern am Bou evard Bratianu . zu
AsN beÄn Riten sich dil modernsten Hochbauten erheben.Ereionistedes Tages lebhaitest besprochen. Die
Austustdes Generals Antonescuweisen den Weg. Presse.und
Runchunk arZwn im Zinne der Erneuerung des rumänischen

" Ŵohl gibt es noch eine Reihe mißmutiger Gesichter, d,e sich
der neuen Laae nicht erfreuen . Hier sind vor ollem die Juden
z^ erwähnen die auch in der Hauptstadt des Landes einen
wcsenckichen Bestandteil der Einwohner ausmachen und in
deren Händen , wie es nicht anders zu - rwarlen 'st̂ n Groß¬
teil des Handels und Gewerbes liegt . Und mit . ihnen gibt «,

eine Anzahl westlich-demokratisch orientierter Menschen, denen
die Neuordnung des StaateS und die straften Anweisungen
der neuen Regierung unangenehm sind, da sie nun nicht mehr
so ungehemmt im trüben fischen können , wie sie es bisher
taten . Mcherlich wird es noch eine Zeit brauchen, bis man
diesen Dunkelmännern vollends das Handiverk legen kann,
aber es wird ihnen gelegt werden.

Vielfältiges Loben strömt Wer die Bukarester Boulevards
hin . Große schöne Personenwagen flitzen an den Fußgängern
vorüber . Bei , Einbruch der Dunkelheit flammen aus dem
Boulevard Bratianu mit seinen Wolkeickratzorbauten die

bunten Lichtreklamen auf . Die Flut der Menschen, meist nach
der neuesten Mode gekleidet, ebbt erst in den späten Nacht¬
stunden ab. Nur in den Seitenstraßen , abseits der verkehrs¬
reichen Boulevards , ist es schon lange still geworden . Dunkel
ducken sich dort die vielfach kleinen unansehnlichen Häuser
an den Schatten der illacht. Nur undeutlich dringt bis zu
ihnen der Lärm der Boulevards.

Eindrucksvolle Bilder des Südostens vermittelt die Hafen¬
stadt Galatz. Von den 129 900 Einwohnern sind 60 000 Juden.
Hier haben sie sich festgesetzt, hier beherrschen sie den Handel
dieser Stadt , und es entgeht ihnen wohl kaum ein einträgliches
Geschäft. Die übrige Einwohnerschaft ist bunt und gemischt.
Neben den' Rumänen leben Armenier und Griechen. Im
Hasen liegen die Schisse der Dvnaustaaten vor Anker, löschen
ihre Ladungen , nehmen neue aus und schassen sie aus der
Donau stromaufwärts . Vom Hasen aus steigen die Straßen
steil in das Zentrum der Stadt , wo sich auf der Strada
Domneasca der Hauptverkehr abwickelt. Neben modern ge¬
kleideten Männern und Frauen steht man aber auch rumä¬
nische Bauern aus den umliegenden Dörfern in ihren Landes¬
trachten, Marineunisormen und die Uniformen des Landheeres
sind zahlreich vertreten . Vor den Konditoreien . Restaurants
und Kaffeehäusern , deren es in der Strada Domneasca zahl¬
reiche gibt , stehen Tische und Stühle , die nachmittags und
vor allem am Abend dicht von Leuten besetzt sind, die die
Fußgänger Revue passieren lassen.

Die dunkeläugigen Rumäninnen lustwandeln mit ihren
Kavalieren die Promenade aus und ab, rumänische Osfiziere
und Militärschüler in ihrer kleidsamen blauen Uniform mit
den weißen Koppeln beleben das Bild Bis in die späten
Abendstunden hält dieses Menschengetriebe in der Hauptver¬
kehrsstraße an. In den anderen Straßen ist es schon viel früher
menschenleer geworden . Ruhig kann man wohl nicht sogen;
denn eine ungezählte Schar von Hunden bellt dann , wie es
scheint, plötzlich los und Katzen begleiten das Gekläff mit
ihrem Konzert . So wird der Lärm des Tages in den Neben¬
straßen , den Karren , Fuhrwerke und auch Autos verursachen,
wenn sie über das holprige Pflaster rasseln, abgelöst von diesen
Tierstimmen . Die Stadt verliert sich in den Höhen und Hü

-geln . zu deren Füßen die Wasser der Donau , des Bereth und
des Pruth dahinfließen und in der Regenzeit weite Gebiete
dAi Lande- überschwemmen.

Rahmen einer freiwilligen Verschickung erholungsbedürftiger
Kinder der Reichshauptstadt zur Bersugung gestellt werden.
Aus diesem nach heutiger Auffassung ganz selbstverständlichen
Eintreten sür die deutsche Volksgemeinschaft sucht die eng¬
lische Propaganda vergeblich Kapital zu ,'chlagen. Unter der
Schlagzeile „Nazianhang zuerst" spricht die „Times " davon,
daß die Frauen und Kinder von Parteigenossen bei der
Kinderverschickung aus Berlin bevorzugt behandelt würden.

Dank vorsorglicher Maßnahmen - von Parteistellen gehen
ganze Schulklassen in die Berge , wobei die Berliner Jungen
höchstens bedauern , daß ihr Lehrer in Ausübung seines Be¬
rufes sie begleitet . Daß im übrigen die Auswahl der Kinder
unabhängig von der Parteizugehörigkeit ihrer Eltern erfolgt,
bedarf keines Hinweises . Dem Engländer , Hxm die Bevor¬
zugung der Kinder seiner wohlhabenden Kreile nur selbstver¬
ständlich erscheint, ist eine unterschiedslose Behandlung aller
Bevölkerungsschichten nahezu unvorstellbar . Au ? der anderen
Seite gibt ihm die obige 'Äeisierküstg die Möglichkeit , sich für
die wiederholten Hinweise der deutschen Presse z» rächen, die
das schamlose Verhalten britischer Behörden anprangerte , daß
es infolge der hohen Kosten praktisch nur wohlhabenden Eng¬
ländern erlaubte , ihre Kinder nach Uebersse in Sicherheit zu
bringen , während sich auch heute noch kein Mensch im reichen
England um das Schicksal der viel gefährdeteren Arbeiter¬
kinder kümmert. Im nationalsozialistischen Deutschland ist
das eben anders.

So Sauiles Verlrauensmo«m gefaßt
Id. Athen,  14 . Oktober

In Syrien sind neuerlich zahlreiche Verhaftungen vorgenom¬
men worden , so unter anderem der Vertrauensmann von dc
Gaulle in Damaskus , nach diesem fahndete man schon seit
Wochen. Es handelt sich um einen Obersten der französischen
Nahostarmee , der als Freund und Mitarbeiter des ehemaligen
Grneralstabschefs Mittelhauser bekannt war . Bei dem Offizier
wurden äußerst belastende Befehle und zahlreiche andere Aus¬
zeichnungen gesunden , die über die britische Wühlarbeit in
Syrien Ausschluß gaben und die Festnahme führender Persön¬
lichkeiten des Zentralkomitees der sogenannten freien Fran¬
zosen in Syrien ermöglichten . Bisher wurden etwa 80 Per¬
sonen . hauptsächlich in Beirut und Damaskus , in Haft ge¬
nommen.

KoeruptionsskanSal um Marseille
Bern,  14 . Oktober.

Die zur Säuberung der Stadt Marseille von der dort herr¬
schenden Korruption ergriffenen Maßnahmen haben sich bis¬
her als ungenügend erwiesen . So sah sich jetzt die fran¬
zösische Regierung gezwungen , den Präfekten des Departe¬
ments Bouche du Rhone , Surleau , zu dessen Amtsbereich
auch die Stadt Marseille gehört, seines Postens zu entheben.
Surleau , der vor Jahren von dem damaligen französischen
Innenminister Sarraut im Zusammenhang mit der großen
Brandkatastrophe in Marseille zum Verwaltungskommissar
der Stadt ernannt worden war , hatte die Leitung der Stadt
in die Hände von fünf Personen gelegt , die an der bisher
bekanntgewordenen Korruption aktiven Anteil gehabt haben.
Vier von ihnen waren , wie die Presse bekanntgibt , Freimaurer,
die trotz des Verbotes der Freimaurerei ihre bisherigen Lo¬
genbruder nach wie vor bevorzugten . Zwei von ihnen waren
Mitglieder der Blum -Partei.

Ein Marseiller Blatt klagt lebhaft über die anhaltende
staatsseindliche Agitation zahlreicher Juden , die sich in diese
große Hasenstadt geflüchtet haben und verlangt strengstes
Eingreifen von feiten der Behörden . 478 Angestellte der Stadt,
die nicht von einem französisckienVater stammen, müssen ihre
Posten verlassen. Dutzende von Disziplinarverfahren gegen
korrupte Abgestellte sind noch im Gange.

Die Hasenpolizei von Marseille hat. wie das „Journal " in
Vichh meldet, die Flucht einer verdächtigen Jacht verhindert,
auf der sich 22 Personen ohne Ausweis , darunter mehrere
Juden und Ausländer , besanden. Man glaubt , einer Organi¬
sation aus die Spur gekommen zu sein , die Ausländern und
Franzosen , die aus politischen oder strafrechtlichen Gründen
mit den französischen Behörden in Konflikt stehen, zur Flucht
ins Ausland verhelfen. Einige Festgenommene sagten aus,
sie hätten sich nach England begeben wollen . Weitere Ver¬
haftungen stehen dem Blatt zufolge bevor.

Sürungen in rransjordonien
Dr. v . I.. Rom,  14 . Oktober.

Der von England ausgehaltene Emir Abdullah von Trans-
jordanie » hat seine Hauptstadt Amman verlassen und sich
unter englischen Schutz nach Jerusalem begeben, wo er sür
seine englischen Geldgeber im Rundfunk Ausrufe an die ara¬
bischen Soldaten ergehen läßt , die, wenn überhaupt vorhanden,
sich aus der Seite des grimmigsten Feindes Abdullahs , des
Königs Jbn Sand von Saudi -Arabien befinden . Wie „La-
voro Fascista" dazu mitteilt , scheint die Uebersiedlung des
Emirs nach Jerusalem gewichtigere Gründe als Rundsunk-
ansprachen zu haben Die Gärung unter den Arabern gegen
England habe auch aus die Stämme in Transjordanien über¬
gegriffen . Abdullah sei es nicht gelungen , die Stämme der
Oase Arzak und Jbn Fair , die sich ihm lossagten , wieder in
seine Botmäßigkeit zu bringen.

In Amman selbst werden die antienglischen Strömungen
vom Sohn des Amirs , Tallal , unterstützt , der ein- erbitterter
Feind deS englischen Beraters seines Vaters , Major Glubb,
eines ehemaligen Gesährten Lawrences , sei. Glubb habe in
der sogenannten „Wüstenpatrouille " 135 Söhne arabischer
Scheichs um sich versammelt , was eher nach Geitzelstellung als
nach Vorliebe sür England aussehe . Der Sohn Abdullahs habe
allen väterlichen Bekehrungsversuchen sür die englische Sache
seinen Hatz gegen England entgegengestellt.

kunck um«Ue
Verstärkte rStigkeit des Vesuvs

Neapel,  14 . Oktober.
Wie stets zu Beginn der herbstlichen Regensälle ist auch

jetzt der Vesuv wieder aktiv geworden , Sonnabend abend
ist ein Teil des Eruptionsherdes eingestürzt , woraus sich die
Lava in den oberen Krater ergoß. Sofort gemachte Fest¬
stellungen haben ergeben, daß irgendwelche Gefahr sur
dir umliegenden Ortschaften keineswegs besteht, doch bietet
die verstärkte Tätigkeit des Vesuvs vor allem nachts ein
herrliches Schauspiel.

Schiffsunglückan der Schwaezmeerküste
Istanbul.  14 . Oktober.

An der Schwarzmeer -Küste zwischen Tirebolu und Gireson
kenterte ein größeres Segelboot wegen Ueberlastung und sank.
33 Passagier « ertranken . Das Unglück ereignete sich nachts der
starkem Seegang . Nur mit Mühe gelang eS, zehn Menschen
zu retten , darunter den Kapitän des Segelbootes , der
verhaftet wurde , weil er eine Ueberzahl an Passagieren an
Bord genommen hatte.

kntsprungener JuchchLuslerals Hotelgast
rs . Glatz. 14. Oktober.

Mit einer unglaublichen Dreistigkeit trat ein auS der Straf¬
anstalt in Groß-Strehlitz entsprungener Zuchthäusler aus.
Er mietete sich, indem er einen falschen Namen angab und
ein gestohlenes Arbeitsbuch vorwies , in einer Glatzer Holet
ein und fand bald heraus , daß sich in seinem Zimmer ein
verschlossener Schrank befand , in dem die Frau des Hotel¬
besitzers Stosse aufbewahrte . Er stahl, sie, und als der Ber-

Zwölf JoHre ZuchtHaus iür votermord
2 u . Neustadt . 14 . Oktober.

Mit einer beispiellosen Gefühlsroheit hat ein 18jähriger
Bursche aus Lambrecht im Juni dieses Jahres nach voraus¬
gegangenem Streit seinen Vater mit einem Prügel erschlagen.
Er hatte sich jetzt vor dem Saarbrücker Sondergericht zu ver¬
antworten . Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu zwölf
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust.

Im Nebel tödlich abgestürzt. Der 73jährige Johann §Lisch-
eager wurde im LieMbachgebiet tot aufgefunden . Er hntte
sich einige Lage vorher von seiner Almhütte auf die Suche
nach seinen Kalbinnen begeben. Buschegger war im Nebel
von der Weide abgekommen und über eine 30 Meter hohe
Felswand gestürzt.

Wer gut kaut, erleichtert
dem Magen die Arbeit und erfüllt

ein wichtiges Gebot
der richtigen Zahnpflege.

fluch in veigien vrandpISNchengeworien
Brüssel , 14. Oktober.

Churchills Luftpiraten haben ihr Schuldkonto in Belgien,
das bisher mit unzähligen Mordbomben gegen die Bevölke¬
rung belastet war , durch eine weitere Schandtat vermehrt,
die in der belgischen Öffentlichkeit große Empörung aus¬
gelöst hat . Die Briten sind nämlich jetzt dazu übergegangen,
auch in Belgien Brandplättchen abzuwerfen . An verschiedenen
Stellen wurden diese gesunden . Brände sind jedoch nach den
bisherigen Feststellungen nirgends zu verzeichnen.

veileid flljieris zum lade von Irochas
Berlin , 14. Oktober.

Zum Tode deS Admirals von Trotha erhielt Großadmiral
Raeder vom italienischen Botschafter in Berlin folgendes
Beileidstelegramm : „Zu-m Tode des großen Soldaten Admiral
von Trotha spreche ich Ihnen meine kameradschaftliche An¬
teilnahme aus . Dino Alsieri ."

Schwere Straßenkiimpke in Velizi
sv . Kopenhagen,  14 . Oktober.

Das wahre Verhältnis zwischen England und Indien
beleuchtet eine Meldung aus Delhi , wonach dort schwere
Straßenkämpse getobt haben, es hat zahlreiche Tote und
Verwundete gegeben. Selbst der britische Rundfunk mutz zu¬
geben, daß in Indien wieder Unruhen ausgebrochen sind.

USfl.-Marineiiistiiere verlassen Peking
«zed. Bern,  14 . Oktober

Die beiden großen amerikanischen Dampfer „Washington"
und „Manhattan " tressen augenblicklich, wie Staatssekretär
Hüll erklärt, ihre Vorbereitungen , um bei dem Abtransport
von Amerikanern aus Lstasien mitzuwirken . Nach einer eng¬
lischen Meldung hat das Marinedepartement der Vereinig¬
te» Staaten Maßnahmen zum Abtransport von der noch in
Peking befindlichen amerikanischen Wachtruppe getroffen . Es
handelt sich um eine kleine Abteilung von Marincsüsilieren,
der die Bewachung der amerikanischen Botschaft oblag . Von
den in Peking lebenden 140 amerikanischen Zivilpersonen will
die Hälfte in den kommenden Wochen China verlassen.

Nachdem die USA . schon vor einigen Tagen eine Sen¬
dung von Flugzeugen sür die schwedische Regierung zurück¬
hielt und Noosevelt am Donnerstag ein Dekret unterzeichnete,
durch das die amerikanische Regierung ermächtigt wird,
sür die Bedürfnisse der Landesverteidigung alles von frem¬
den Staaten gelauste Kriegsmaterial zu requirieren , lassen
jetzt Meldungen aus Australien erkennen , daß aus Teile des
britischen Empire diese Regelung nicht angewandt wird , so
hat man von Washington aus die australische Regierung
wissen lassen, daß sie trotz der Verordnung weiterhin auf die
Ausführung der von ihr erteilten Flugzeugausträge , die nicht
sehr hoch sind, rechnen kann.

USfl.' MiiiiiiraNache in Kairo
Id. Athen , 14. Oktober,

Meldungen aus Kairo zufolge haben die Vereinigten Staa¬
ten für Aeghpten einen eigenen Militärattache ernannt . Oberst
Peller , der sür diesen Posten ausersehen wurde , kommt von
der amerikanischen Gesandtschaft in Madrid , wo er als mili¬
tärischer Sonderbeauftragter weilte . Er hat sich bereits auf
dem Landwege nach Aegypten begeben. In Kairo mißt man
seiner Ernennung große Bedeutung bei, weil man aus ihr zu
erkennen glaubt , mit welcher Aufmerksamkeit in den USA.
die Entwicklung der Situation im Nahen Osten versolgt wird.
Seit 1922 war der Posten des Militärattaches in Kairo un¬
besetzt.

Lettische flbstchien auf Madagaskar!
so . Kopenhagen , 14. Oktober.

Nach Meldungen aus dem französischen Gouvernement
Madagaskar ist der Blockadeversuch der britischen Flotte nun¬
mehr in vollem Umfang durchgeführt . Es wird vermutet , daß
es sich bei den britischen Flottenteilen , die um die Insel her¬
um auftauchen , um die von Dakar zurückgezogenen Kriegs¬
schiffe handelt . Sie waren damals mit Kurs nach Süden und
unbekanntem Ziel abgedampft Man vermutet weiter , daß
die britischen Pläne in Verbindung mit der Regierung in
Washington unternommen werden . Sehr bezeichnend ist schließ¬
lich der Hinweis darauf , daß Madagaskar im Rahmen der
britischen Stützpunkte neuerdings eine größere Bedeutung
als Aden beigemessen wird . Soll damit die Preisgabe Adens
langsam vorbereitet werden?

Metz Deutschlands jüngste Großstadt . Durch Eingemein¬
dungen hat Metz einen Einwohnerzuwachs von 25 000 er¬
halten und ist damit als jüngste in die Reihe der deutschen
Großstädte mit einer Bevölkerung von 105 000 eingerückt

Vortragender Legationsrat Dr . Schmidt zum Gesandten
Erster Klaffe befördert . Der Führer Hut aus Vorschlag des
Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop den Leiter
der Presseabteilung des Auswärtigen Amtes , Vortragender
Legationsrat Dr . Schmidt , zum Gesandten Erster Klasse er¬
nannt.

Gekreuzte Marschallstäbe für Gcncralseldmarschälle . Nach
einer Mitteilung deS Oberkommandos des Heeres tragen die
Generalseldmorschälle zwei gekreuzte Marschallstäbe aus
Silber aus den Schulterstücken . Die Abzeichen entsprechen in
der Gestaltung dem Marschallstab des Heeres.
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Trauringe (585),
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hat das große
Rutzeisenlager.

Dulkwitzstratze I
Ru ! b 1S 47

Schön . Grudeherd.
Zu besicht. vorm.

Friesenstraße 45

Jg . kdlb. Mädchen
(auch . Pslichtjahr)
aus gut . Hause s.
^ od. ganz . Tag
zum 1. Novbmber
Vorzustellen bei

Baumgart,
Boßdorsstrahe 3
Schulmädchen
leichte Hausarb

Adresse b. Verleger
Suche Hilfe für ^

Tag i. Haus¬
halt . Burmester,
Berliner Str . 46

Ersahrener , solider
zcmciM 'ikiZicir

möglichst per sofort gesucht.
Paul Kassel L Cie .,
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aus ganz oper ^ Tag.
Bruncke,
Fedelhören 41. — Ruf : 2 79 63.

Oi-klenil . i.au !mäciciien s
oher jüngere Ausbringerin fürs
einige Stunden . s
M . u . H. Meyer , Am Wall 148 ?

s leder kinielne ist nichts ohne sei«
Volk, im kinsah für sein Volk ist er
selbst all es!

varum seilst 2« NSV. - Mitglied UM»
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OL dankt Locke-Wulf
Feierstunde im neuen kameradschastslieimdes Werkes Flughafen

kjemrich Völimcker
zum Sfl.-0bergruppenfülirer befördert

Bremen,  IS . Oktober.

Nachdem Stabschef Viktor Lutze bereits in der großen Dienst¬
besprechung zwischen SA . und Wehrmacht am 8. Oktober im

; Bremer Rathaus inoffiziell die Besörderung des SA .-Grup-
>pensührers Böhmckcr angekündigt hatte , ist nunmehr die Be-
,, förderung SA .-Gruppenführcrs Böhmcker  zum SA .-
; Obcrgruppensührer durch den Führer erfolgt . Mit Gesühlen
; des stolzes , der Freude und der Genugtuung werden die

60 OOO Männer der Nordsee -TA . Kenntnis von dieser Be-
; förderung nehmen und ihren SA .-Lbergruppensührer ebenso
herzlich beglückwünschen wie die Parteipresse des Rordseegaues.

«kampfbeile und Ltreitäxte"

„Focke-Wulflinge bereiten OT .-Männern Urbanbstage ' —
unter dieser Ueberschrift veröffentlicht « die „Bremer Zeitung'
am 17. September einen Bildbericht über den freiwilligen
Einsatz von Männern des Amtswalterkorps der Focke-Wulf-
Betriebsgemeinschast zur Ablösung verdienstvoller Westwaller
der Organisation Tobt . Ein halbes Hundert Frontavbeiter
der OT . kamen durch dieses persönlich « Nrlaubsopser in den
Genuß einer Reihe zwar wohlverdienter , doch in der An¬
spannung der Zeit gerade auf dem Gebiet der OT .-Arbeit
nicht immer sofort zu gewährender Ferientage . Dieses kame-
radschastliche Einspringen der Focke-Wuls -Männer gewinnt
aver noch eine besonders zu wertende Bedeutung , wenn man
er,ährt , daß es vorwiegend kinderreiche Dienstverpflichtete
waren , denen der Urlaub zugute kam.

Im Kreise aller sockewulsseitig beteiligt gewesenen Kame¬
raden nahm gestern in einer Feier jzn neuen Kameradschafts-
5**Jn des Werkes Flughasen die örtlich « Oberbaulvitung der
OT . Gelegenheit , ihrem und ihrer Männer Dank durch Ucber-
rcichung einer sinnvoll ausgestatteten Urkunde Ausdruck zu
verleihen . Das Betriebsstreichorchester unter der bewährten
Leitung des Kreismusikzugsührers Burgemeister leitete die
Stunde mit stimmungsvollen Klängen ein , nachdem durch
Betriebsobmann Busse  dem Betriebssichrer Dr . Nau¬
mann  43 Männer dieser Urlaubsaktion gemeldet worden
waren . Der stellvertretende Hauptbetriebsobmann Pg . Mör¬
schel  begrüßte die Gäste und bat Assessor Mayer,  der in
Vertretung des dienstlich verhinderten Oberbauleiters Haupt¬
mann Dr . S ch m i e 8 mit dem Frontführer Knacke und
anderen OT .-Männern der Oberbauleitung Bremen erschienen
war , zu sprechen . Parteigenosse Mayer schilderte die Unter¬
schiede der Betriebsgemeinschast eines ortsgebundenen Werkes
und eines Unternehmens , das hixr und dort und morgen
wieder woanders seine Baustellen ausschlage und bestätigte
noch etzimal die Freude , die von den Westwallern darüber
empfunden wurde , daß es Kameraden gegeben habe , die chnen
einen willkommenen Seimatsurlaub wahrhast opferten . Als
äußeres Zeichen der Dankbarkeit dieser Männer überreichte
Assessor Mayer den Amtswaltern der FW .-Betriebsgemein¬
schaft Urkunden , von deren Ausstattung unsere Abbildung
eines Musters einen Eindruck gibt.

Betriebssichrer Dr . Naumann  gedachte besonder ? der
Freiwilligkeit , die hier einen so schönen Ausdruck gefunden
habe , und betonte , wie auch DAF .-Kreissachschastswalter Pg.
A ! o ck, den schätzenswerten Umstand , daß es sich bei den
Beteiligten gerade um Gesolgschaftsmitglieder gehandelt habe,
die dank ihrer Stellung und ihres Ausgabenbereiches berufen
ßnd , innerhalb der Betriebsgemeinschast Erziehungsarbeit zu
leisten . Parteigenosse Mock überbrachte die Grüße des Kreis-
vbmannes Pg . H ö p f n e r . Er bezeichnet« diese Tat der
Focke-Wulslinge als geeignet den Gedanken der Gemeinschaft
immer weiter sortpflanzen zu Helsen, und übebbvachte ihr
die Anerkennung der DAF . Mit einem Appell , in der natio-
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naksozialistischen Erziehungsarbeit und im Vorleben einer
wahren würdigen Haltung nicht nachzulassen , schloß er seine
Worte . Ein Musikvortrag und die Führerehrung , zu der
Pg . Mörschel ansrief , beendeten die kurze seierliche Stunde.

Die Männer der Deutschen Arbeitsfront , die Träger der
zweiten Reichsstraßensammlung am kommenden Wochenende
sind , werden als Abzeichen acht verschiedene Edelstein -Ansteck¬
nadeln aus Walzzink in Form von kleinen Kampfbeilcn und
Streitäxten vertreiben. Aufn.: NSV.-Reichsbildarchiv

- Anfangszeiten der Varietevorstellungen in den Lichtspiel¬
theatern . Die Oktober -Varietes , die ab morgen die Filmvor¬
führungen im Tivoli - Theater und im Metropol-
Theater  ablösen , beginnen täglich um 3.30  und 6.15 Uhr.

FUhrerscheinentziehung . Der Polizeipräsident teilt mit:
Dem Carl Eggelsmann,  Bremen -Hemelingen , Hasen¬
straße 11, wurde der F̂ührerschein entzogen , weil er unter
der Einwirkung geistiger Getränke stand und trotzdem ein
Kraftfahrzeug geführt hat.

Es wird heute verdunkelt:
»von Sonnenuntergang (Dienstag ) . . . . 18.31 Uhr

bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . 7.52 Uhr

* * ■* ■* x x •*

*MABYLAN
^ ein feststehender Begriff

erfolgreicher Kosmetik
* —

MARYLAN- HAUTCREME
4  MARYLAN-ZAHNPASTA

* * * * * * T *
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19) Roman von Alfred Heller
„Das — käme wohl ganz auf die Frau all " , gibt Perlinger

zurück und spürt plötzlich ein ganz leichtes , sonderbares
Prickeln in den Adern . „ *

„Ah , wirklich ? Und wie müßte die aussehen , der Sie ge¬
fallen wollen ?" .. . , , _ ,

„Aussehen - ? Ich weiß nicht . Das ist überhaupt Neben-
fache. Sie muß mir eben gefallen . Sv , wie sie ist ; nicht , ^wie
sie aussieht . Ich weiß nicht , ob Sie das verstehen können.

„so etwas verstehen wir immer . . . Und wie stehen also
die Aussichten ?" ^ .

„Welche Aussichten ?" murmelte Perlmger ecn wenig ver¬
wirrt . Tenn ein Helles Kleid weht über die Terrasse , kommt

" °,Di 'e Ihrer Kautschuksache selbstverständlich . . . Kommen
Sie doch her zu uns , Fräulein Prcnck !"

Liefet stutzt , gibt einen Laut der Ueberraschung von sich.
„Oh , ich wußte gar nicht - ! Ich will nicht stören . . .
. „Was sollte hier zu stören sein ?" fragt Eveline und wirst

^ .Das ^ müssen *Sie besser wissen ! Ich habe ja Herrn Pcr-
linger nicht vom Tisch gerufen und habe auch nicht zuge-
hört " Liesel kann leider das dumme Beben der Aufregung
in ihrer Stimme nicht ausschalten . „Vermutlich haben Sie
über — Kautschuk gesprochen , wie ?"

Allerdings , auch davon war die Rede ", bestätigt Eveline
langsam und mit einein seinen Hohn , der wie Eisnadcln

. brennt „Ich wußte nicht , daß Sie unserer Unterhaltung
solche Teilnahme entgcgenbringen ; sonst hätte ich Sie za auch
rusen können ." ^ . . . .. . , . „

Perlinger läßt sich von der Brüstung , bus der er sitzt, her-
abglciten . wächst wie ein großer Schatten zwischen ihnen
empor . „Fortsetzung der Feindseligkeiten nur über meine
Leiche!" lacht er , und seine Zähne schimmern weiß m der
Dunkelheit . „Sie gestatten schon, daß ich den neutralen Raum

d'amit ^gchchüht etwas ganz Unerwartetes , Unfaßbares:
Fräulern Eveline Tenhuysen spürt plötzlich den Griff eiserner
Muskeln aeaen die es keinen Widerstand gibt , fühlt sich

' emporgehoben , fortgetragen - wie eine Feder , e.ne gespannte,
atmende Stahlfeder , liegt sie auf fernen Armen - , wrrd am
Ende der Terrasse abgesetzt. Sie kann gar nichts dagegen
iyn ; sic ist wie erstarrt , gelähmt . . r

■ Und dann eilt Perlinger zuruck , nrmmt Lwsel. befordert
. « « aus gleiche Weise ans andere Terrassenende — was aller-
d dinas Micht ganz so glatt vonstatten geht : denn Fraule .n
- Prenck ^ iucht sich zu wehren , wrrft und windet s' cĥ s° daßer

die elastischen Formen ihres Körpers zu spu ^ n bekommb Und
da ist auch wieder der Tust , den er damals atmete oben au
der Bcrgwiese . Jäh fällt die Erinnerung ihn an . verschmilzt

Neuregelung
der flbgabe von kindernalirmitteln

Durch einen Erlaß des Reichsernährungsministers ist mit
Wirkung vom 21. Oktober die Abgabe von Kindernährmitteln
neu geregelt und vereinfacht  worden:

Die aus Getreide - und Reis - Basis  hergestellten
Kindernährmittel können sür Kinder bis zu 18 Mo¬
naten  in einer Menge von wöchentlich 375 Gramm an
Stelle von wöchentlich 500 Gramm Brot oder 375 Gramm
Mehl abgegeben werden.

Die Abgabe erfolgt gegen Abtrennung der Einzelabschnitte
5 bis 8 der Reichsbrotkarte für Kinder bis zu 6 Jahren.

Die aus M i l ch b a s i s hergcstcllten Kindernährmittel kön¬
nen an Stelle von einem ft  Liter Vollmilch täglich gegen
Abtrennung der entsprechenden Einzelabschnitte der Rcichs-
milchkarte nur in Apotheken und Drogerien  bezogen
werden . Werden Kindermilchnährmittel bezogen , so ist der
Bestellschein der Milchkarte nicht beim Milchhändlcr abzu-
gcben , sondern beim Apotheker oder Drogisten . Da die Kin¬
dernährmittel nur sür Kinder bis zu 18 Monaten bestimmt
sind , ist bei der Abgabe die Vorlgge eines amtlichen Nach¬
weises über das Lebensalter notwendig.

Aus Grund ärztlichen Attest es  können auch sür
ältere Kinder und sür Erwachsene von den Ernährungs¬
ämtern Berechtigungsscheine zum Bezüge dieser Kindernähr¬
mittel ausgestellt .werden . Eine Abgabe lediglich auf Rezepte
darf nur erfolgen , wenn es sich nach der Bescheinigung des
Arztes um einen lebensbedrohlichen Fall handelt.

Der Bezug von DeutschemPuddingsmehl . Mon-
d a m i n und ähnlichen Nährmitteln aus die mit einem
Kreuz bezeichneten Abschnitte der Kinderbrvtkarte und die
Abgabe von Nährmitteln allgemeiner Art auf Grund der
Nährmittelkarte bleiben von dieser Regelung unberührt und
werden wie bisher ausrechterhalten.

Jmkertagung in Bremen -Lesum . Auf der Tagung der Orts¬
gruppe Imker gab der Vorsitzer einen Rückblick aus das ver¬
flossene Bicnenjahr und betonte , daß wohl seit über zwanzig
Jahren die Imker noch keine solche schlechte Ernte zu vcr.
zeichnen gehabt hätten , als in diesem Jahre . Viele Völker
seien wegen Nahrungsmangel eingegangcn . Die Reichsrcgie-
rung aben legt den allergrößten Wert daraus , daß sämtliche
Bienenvölker erhalten bleiben , nicht allein wegen des unmittel¬
baren Wertes , sondern wegen des mittelbaren ; denn viele unse¬
rer Kulturpflanzen sind bei ihrer Fortpflanzung aus die Be¬
stäubung durch Bienen angewiesen . Ohne Bienen ist Obstbau
undenkbar . Je weiter Obstbäume und Beerensträucher von
einem Bienenstand entfernt sind , um so geringer ist die Ernte
und um so schlechter die Entwicklung der Früchte . Züchter
S ch i e r l o h hielt dann noch einen eingehenden Vortrag über
Königinzucht . R.

mit der warmen , atmenden Wirklichkeit in seinen Armen , so
daß er einen Herzschlag lang verhält , bevor er sie nicdcrläßt.

Ihre Augen schwelen ihm entgegen . „Komm heute —!"
flüstert sie — ne'in , sie hat cs nur gedacht ; aber es war einer
jener Gedanken , die . ein Mann hören muß.

Hannes Perlinger ist dazu allerdings nicht hellhörig genug.
Es ist ihm überhanpt nicht ganz gelzeuer zumute . Er spürt
noch immer Licsels Dust , diesen Dust , dessen Zauber ihn auch
heute wieder beinahe überwältigt hat ; aber gleichzeitig sieht
er auch Evclincs seine , eigenwillige Nackenlinie , sühlt ihren
schlanken , biegsamen Knabenkörper . . . Eine ganz verrückte,
verworrene , zwiespältige Angelegenheit ! Vielleicht wäre es
wirklich besser gewesen , ruhig zuzusehen , wie sie sich in die
Haare gerieten . . .

Teufel ! Teufel ! Er streicht sich durch den Schopf.
Ob er da nicht eben jetzt eine ganz ausgewachsene Diccherei

angerkchtet hat?
Der zunge Riedel kommt vom Tisch drüben herangeschlcn-

dert ; er ist der einzige , der den Vorfall bemerkt hat . „Was ist
das für ein interessantes Gesellschaftsspiel , das Sie da ein¬
geführt haben , Doktor ?" lacht er . „Kann man sich nicht be¬
teiligen ?"

Liesels Blick gleitet von Perlinger zu ihm hinüber . „Nein,
kleiner Baron , daS können Sie nicht ! Dazu müßten Sie noch
ein wenig wachsen !" Und sie geht an beiden vorbei , hinüber
ins Licht, wo auch Eveline schon steht . Und jetzt — unglaub¬
lich, — sprechen sie ganz ruhig und freundlich miteinander,
die beiden Mädchen , sprechen von Evelines Kwang -Lu und
irgendeinem Drahtschnauzer , den Liesel einmal besessen hat . . .

Hölzl sitzt neben dem alten Riedel und ist endlich glücklich
bei der Landwirtschaft gelandet ; er redet wie ein Alter vom
Bau und hört noch besser zu. Die Vor - und Nachteile der Silo-
sütterung , das neue Allgäuer System sür subalpine Kunst-
Wiesen und die Kükenruhr beim Rhodeländerstamm Hb haben
sie bereit ? genügend erörtert und halten jetzt bei der moder¬
nen Schweinctrockenmast . . .

Sepp Riedel hat drinnen im Zimmer das Grammophon an¬
gelassen . Durch die offene Tür schwingt plötzlich der betörende
Schmelz einer warmen Tenorstimme : Die Eingangsarie des
Herzogs aus „Rigoletto ".

Meunier tritt zu den Mädchen . „Hübsch", meint er , „aber
ein Tango wäre mir eigentlich lieber . Was sagen Sie 'dazu ?"
' „Glänzend !" zirpt Liesel und wippt aus den Fußspitzen.
„Wir tanzen !"

Evelines Gesicht ist etwas blasier und gespannter als vor¬
hin . Was hat sie nur?

Meunier folgte ihrem Blick. Ach so, natürlich , dort drüben
steht ja der Teutone . um den sich hier im stillen alles dreht,
und läßt gutmütig eine endlose Erzählung des Herrn Stie-
lig über sich ergehen.

„Bitte !" sagt Fräulein Tenhuysen „Mir wäre zwar ,Rigo-
letto ' lieber , aber nehmen Sie die Platts nur fort ! Ich weiß,
lieber Meunier , daß Sie keinen anderen Herzog , neben sich

vertragen ." ^

Tenhuysen sah über Meunier hinweg : es war als suche
er einen bestimmten Fleck auf der Zimmertapete . Jetzt hatte
er ihn anscheinend und fuhr fort ; „Dieser Herr Perlinger

Verdunkelung der Veschastsraume
Ter Betriebsinhaber trägt stets die Verantwortung

Häusig kommt es vor , daß ein Betriebsinhaber (Geschäfts¬
mann ) zur Ueberwachung der Verdunkelung seiner Geschäfts¬
räume eine eigene Person , einen besonderen Lust¬
schutz w a r t aufftellt . Ter betrefsend« Geschäftsmann glaubt
dann , daß er selber durch die Einstellung eines Luftschutz¬
warts von seinen Lustschutzverpflichtungen entbunden sei.
Dem ist aber nicht so. Vielmehr bleibt der Unternehmer trotz
Aufstellung eines Luftschutzwarts als Inhaber oder Eigen¬
tümer der Betriebsräume nach wie vor sür die ordnungs¬
mäßige Verdunkelung verantwortlich . In dieser Beziehung
hat vor kurzem ein Gericht ein bemerkenswertes Urteil er¬
lassen, das wegen seiner grundsätzlichen Bedeutung in weite¬
sten Kreisen bekannt zu werden verdient . Ein Betriebsinhaaer
hatte seine Betriebsräume wiederholt schlecht verdunkelt und
war deshalb von der Polizei verwarnt und schließlich auch
durch polizeiliche Strafversügungen bestrast worden . Eines
Tages drang nun nach Eintritt der Dunkelheit wieder aus
den Büroräumen starkes Licht nach außen . Ter Betriebs¬
inhaber lehnte die Verantwortung sür die Verdunkelung ab
mit dem Vorbringen , er habe für die Ueberwachung und
Durchführung der Verdunkelung einen eigenen Lustschutzwart
ausgestellt . Das Gericht ließ jedoch diesen Einwand nicht gel¬
ten und verurteilte den Geschäftsmann wegen Verletzung
seiner Luftschutzpflichten zu einer Geldstrafe von 1000 Mark,
indem es ~u . a . ausführte ; „Ter Geschästsmann ist für die
ordnungsmäßige Verdunkelung seiner Geschäftsräume verant¬
wortlich . Er hat als Inhaber der tatsächlichen Gewalt über
die Betriebsräume dafür zu sorgen , daß die Räume den
öfsentlich -rechtlichen Anforderungen , insbesondere den Der-
dunkelungsvorschriften . entsprechen.

Zwar wird niemand von ihm verlangen , daß er selbst täg¬
lich die Verdunkelung überwacht , sofern er zuverlässige Per¬
sonen sür die Durchführung und Ueberwachung der Verdunke¬
lung bestimmt hat und auf Grund eigener Ueberwachung der
Ueberzeugung sein darf , daß die Verdunkelungsvorschristen
eingehalten werden . Durch die Einstellung eines Lustschutz-
warts wird jedoch hier der Betriebsinhaber von seiner Pflicht,
auch die Verdunkelung der Büroräume nach Schließung des
Büros zu überwachen , in keiner Weise entlastet . Tenn weder
der Geschästsmann selbst noch der Luftschutzwart haben di«
Putzsrauen , die nach Büroschluß sich in den Räumen aushalten
und die Fenster so mangelhaft verdunkelt haben , überhaupt
auch nur belehrt , wie sie die Verdunkelung durchsühren sollen,
geschweige denn überwacht ."

Das Gericht hielt danach den Betricbsinhaber der s a h r -
lässigen Störung der Verdunkelung  sür schul¬
dig . Es erblickt« die besondere Schwere der Verdunkelungs¬
störung darin , daß der Betriebsinhaber nicht für ordnungs¬
mäßig « Verdunkelung sorgte , obwohl sein Betrieb schon mehr¬
fach von der Polizei wegen mangelhafter Verdunkelung ver¬
warnt und er selbst auch schon zweimal durch polizeililli«
Strafversügungen bestrast worden war , sowie darin , daß er

scheint einigermaßen außer Rand und Band geraten zu sein.
Mir Bedingungen zu stellen —I Und was sür lächerliche Be¬
dingungen !" Er griss nach einem Briefbogen und schob ihn
mit einem leichten Ruck von sich sort.

Direktor Meunier zog die Brauen hoch. Sieh da : Ein für
den alten Tenhuysen ganz außerordentlicher Alemperament-
ausbruch ! „Von seinem Standpunkt aus kann ich diese Be-
dingnngen nicht einmal so lächerlich sinden . Im Gegenteil!
Es ist eben bedauerlich , daß die beiderseitigen Positionen so
weit voneinander siegen , daß eine Ueberbrückung kaum mög¬
lich erscheint ."

„Der Standpunkt eines Herrn Perlinger ist für mich nicht
maßgebend — ja , er interessiert mich nicht einmal . Er wird
sich bequemen müssen , aus meine Wünsche einzugehen . Er
wird sich auch bequemen Ich habe ihm erhebliche Zugeständ¬
nisse eingeräumt und könnte mich vielleicht sogar noch zu
weiteren verstehen — aber am Grundsätzlichen lasse ich nichts
ändern ! Irgendeine Produktionsklaufel akzeptiere ich unter
gar keinen Umständen . Ich habe mein Angebot bereits von
hundcrtzwanzig aus hundectsünfzig erhöht . Sagen Sie ihm,
Sie hielten cs sür inöglich , daß ich nockz weitere fünszig-
tauscnd zugeben würde , aber nur unter der unverrückbaren
Bedingung , daß - '

„Nein ", unterbrach Meunier , „das werde ich nicht . Es
wäre zwecklos, in Verhandlungen einzutreten , die zu keinem
Ergebnis führen können . Dieser Teutone hat einen Schädel,
der noch härter ist als der Ihre . Was hat es sür einen
Sinn , wenn Sie Ihre Angebote immer wieder erhöhen , ohne
aus den Kern der Sache einzugehen ?"

„Erstaunlich ! Sie haben also noch immer nicht begriffen,
haß ich mich nur mit diesem Kern befasse? Daß es mir vor
allem daraus ankommt , die Gesahr , die uns von diesem ver¬
dammten Perlan droht , zu bannen , das destruktive Moment
dieser fatalen Erfindung sür meinen Konzern auszuschalten?
Wir können jetzt, im Höhepunkt dieser beispiellosen Krise,
keine solchen Kraftproben aus Leben oder Tod brairchen . Ich
muß für fünf oder , besser, für zehn Jahre Ruhe haben ! Bis
dahin wird sich die Situation - "

„Bis dahin haben uns die Deutschen oder die Engländer
mit dem Perlinger -Werkstosf längst umgebracht ."

Tenhuysens Augen begannen zu glimmen . „Herr Direktor
Meunier : Ich kann nicht verstehen - "

Der andere straffte sich. „Herr Präsident : Ich kann ver¬
stehen ! Ich verstehe , daß Sie sich mit Ihrem Werk in einem
Grade identifizieren , der es Ihnen unmöglich macht , etwas
anderes zu sehen als vermeintliche Vorteile und Nachteile
für Ihre Unternehmungen . Es gibt aber noch andere Ge¬
sichtspunkte , die Sie in Ihrer Unbedingtheit , in Ihrer Aus¬
schließlichkeit nicht erkennen können oder wollen Es ist daher
meine Pflicht , Sie daraus hinzuweisen Es kann für Frank¬
reich — und auch Ihr Belgiet » ist vielleicht in diesem Falle
nichts anderes als Frankreich — nicht gleichgültig sein , aus
ein Verfahren verzichten zu müssen , das es Deutschland
ermöglichen würde , auch im Falle einer Bedrohung seiner
Ueberseeverbindungen , also im Falle eines Krieges , hochwer¬
tigen Kautschuk — bekanntlich ein überaus wichtiges Heeres¬
erfordernis — im eigenen Lande herzustellen . Es kann uns
aber noch weniger gleichgültig sein , wenn andere Staaten

trotzdem heute immer noch auf dem Standpunkt steht , für die
Verdunkelung sei nicht er verantwortlich , dafür habe er fernen
Luftschutzwart . Damit zeige er , daß ihm für die Ersüllung
seinev Pflichten dem Staat und der Volksgemernschast gegen¬
über das richtige Verständnis fehlt . F - E-

Butterschmalz fettreicher als Butter . Bisher war in Nord¬
deutschland der Genuß von Butterschmalz nur wenig bekannt
dagegen ist Butterschmalz in Süddeutschland seit langer Zeit
sehr beliebt . Der erhebliche Butteranfall in dresem
Sommer hat es notwendig gemacht , Butter zu Butter¬
schmalz ernzuschmalzen , um damit die Fettvorräte .für dm
Winter zu erhöhen . Butterschmalz ist also, wie man fälsch¬
lich in Norddeutschland dem Wortlaut nach annehmen konnte,
kein Gemisch von Butter und Schmalz , sondern eingeschmolzene
Butter . Die Butter ist eingeschmolzen , um sie dadurch besser
haltbar zu machen. Durch den Schmelzprozeß hat das
Butterschmalz also an Wasser verloren . Es ist demnach fett¬
reicher als Butter.

Am Wochenende 3 Fünshunderter gezogen ! Am Freitag,
gegen 19 Uhr . zog eig Unterossizier , der z. Z. aus Urlaub,n
Bremen weilt , bei Remmer einen Gewinn von 500 RM . Am
Sonntag wurden innerhalb von drei Stunden zwei  Füns-
bunderter gezogen . — Den ersten Gewinn holte sich ein
Rüstungsarbeiter , der krankheitshalber vorläufig arbeitsun¬
fähig ist , gegen 17 Uhr aus dem Kasten deS Glücksmannes Am
Brill . Schon gegen 20 Uhr siel ein weiterer Fünshundert-
Mark -Gewinn . — Diesmal war ein jumgeS Ehepaar von

Fortuna bedacht. — Der Gewinn wurde bei „Fräulein
Glücksmann " auf dem Bahnhof im Wartesaal II . Klasse ge¬
zogen . — Die nächsten Fünfhunderter und Tausender sind be¬
reits wieder fällig und warten aus ihre Ziehung . Schnell
gewagt , ist halb gewonnen!

Stichtage sür die Wiederbesiedlung . Zur Klarstellung in
der Verwaltungspraris und im bürgerlichen Rechtsleben Wer¬
der künftig die Stichtage festgesetzt und bekanntgegeben , zu
denen die einzelnen Ortschaften im westlichen Grenzgebiet als
wiederb 'esiedelt gelten . Die Stichtage sind z. B . sür den spate¬
sten Wiederbeginn der Mietzahlungspslicht und sür den Be¬
ginn des Fristenlaufes sür die Beendigung deS Raumungs-
familienunterhaltes maßgeblich . Nach einer Anordnung deS
Reichsinnenminister werden die Stichtage leweUs auf den
ersten oder 16. eines Monats gelegt . Als frühester Zeitpunkt
kommt , abgesehen von den badischen Gemeinden , der 1. Juli
1940 in Betracht , als spätester in der Regel der 1. November.
Die Festsetzung des Stichtages hängt davon ab , von welchem
Zeitpunkt an die überwiegende Zahl der Bewohner emer Ge¬
meinde ihre Wohnungen in ordnungsgemäße Benutzung
nehmen kann.

Dl-nstoerpslicht-te «rhalten SonderunterstUtzung, wenn das Brutto.
Einkommen während der Dienstleistung geringer ist als das Dts»
hsrige Arbeitseinkommen. Besondere Werbungskosten, die der Dienst¬
verpflichtete bei seiner früheren Arbeit nicht hiztte, und die ihm nicht
auf andere- Weise ersetzt werden, müssen dabei abgesetzt werden. Es
kann sich ergeben, dasi trotz gleichbleibendenLohnes das Einkommen
eines Dienstverpflichteten an der nesten Stelle geringer ist, wen»
er nämlich an der neuen Stelle erhöht- Werbungskosten zu bestreiten
hat besonders wenn seine Aufwendungen für Fahrkosten gesttegen
sind Der Reichsarbeitsminister hat sich damit einverstanden erklärt,
dast der Unterschied zwischenden früheren niedrigeren und den nun¬
mehr höheren Fahrtkosten als Sonderunterstützung erstattet wir».

Pädagogische Prüfung mit gut bestanden. Dieser Tage fand ein
Teil der sür den Herbsttermin angesetzten pädagogischen Prüfungen
sür das Lehramt an höheren Schulen mit der Abnahme des münd¬
lichen Teiles sein Ende. Ihr unterzogen sich zwei Mitglieder des
Oldenburger Studienseminars , dis Studienreferendarinnen Paula
K a l v e l a g e aus Lohne . O. und Eetrud Bimmel  aus Bremen.
Beide Prüflinge bestanden, davon Gertrud Wimmel mit dem als
Auszeichnung geltenden Prädikat „gut bestanden". Sie werden m
Kürze zu Studienassessorinnen ernannt werden.

Goldenes Geschästsjubiläum. Das Fachgeschäft für Korbmöbel,
Kinderwagen und Holzmöbel Gebr . Stolle.  Bremen . (2nh.
W T i e t j e n). besten Hauptgeschäft sich in der Albrechtstratze5—7
und besten Zweiggeschäft sich in der Ansgaritorstratze 18 befindet,
kann am heutigen 15. Oktober auf -in blljähriges Bestehen zuruik-
blicken Der jetzige Inhaber W. Ti-tjen trat am 1. April 1911 tn
die Firma ein. die er am 1. Januar 1919 käuflich erwarb und zu ihrer
jetzigen Bedeutung führte.

Teeudienftehrenzeichen-Berleihung. Der Führer hat dem SteuersekretSr
Ernst S chs l p e r beim Finanzamt Bremen-West das Goldene Treu-
di-nstehrenz-ichen für 40jährige treue Dienstzeit und der Reichs¬
angestellten Gertrud Brückner  das Silberne Trsudienstehrenzeichen
für 25jährige treue Dienstzeit verliehen.

Silbernes Arbeitsjubikäum. Am gestrigen Tage konnte Heinrich
W i n d h o r st , Bassum. Lange Stratze 39, auf eine 25jährige Tätig¬
keit bei der Deschimag, Werk: Act. Ges. „Weser", zurückblicken.

Vas zeitgemäße Rezept
Eranatfupp«

Die Schale von ein Kilogramm Granat nach gründlichem Waschen
mit Wasser bedeckt gut erhitzen, ziehen aber nicht kochen lasten. Mit
der Brühe eine Helle Mehlschwitzeausrühren , als Einlage etwas
Reis , Blumenkohl und Granat . — Senfbirnen einge¬
macht.  Drei Kilogramm Birnen , >/- Kilogramm Zucker, ein
Liter Weinessig, 50 Gramm gewürfelten Meerrettich. 125 Gramm
Sens (Mostrich). Birnen schälen, halbieren, mit sehr wenig

-Wasserzugabe garkochen, abtropsen. mit den Gewürzen einschichten.
Essig. Zucker, Kochsast auskochen, sofort über die Früchte gießen,
sofort zubinden. (Der Mostrich wird mit dem Essig verrührt .)

Germosan
gegen

Kopfschmerzen
und Neuralgien
Erhättlldi ln allen Apotbetien
z. Preise von HM-.41 n. 1.14

Emigranten
Frei nach Liliencron
„Die Musik kommt“

Klingkling, bumbumund tschindara,
Zieht im- Triumphder Grumbach^a?
Und um die Ecke mauschelnd bricht's
Von Schwerterklirren merkste nichts,
Voran der Stampferleben.
Bumbum, es kommt der Oskar Cohn
Der Blumenthal, der Levisohn,
Der Rosenfeld, der Scholem, Katz,
Sie kommt, sie kommt, die ganze Hatz,
Und dann die foni Sender.
Die Toni naht mit stolzem Sinn,
Hat schwarze Stoppeln unterm Kinn,
Die Taille schnürt den magern Leib,
Die Toni ist ein mieses Weib —
Und dann der Mosje Mandell
Der Mosje Mandel ist jetzt schlank,
Er ist erledigt, Gott sei Dank,
Es geht nicht mehr, das Hetzgeschäft,
Wen kümmert’s noch, wie Mandel kläfft?
Und dann noch die Mischpoke.
Der L£on Blum im falschen Tritt,
Zwei linke Füß', mer kommt kaum mit,
Das schlürft und stöhnt und feilscht und girrt
Die Uhr von Gold, die Kette klirrt,
Und dann die kleinen Schieber.
Die Schieber alle, Kopf an Kopf,
Das Auge stier und rund der Kropf,
Aus Tür und Tor und Hof und Haus
Schau'n Kuttner, Weill und Moses raus;
Vorbei ist die Mischpoke.
Geschrei, Geplärr und Börsenkrach,
Noch aus der Ferne rlfecht's danach,
Ganz fein zieht sich der Dunst dahin . , .
Zog da nicht eben Chamberlain ^
Und Churchill um die Ecke?

E. Unger-Winkelried
(Aus der „Deutschen Front", der amtlichen
Tageszeitung Lothringens)

diesen ungeheuren Vorteil in die Hand bekämen . Es lieat
wirklich sehr nahe , daß dieser Perlinger , wenn wir hier mit
ihm zu keiner Uebereinkunst gelangen , einfach nach Berlin
sahrt — ein glückliches Wunder , daß dieser weltsremde Mensck
es noch nicht getan hat — und dort dann - " w

(Fortsetzung folgt)

r,



^iLeüerÄeulKeke KunÄseksu
NSumungs-5amMenunterlzalt

Für die umfassende Regelung aller sich aus dem Kriege er¬
gebenden Unterhaltsfrcrgen im nationalsozialistis ^ n Staat
liefert einen neuen Beweis die Regelung , die in einem Er¬
laß des Reichsinnenmimsters für die Wieberbesieviung im
Westen freigemachten Gebiets getroffen worden ist. Schon nach
dem bisherigen Recht erhält der Heimkehrer von dem Stadt-
oder Landkreis, der bisher Räumungsfamilienunterl -alt ge¬
währt hat, noch Familienunterhalt bis zum 15. des auf den
Rückreisetag folgenden Monats . Vielfach wird dieser auf dem
öeimkehrerausweis verzeichnete Betrag aber nicht ausreichen,
um nach den Verhältnissen am Heimatort den notwendigen
Lebensbedars zu sichern, z. B . wenn die örtlichen Unterhalts¬
sätze oder die Miete höher sind oder weil ein am Bergungs¬
ort bezogenes Arbeitsentgelt fortgesallen ist. Nach dem neuen
Erlaß darf in diesen Fällen der Stadt - oder Landkreis , in
dessen Bezirk der Heimkehrer zurückkehrt, Räumungssamilien-
unterhalt in dem erforderlichen Umfang zusätzlich gewähren.

Ist nach Ablauf des Zeitraumes , für den am Ber¬
gungsort bereits Familienunterhalt ausgezahlt wurde der
notwendige Lebensbedars des Heimkehrers und seiner Ange¬
hörigen noch nicht gesichert und ist der Heimkehrer unver¬
schuldet arbeitslos , so kann Familienunterhalt bis zur Be¬
endigung dieser Arbeitslosigkeit , längstens jedoch bis zur
Dauer von drei Monaten seit der Rückreise, fortgewährt wer¬
den, wenn eine entsprechende Bescheinigung des Arbeitsamtes
vorliegt Erreicht in der Anlaufzeit der Heimatbetriebe das
Nettoarbeitsentgelt nicht das vor der Freimachung erzielte
Entgelt , so kann dem Heimkehrer bis zur Dauer von drei
Monaten nach der Rückreise zusätzlich Räumungsfamilien-
unterhalt gewährt werden. Den Tabellensatz erhalten auch
Ledige. Sinngemäß gelten alle diese Vorschriften auch für
Selbständige , für Unternehmer von Gewerbebetrieben oder
'reiberuflich Tätige . Reichen in diesen Fällen die verfügbaren
Einkünfte nicht aus , um die Miete für die gewerblichen oder
beruflichen Räume zu entrichten oder die für den Betrieb not¬
wendigen fremden Arbeitskräfte zu entlohnen , so kann dem
Heimkehrer insoweit eine Sonberbeihilfe neben den sonstigen
Leistungen des Räumungssamilienunterhalts gewährt werden.
Bei Betriebsinhabern der Land- und Forstwirtschaft kann der
Familienunterhalt spätestens bis zur nächsten Ernte fortge¬
währt werden , um den notwendigen Lebensbedars des Heim¬
kehrers und seiner Angehörigen zu sichern. An Heimkehrer
schließlich, die nicht zu den genannten Personenkreisen ge¬
hören, z. B . Fürsorgeempfänger , Kleinrentner und Sozial¬
rentner , darf Familienunterhalt bis zur Dauer von einem
Monat seit dem Tage fortgewährt werden , zu dem die Wie-
derbesiedlung der Heimatgemeinde für beendet erklärt worden
ist. Der Erlaß bestimmt noch, daß gegebenenfalls auch solche
Heimkehrer Familienunterhalt bekommen, die am Bergungs¬
ort keinen erhielten , weil der notwendige Lebensbedars aus
andere Weise gesichert war.

Unter dem lzoffeilsadler

NSDAP.
Ortsgruppe Hansa. Zellenleitersitzungum 18.30 Uhr, in der Dienst¬

stelle, Steinbachstratze. 2m Verhinderungsfälle ist unbedingt «in
Vertreter zu entsenden.

Ortsgruppe Wottmershauseu. Zellenleiter, Monatsabrechnung, Mitt¬
woch, pünktlich28 Uhr, Geschäftsstelle.

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Herdentor. Eemeinschaftsnachmittagam Donnerstag,

17. Oktober, im Cariir-Eöring-Haus. Wollgarnrestemitbringen.
Ortsgruppe Weser. Wir strickenWolldeckenfür unsere Soldaten,

jeden Dienstag von 18—13 Uhr im EemeinschastshausHalmerweg.
Wollresteund lange Nadeln Nr. k sind mitzubringen.

NS.-Kriegsopserversorgung
KreisdienststelleBremen. Die reichhaltigeBücherei der Krsisdienst-

stelle steht allen Kameradenund Kameradenfrauenkostenloszur Der-
sügung. Ausgabe und Umtauschder Büchernur währendder Sprech¬
stunden, dienstags von 15—19 und freitags von 15—18 Uhr.

NS.-Frauenschaft
Ortsgruppe Alt-Auuiund. Mittwoch, 16, Oktober, 16 Uhr, Zu¬

sammenkunftder NS .-Frauenschaft/DeutschesFrauenwsrk bei Iachens.
Kostproben.

OrtsgruppeFarge. Alle Amtswalterinnenkommen Mittwoch, 16. Ok¬
tober, um 16 Uhr, zu einer wichtigenBesprechungins Rathaus.

Bremen Negesack Vremerhaven14. Oktober 2.13 14.25 1.58 14.16 - 12.16
15. 1Oktober 2.55 15.86 2.48 14.51 8.48' 12.5116. Oktober 3.34 15.44 8.18 15.28 1.19 13.29
17. Oktober 4.18 16.28 3.55 16.85 1.55 14.85

Ster kolxeoäs stltttvlluorev
AA > RR VV dRsvö eekSren rum Lorvleviitell

Heute 1S

Mr»«v«r5ammluns
Un Solckenen Laal Äer vönekerstrasse

Kämpft - Konrer » verlest!
Infolge mangelhafter Zugverbindung muß das Konzert

vom 17. ds. verlegt werden. Gelöste Karten behalten Gültigkeit.

äes OoetliedunLes

Hsiak,« srk 18 Okt.: Groß-Quartett ; 15. Nov .: LiederabendSucl, >i. Von, E. Leisner ; 24. Jan .: Trio -Abend Hülser-Nennen-
Sootliobunet Löhr; 8. Febr.: Duo -Abend E. Neh-L. Hölscher.
Anrechte zu RM . 4,5V in der Geschäftsstelle, Dechanatstr. 1 b/e,
von 11 bis 13.3V Uhr. Fernsprecher 2 751V,

Alkoholkranke sind heilbar , wenn rechtzeitig gehandelt wird.
Kostenlose Auskunst . Beratungsstelle Buchtstraße 16, täglich
S—11, 18—18 Uhr . Mittwochs und sonnabends 9—11 Uhr.

Lauern aus dem Nordseegauwerden geehrt
Empfang der Abordnung aus dem Nordseegau durch die

Reichsregierung
Am Erntedanktag konnte das Landvolk dem deutschen Volk

einen stolzen Rechenschaftsbericht ablegen : Die Kriegsernte
1S4V steht trotz aller durch den Krieg bedingten Erschwernisse
nicht hinter den Ernten anderer Jahre zurück und hat sogar
auf manchen Teilgebieten die früheren Ernten noch über-
trofsen. Als Anerkennung für die Leistung des Landvolkes
findet in diesen Tagen em Empfang und eine Ehrung von
Bauernabordnungen durch die Reichsrcgierung statt . Aus
unserem Nordseegau Weser-Ems ist unter der Führung von
Landesbauernführer Jacques Groeneveld  folgende Abord¬
nung nach Berlin entsandt worden : Bäuerin Maria Kruse
aus Minium bei Ouakenbrück, Bauer August Rastede  aus
Lstiem bei Jeder , Heuermann Friedrich Peters  aus
Düngstrup bei Wildeshausen . Alle drei Teilnehmer der Ab¬
ordnung haben sich in ganz besonders hervorragender Weise
in der Erzeugungsschlacht eingesetzt. Deshalb sind sie dazu
ausgewählt worden , die Landleute aus dem Gau Weser-Ems
in Berlin zu vertreten.

Osterholz-Scharmbeck. Tagung der DA F . - Kreis-
waltun y Osterholz.  Kreisobmann Sommerfeld hatte
seine Abteilungswalter zu einer gemeinsamen Tagung nach
dem Lokale Ludw. Meyer geladen . Pg . Sommerfeld , der
vorübergehend vom Heeresdienst beurlaubt und kürzlich von
der Ganleitung mit der Leitung der hiesigen Kreiswaltung be¬
auftragt wurde , behandelte zunächst eine Reihe neuer Auf¬
gaben, die die Kriegsführung mit sich gebracht habe. In ge¬
schlissenen Ausführungen , die dem Kern der Probleme in zwin¬
gender Logik aus den Grund gingen , sprach der Vortragende
über vorerwähnte Aufgaben , dessen Erörterungen den Ab-
teilungswaltern wiederum wertvolle politische Informationen
zur persönlichen und in die einzelnen politischen Gemeinschaf¬
ten weiterzutragenden Unterrichtung übermittelte . In Zu¬
kunft, so erwähnte der Redner am Schluß seiner Aus¬
führungen , sollen zu den einzelnen Betriebsbesichtigungen
innerhalb des Kreisgebietes die Abteilungswalter und -wal-
terinnen herangezogen werden , wodurch den ehrenamtlichen
Mitarbeitern der Blick und dos Verständnis für die Fragen,
Sorgen und Interessen der Kameraden aus allen Gebieten des
Kreises geweitet werden. Nach den Ausführungen des Kreis¬
obmannes schloß sich eine rege Aussprache an , in der weiter¬
hin alle Fragen des heutigen Lebens erörtert wurden . Die
Tagung verlies außerordentlich anregend.

Osterholz-Scharmbeck. Das Eiserne Kreuz 1. Klasse
erhalten.  Unteroffizier Fritz Poggensee wurde das Eiserne
Kreuz 1. Klasse verliehen . Gleichzeitig wurde ihm das Jnfan-
terie-Sturmabzeichen verliehen . — Standesamtliche
Nachrichten.  Geburten : Johann Friedrich August Tieften,
Teufelsmoor ; Annemarie Dürkop , Osterholz -Scharmbeck; Hans
Hermann Flathmann , Pennigbnttel ; Inge Margarethe Müller,
Osterholz-Scharmbeck.

Ritterhude . Durch heißen Kaffee tödlich ver¬
letzt . Der fünfjährige Sohn des Arbeiters B . anS Ritterhude
war mit seinem älteren Bruder allein zu Hause. Der ältere
Junge kochte Kaffee und goß das siedende Wasser in die
Kaffeekanne. Unmittelbar .danach trank der kleine Bruder direkt
aus der Kanne und -zog sich dabei so ernsthafte inner « Ver¬
brennungen zu, daß seine Ueberführung in das Krankenhaus
notwendig wurde . Trotz aller ärztlichen Kunst verstarb das
Kind am folgenden Tage.

Delmenhorst . Niederdeutsche Bühne - Späl-
koppel.  In diesem Winter finden wieder Ausführungen
der Niederdeutschen Bühne Delmenhorst statt . Damit wird
ein großer Wunsch der vielen Freunde des guten platt¬
deutschen Bühnenspiels erfüllt , die regelmäßig die Aus¬
führungen ihrer Delmenhorster Spälkotzpel besuchten. Wie
groß dieser Freundeskreis ist, beweist, daß in der letzten
Spielzeit vor dem Kriege die Niederdeutsche Bühne 5V Aus¬
führungen hatte . Noch in diesem Monat wird die neue
Spielzeit eröffnet mit der „Verschriewung " von Heinrich
Behnken, einem der besten Niederdeutschen Lustspiele. Aus
dem Winterprogramm steht unter anderem auch wieder ein
neues Spiel unseres Delmenhorster Autors Friedrich Lange:
„De letzde Danz ", ferner „Asmus up Asweg " des Hambur¬
ger Dr . Bruno Peyn . — Das Städtische Theater
wird eröffnet.  Das Städtische Theater soll am 3V. Ok¬
tober wieder eröffnet werden . Die Oldenburger und Bremer
Theater werden wiederum mit Gastspielen in Delmenhorst
aufwarten . Aus diesem Spielplan dieser beiden Theater
werden die besten Aufführungen für unser Städtisches
Theater ausgesucht : jedem Besucher stehen daher genußreiche
Stunden bevor. Um eine ruhige Durchführung der Vor¬
stellungen zu gewährleisten , ist beabsichtigt, die Aufführungen
aus die Mittwoch - und Sonntagnachmittage zu verlegen.
Wenn die Borstellungszeiten für manchen treuen Besucher
des Städtischen Theaters auch wohl etwas ungewöhnlich
liegen , so wird sich doch niemand , soweit es die Arbeitszeit
ihm erlaubt , die kommenden Aufführungen entgehen lassen.

Bad Zwischenahn. Unbeleuchteter Dreschsatz ver¬
ursacht Verkehrsunsall.  Als am Mittwochabend ein
Norder Personenkraftwagen von Oldenburg kam und sich
etwa 6 Kilometer vor Bad Zwischenahn besand, ereignete
sich ein schwerer Autounsall . Der Lenker des Norder Per¬
sonenkraftwagen zu rammen , versuchte der Lenker nach links
anderen Personenkraftwagen überholen . Als die beiden Wa¬
gen sich aus gleicher Höhe befanden, bemerkte der Norder
Fahrer im letzten Augenblick einen unbeleuchteten Dresch¬
satz, der aus der Fernverkehrsstraße Parkte. Um nicht auf
den Dreschsatz zu fahren bzw. um nicht den anderen Per¬
sonenkraftwagen zu rammen , versuchte der Lenker nach linkss
auszubiegen , was ihm auch gelang . Er streifte jedoch einen
Straßenbaum . Durch den Zusammenprall wurde der Kühler
usw . stark in Mitleidenschaft gezogen. Der Lenker erlitt
eine nicht unerheblich« Knieverletzung , während ein Mit¬
fahrer im Gesicht verletzt wurde.

Barel . Regierungsrat Pg . Menke nach Brake
versetzt.  Nachdem erst vor einigen Tagen die Ernennung
des Bürgermeisters Pg . Menke zum Regierungsrat ausge¬
sprochen wurde , erfahren wir jetzt von seiner Berufung
nach dem Kreis Wesermarsch. Hier wirb Regrcrungsrat
Menke beim Amt die Vertretung deS Landrats übernehmen.
Regierungsrat Menke verläßt bereits in der kommenden
Woche Varel , um sein neues Amt in Brake anzutreten . Die
Vertretung des Bürgermeisters übernimmt bis zur Berufung
des Nachfolgers — die Stelle wird wieder ausgeschrieben —
Ratsherr Hahn in Zusammenarbeit mit Oberinspektor
Siesken.

Barel . Großzügiges Wohnungsbaupro¬
gramm.  Unter dem Vorsitz des Landrats Ott fand in
Varel im „Centval -Hotel " eine Dienstversammlung der Bür¬
germeister des Kreises Friesland statt. An dieser Dienstver¬
sammlung nahmen auch der Kreisleiter Flügel und der
Kreis'hänbwerkSmeister Mehrings teil . Hauptverhandlungs-
gegenstand dieser Dienstversammlung war das Wohnungs¬
bauprogramm nach dem Kriege,  wie es im Kreis
Friesland durchgeführt werden soll. Im Kreis Friesland
wird , wie der Landrat vortrug , nach dem Kriege ein groß¬
zügiges Wohnungsbauprogramm durchgeführt werden . Wie
auch in dem Erlaß des Reichsarbeitsministers ausgeführt,
soll zunächst ein Sofortprogramm  und alsdann das
umfassende Wohnungsbauprogramm  vorbe¬
reitet werden . Der Kreis FrieSland und auch die Gemeinden
werden für die Durchführung dieses Programms aus den
Rücklagen erhebliche Mittel bereitstellen . Es soll angestrebt
werden , daß das Sosortprogramm und das umfassende Woh¬
nungsbauprogramm im Kreis Friesland nach Möglichkeit
nur von der Wohnungsbaugesellschast Friesland durchgeführt
werden . Die Wohnungsbaugesellschast Friesland soll deshalb
so ausgebaut und finanziell gestärkt werden , daß sie im¬
stande ist, die ihr gestellten Aufgaben , die ihr nach dem
Kriege zugedacht sind, zu erfüllen und das Wohnungsbau¬
programm in seiner Durchführung zu verwirklichen.

WilhelmshMc "- Im Dienste der Krtegsmorine-
^ b r f ftLlu ^Mne 25jährige Dienstzeit beider Kriegsmarine-werft ÄMHelMhaven kann der Schifsszimmerer Karl Gramp
zurückblicken. Der Hilsswerkmeister Otto Göbel gehört am
gleichen Tage der Betriebsgemeinschast der Kriegsmarinewerst,
4V Jahre an . Beiden Jubilaren wird aus diesem Anlaß eine
Ehrenurkunde der Kriegsmarinewerft überreicht. — Ein
fast 80jähriger Sit 'tlichkeitsverbrecher.
Ein kaum glaublicher Fall stand vor der in Wilhelmshaven
tagenden Oldenburger Strafkammer zur Verhandlung . Die
Staatsanwalt hatte gegen einen in Wilhelmshaven wohnen¬
den 76jährigen Mann Anklage erhoben an einem dreieinhalb-
jährigen Mädchen sich schwer vergangen zu haben. Der alte
Mann wurde von der Mutter des Mädchens bei dieser un¬
glaublichen Tat überrascht, die er auch nicht ableugnete . Nach
Anhörung zweier Sachverständiger kam das Gericht zu der
Ueberzeugung , daß der Angeklagte nur vermindert verant¬
wortlich sei für seine Tat . Bei der Strafzumessung wurden
ihm weitgehend mildernde Umstände zugebilligt . Er wurde

Wirtschaftsmeldungen
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Tsgesnschrichten
Neuregelung des Zahlungsverkehrs zwischen Deutschland und

Bulgarien . In Sofia haben Wirtschaftsverhandlungen zwi¬
schen einer unter Führung von Ministerialdirigent Dr . Land¬
wehr stehenden deutschen Delegation und der bulgarischen Re¬
gierung stattgefunden , die zu einer Neuregelung des Zah¬
lungsverkehrs zwischen Deutschland und Bulgarien führten.Die bulgarische Nationalbank wird vom 15. Oktober ab die
Reichsmark zum Kurse von 32,50 Lewa für eine Reichsmark
ankaufen und zum Kurse von 33 Lewa für eine Reichsmark
abgeben.

Neuer Bericht im Mendelssohn -Konkurs. Nach dem vierten
Bericht der zur Liquidierung des Mendelssohn -Vermögens
eingesetzten Verwalter stellte sich das Defizit am 31. August
ds. Js . auf rund 27.33 *Mill . Hfl. In dem Bericht heißt
es u. a.: Die Realisierung von Aktivposten sei durch den
Kriegszustand fast unmöglich gemacht worden . Die Gläubi¬
ger des jüdischen Bankmannes dürften daher nicht erwarten,
daß die Verwalter in absehbarer Zeit auch nur in etwa
zutreffende Endergebnisse bekanntgäben . Die Mitinhaber der
Firma würden jedoch demnächst an die Gläubiger mit Der-
gleichsvorschlägen herantreten.

Ausbau der niederländischen Fischkonservcnindustrie ange¬
strebt. Einer Meldung aus dem Haag zufolge ist dort eine
Vereinigung niederländischer Fischkonservensabrikanten ins
Leben gerufen worden . Zweck dieser Vereinigung soll es sein,
die niederländische Fischkonservenindustrie auszubreiten.

Ungarische Schisfslieferungen nach Rußland . Im Rahmen
der mit Sowjet -Rußland abgeschlossenen Wirtschastsverein-
barungen ist auch die Lieferung einer größeren Anzahl ungari¬
scher Schiffe nach der UdSSR . vorgesehen. Die zu liefernden
Schisse sollen dem Typ der ungarischen Fluß -Seeschiffe ent¬
sprechen.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Die Stimmung  zu Be¬

ginn der Woche war an der Hanseatischen Wertpapierbörse
weiterhin freundlich bis fest, so daß zum Teil weitere Kurs-
erhöhungen eintreten konnten Verschiedentlich schritt man
auch zu kleinen Eewinnmitnahmen , wodurch die Kurse leicht
abbröckelten. Am Schissahrtsaktienmarkt  wurden
heute Hamburg -Süd mit plus Z4 zu 150V-, Neptun und
Nordd. Lloyd zu unverändert 150 bzw, 95. Hapag mit minus
Vs zu 96Vs und Hansa mit minus 1 VH. zu 126Vs aus dem

Vorgeschichtliche Waffen kämpfen für unsl
Ämszonenäxte, Tüllenbeile und Dolchstäbe in millionenfacher tzahl — Die kulturhistorische Bedeutung

der Abzeichen zur zweiten Neichsstrasiensammlung für das Lriegs-WHW.
Als die Römer erstmalig in Berührung mit unseren Vor¬

fahren , den Germanen der Zeitwende , kamen, siel ihnen vor
allem der unbändige Stolz dieser von ihnen ganj zu Unrecht
als „Barbaren " angesprochenen Männer aui . Stolz und
herrisch im Auftreten waren sie wahrlich , ein Volk von
Herren, von Bauernkönigen , ihres Wertes voll bewußt . Und
es paßt nur zu diesem Bild , das uns von Tacitus und
anderen römischen Schriftstellern überliefert ist, daß diese
Männer auf nichts stolzer waren als aus ihre unantastbare
Ehre und aus ihr kampferprobtes Schwert , das Zeichen ihres
Herrentums.

War damals das Schwert das Zeichen des freien Mannes,
so war es rn der Bronze - und Steinzeit , tausend und zwei¬
tausend Jahre vor der Zeitwende , die Streitaxt , deren Besitz
kennzeichnend war für den Freien : für einen Sklaven , einen
unfreien Mann . »ab es keine Streitwasssn , denn der Kamps
war damals genau wie in den späteren Jahrhunderten der
germanischen Frühgeschichte, genau wie im neuen Deutschland,
das alleinige Vorrecht des nur sich selbst und der Gottheit
verantwortlichen freien Mannes.

Wenn nun jetzt die NSV . bei der zweiten Reichsstraßen-
sammlung des Kriegswinterhilfswerks 1940/41 als Sam-
melabzeichen altgermanische Streitäxte und
Beile  aus den Ansängen indogermanisch-nordischer Kultur
gewählt hat . so ist diese Wahl in vieler Hinsicht als symbo¬
lisch zu bezeichnen. Denn wie einst unsere Vorsahren in
grauer Vorzeit mit solchen Massen den Kampf gegen den
Hunger und den Feind , der ihr Leben und ihre Existenz
bedrohte, aufnahmen und siegreich beendeten, so schasst sich
heute das deutsche Volk mit diesen Nachbildungen Waffen
für seinen sozialen Ausstieg.

*

Prähistorisch betrachtet gehören diese kleinen Streitwaft 'en
den verschiedensten Kulturepochen an , wie Pros . von Jenny
vom Museum sür. Vor - und Frühgeschichte in Berlin un¬
serem Mitarbeiter auseinandersetzte . Natürlich sind die aus
Loichtmetall gefertigten , mit Halbedelsteinen aus Jdar , der
traditionellen Stadt der deutschen Edelsteinschftiferei , ver¬
zierten Sammelabzeichen keine sklavischen Nachbildungen
irgendwelcher Funde , sondern deren Linien - und Formen¬
welt ist von dem Künstler , der die ' Entwürfe sür die NSV.
geschaffen hat. frei um - und neugestaltet worden.

Da sind zunächst zwei Aexte, die in ihrer Form stark dem
Liktarenbeil, das wir jg von den faschistischen Abzeichen gut
kennen, ähnlich sehen. Trotz der auch hier festzustellenden
freien Gestaltung handelt es sich bei diesen beiden Abzeichen
unverkennbar um sogenannt « „Ämazonenäxte ", die etwq aus

I dem Jahr 2000 v. d. Zeitwende , also aus der frühen Bronze-
I zeit stammen.

Das interessanteste Abzeichen ist zweifellos jenes , das wie
ein einfacher Winkel oder auch wie ein Wursholz , ein
Bumerang , aussieht . Es ist dies eine bandkeramische
Stein hacke,  und zwar eine Steinhacke in Knieholz-
schästung, d. h. daß das gesamte Werkzeug aus einem
winkelförmig gebogenen Holzstück hergestellt ist, das an der
äußersten Spitze einen zugespitzten Stein als Schneide aus¬
weist. Derartige Steinhacken des donauländischen ober band-
keramischen Kulturkreises waren in der älteren Steinzeit,
etwa 3000 v. d. Zeitwende , gebräuchlich.

Interessant ist auch daS Abzeichen, das sich durch eine
dolcharttge Spitze von den anderen , die Schneiden ausweisen.

grundlegend unterscheidet. Tatsächlich ist dies auch weder ein
Beil noch eine Streitaxt, ' sondern ein sogen „Dolchstad" der
frühen Bronzezeit , die etwa um 1700—1600 v. d. Z. zuerst
im Gebiet deS mittelmeerischen Kulturkreises — Spanien,
Italien . Frankreich, Südengland und Irland — auftraten
und später in ganz Europa gebräuchlich waren . Der Bronze¬
zeit, allerdings der mittleren bis späten , gehört auch das
Abzeichen an , das eine frei gestaltete Nachbildung eines
„Tüllenbeils " darstellt . Derartige Beile waren in Mittel-
europa zwischen 1100 und 700 gebräuchlich. ,

Das letzte Abzeichen ist wieder erheblich älter und ent¬
stammt der jüngeren Steinzeit (etwa 2000 v. d. Z.). Der¬
artige „Jelsgesteinbeile " waren in der ganzen Welt üblich.
Aber fest steht, daß vor rund 4000 Jahren unsere nordisch-
germanischen Vorfahren — besser spricht man wohl von
Vorindogermanen — solche Felsgcsteinbeile gebrauchren.

Zeichen des Kampfes und des Sieges waren die Originale,
Zeichen unerschütterlichen Kampfgeistes sollen auch vie Nach¬
bildungen sein, die wir zur kommenden Reichsstrahensamm-
lung für das Kriegs -WHW . als sichtbare Zeichen unseres
Siegeswillens tragen wollen.

F. v.

Spanische Musik in der Reichshauptstadt
Festkonzert zum«Dia de ls Raza" — Fois Cubiles dirigierte die Philharmoniker

Im Zeichen der engen Verbundenheit Deutschlands mit
Spanien , Portugal und den iberoamerikanischen Republiken,
stand das Lrchesterkonzert, das die Teutsch-Spanische Gesell¬
schaft, die Teutsch-Jbero -Amerikanisch« Gesellschaft und das
Jbero -Amerikanische Institut in Gemeinschaft mit dem Groß-
deutschen Rundfunk im Großen Sendesaal deS Berliner Rund-
sunkhauses veranstalteten , und zwar aus Anlaß des „Dia
de la Raza ", des Tages , an welchem Columbus vor säst
einem halben Jahrtausend in Westindien landete . Es wurde
ausgeführt vom Berliner Philharmonischen
Orchester  unter Leitung von Generalmusikdirektor Karl
Elmendorss (Bahreuth ) und durch den Teutschen Kurz¬
wellensender nach den Ländern des iberisch-amerikanischen
Kulturkreises übertragen.

Bis aus das Vorspiel zum dritten Akt von Wagners
„Lohengrin " umfaßte die Programmsolae ausschließlich Werke
spanischer, mexikanischer und südamerikanischer Komponisten;
etwa die aus andalusischer Volksmusik geborenen „Danzas
Fantasticas " von Turina , der rhythmisch gestraffte 1. Satz
auS der „Sinfonie Argentinq " Jesö Castros , die vom Inter¬
nationalen Musiksost 1938 in Baden -Baden her bekannte
sinfonische Tanzdichtung Fabinis „Mburrucaha " und die
effektvolle, durch Uebereinanderlagerung verschiedener Rhyth¬
men wild pulsierende „Fantasiä Brasileira " von Mignone.
Tazwischen waren kleine, empsindungs reiche Lieder ein¬
gestreut, die Sofia del Campo mit Anmut und Wärme
vortrir».

Daneben hatte die Reichshauptstadt in den letzten Tagen
auch Gelegenheit , zwei spanische Künstler persönlich zu hören.
In einem Konzert mit den Philharmonikern erwies sich Jose
Eubiles (Madrid ) nicht nur als exakter und weise aus¬
deutender Dirigent ' der „Jupiter Sinfonie " Mozarts , er gab
auch als Pianist mit dem Klavierkonzert in „L-moll " von
Beethoven Proben einer technischen und geistigen Reise ab.
Den Höhepunkt erreichte Eubiles mit der reich differenzierten
Wiedergabe der Fantasie „Liebeszauber" seines Lanvsmannes
de Falla , die ihm und dem Orchester reichen Beisall einbrachte.
Im Beethovensaal schließlich sang der berühmte spanische
Bariton Celestino Sarobe Arien und Lieder deutscher, italieni¬
scher und spanischer Komponisten . Mit seinem voluminösen,
metallischen Organ brachte er zum Schluß dramatisch gestei¬
gert den Prolog aus „Bajazzo " und temperamentvoll¬
sprühend die Cavatine aus dem „Barbier ". Das Publikum
feierte den großen Sänger mit Begeisterung und gab sich
erst nach mehreren Zugaben zufrieden. si). Z.

Strasiburger kunstschatzezurückgeholt '
In diesen Tagen wurden die berühmten Straßburger

Kunstschätze, die zu Beginn des Krieges zusammen mit ande¬
rem elsässigem Kunstbesitz in daS Innere Frankreichs be¬
fördert worden waren , wieder in ihre Heimat zurückgebracht.
SLi dem «IsLssischeuKunstlschatz, der jetzt noch über einjähri-

von der Strafkammer zu einer Gefängnisstrafe von einem
Jahr antragsgemäß verurteilt . Das Gericht brachte in der
Urteilsbegründung zum Ausdruck, daß die Öffentlichkeit vor
solchen Menschen geschützt werden müsse.

Wilhelmshaven . Lastkraftwagen in ein Schaue
fenster gedrückt.  Ein eigenartiger Verkehrsunfall er¬
eignete sich in Wilhelmshaven . Ein in der Lismarckstraße
parkender Lastkraftwagen wurde von einem Omnibus ange¬
fahren, über die Gehbahn geschoben und in daS Schaufenster
eines Lebensmittelgeschäfts gedrückt. Die Schaufensterscheibe
wurde zertrümmert und die beiden Fahrzeuge erheblich be¬
schädigt.

Wilhelmshaven . 90 Jahre alt.  Frau Wwe . Anna
Mühlenhort in Heitzhausen zum Heitzhausen vollendete ihr
90. Lebensjahr . Geistig noch sehr rege, nimmt sie an allen
Geschehnissen Anteil und liest noch täglich die Zeitungen.
Ebenfalls körperlich ist sie noch sehr rüstig , man sieht sie
noch täglich alle landwirtschaftlichen Arbeiten verrichten.

Jeder . Minister Pauly besichtigte Schulen.
Staatsminister Pauly besichtigte die neue Kreisfachschule in
Jever und weilte einige Zeit in der Stadt . Der Minister
äußerte sich sehr anerkennend über den nach neuzeitlichen
Gesichtspunkten erfolgten Umbau des früheren jeverschcn
Ghmnasialgebäudes für den neuen Verwendungszweck und
wohnte in mehreren Klassen dem Unterricht bei.

Aurich. Geschichtliches vom Trecksahrtskanal.
Schon lange war der Plan erwogen , Emden und Aurich
durch einen Kanal zu verbinden , um den Reiseverkehr und
den Güteraustausch zu beleben; aber immer wieder traten
diesem Plan Hindernisse entgegen . Im Jahre 1781 war
es das Interesse der Königlichen Post "die ihn nicht zur
Ausführung kommen ließ . Erst im Jahre 1706 fanden sich
unternehmende Einwohner aus Emden und Aurich zu¬

sammen . um den Plan in die Wirklichkeit umzusetzen. Es
wurden 360 Aktien zu je 100 Rthlr . gezeichnet. Der Bau-
anfang fiel in das Frühjahr des Jahres 1798, das Ende
in den Herbst des folgenden Jahres . Ansang Oktober 1799
legten die ersten Treckschuiten ihren Weg aus dem neuen
Kanal , dessen Wasserspiegelbreite 42 Fuß und dessen Boden-
breite 30 Fuß betrug , zyrück.

Ostiem. Wieder Bosseln im Jeverland.  Längere
Zeit ist hier und in der Umgebung nicht mehr gebosseX wor¬
den. Ebenso wie das schöne Klootschießen ist auch dieses alte
Friesenspiel schon etwas in Vergessenheit geraten . Nunmehr
aber fand unter erfreulicherweise reger Beteiligung wieder
ein schöner Wettkamps statt , an dem auch Angehörige der
Wehrmacht mit großer Beteiligung teilnahmen . Für die
nächste Zeit wurde wieder ein neuer Wettkamps vereinbart.

Bunde . Schwerer Verkehrsunsall.  Bei Einbruch
der Dunkelheit suhr ein von Ditzumerverlaat kommender
Motorradfahrer bei Bunderhammrich mit einem entgegen¬
kommenden Viehtransportwagen zusammen . Der Motorrad¬
fahrer, ein Dreschmaschinen-Werkführer, der von seiner Ar¬
beit kam, blieb besinnungslos aus der Straße liegen und
mußte mit zerschmetterten Beinen in daS Krankenhaus inWeener eingeliefert werden.

Lindern . Unglücksfall.  Einen bedauerlichen Nnglücks-
sall erlitt die Ehefrau des Bauern E. aus Varbrügge . Die¬
selbe war mit ihrem Fahrrad unterwegs . Aus unbekannten
Gründen stürzte sie vom Rad und fiel unter einen ankom¬
menden Kutschwagen. Der Fahrer konnte die Pferde nicht
Eh * . W schnell zum Stehen bringen . Die Bedauernswerte
zog sich so schwere Kopfverletzungen zu, daß sie sofort ins
Lastruper Krankenhaus übergeführt werden mußte.

Markt genommen . Bon den übrigen Berkehrsaktien handelte
man Hamburger Hochbahn plus Vs und AI . für Verkehr
Plus 1 VH. Von norddeutschen Jndustrieaktien  wur¬
den Lederwerke Wieman und Ruberoid jeweils 2 Pzt Der-
eiNlgte Werkstätten 1, Hallerwerke' 1/2 Pzt . fester bezahlt,
Wendts Zigarren gingen zum letztes KurS von 107 aus dem
Markt. Bon Bremer Werten waren Bremer Bremer Vulkan

2 Pzt . gebessert. Sonst gingen Guanowerke um
1, und Reis und Handels um l Pzt . zurück. Am . Banken-
markt  wurden Commerzbank Plus 1, Hypothekenbank Ham¬
burg um 14  und Vereinsbank Hamburg zum Sonnabend¬
kurs verkauft. Von Elektropapieren zogen Siemens um 2 Pzt.
an , AEG verloren dagegen . 2-/< und HEW IV«. Von Mon-
tanen wurden Stahlverein 1 Pzt . niedriger , Hoesch und Rhein-
stahl jedoch bis zu 14  fester bezahlt. Von Spezialpapieren
stellten sich Farben minus IV- bei 190V. . Am Renten - "
markt  waren Kleinigkeiten Reichsaltbesitz 25 Psg . mit 154V«
billiger , sonst gab es hier keine Veränderungen.

Berliner Börse. Bei verhältnismäßigen ruhigen Umsätzen ä
war der Grundton an den Aktienmärkten zu Beginn der<F
neuen Woche bei Festsetzung der ersten Kurse freundlich . '
Abgesehen von wenigen Ausnahmen blieben die Werschwan-
kungen gering . Nennenswerte Verkaussneigung lag nicht vor,
so daß Kurssteigerungen überwogen . Bon Montanen ermäßig¬
ten sich nur Rheinstahl um V« und Mannesmann um'/« Pzt.
Höher lagen Ver. Stahlwerke um V«, Klöckner um IV« und
Stolberger Zink um 1'/- Pzt . Max . Hütte , die mit Plus-
Plus -Zeichen erschienen, kamen vorerst nicht zur Notiz , Bei den
Braunkohlenwerten erhöhten sich Deutsche Erdöl um ^ und
Rheinebraun um 1 Pzt . Kaliwerte veränderten sich kaum.
Salzdetsurth büßten V- Pzt . ein . Ausgesprochen fest lagen
chemische Papiere , von denen Schering 1 Pzt ., Farben iv «,
Rütgers 114  und Goldschmidt 3 Pzt , gewannen . Bei den
Gummi - und Linoleumwerten befestigten sich Deutsche Li¬
noleum um 2, während Conti Gummi 1 Pzt . hergaben. Für
Elektro- und Versorgungswerte waren die Meinungen geteilt.
Höher stellten sich AEG . und Siemens um je V«, Licht und
Kraft um 14, Dessauer Gas und Schles. Gas um je V«. RWE
um 1 und Lahmaher um IVs Pzt . Demgegenüber büßten HEW
V-, Siemens -Vorzüge V«, Charlottenburger Wasser IV«, Akku¬
mulatoren und Wasser Gelsenkirchen je 114  und Deutsche At¬
lanten 1?< Pzt . ein. Stärkere Veränderungen wiesen noch
Lisch. Telefon mit plus 1̂ /» und Schubert L Salzer mit plus
IV- Pzt . auf. Bergen, « toehr, Aschaffenburger Zellstoff,
Schultheiß und AG. sür Verkehr stiegen um je V« Pzt . Wald¬
hof und BMW . wurden um je 1 Pzt . niedriger notiert . Zu
erwähnen sind noch Bank sür Brauindustrie mit plus 4 Pzt.
Von variablen Renten  notierten Reichsaltbesitz 154>4 gegen
154V« und Reichsbahn-Vorzüge 126 gegen 124V« - Steuergut¬
scheine I nannte man 102V«. Am Geldmarkt  blieb
Blankotagssgeld mit IV« bis 2 Pzt . unverändert . Don Va¬
luten  errechnete sich der Schweizer Franken mit 57.95.

ger Abwesenheit wohlbehalten zurückgekehrt ist. handelt es
sich vor allem um den berühmten Jsenheimer Altar
Matthias GrüftrewaldS,  der mit Recht als daS
größte deutsch« Kunstwerk im Elsaß angesehen wird . ferner
die kostbaren Münsterfenster , die wertvollen Fenster der
Kirchen St . Thomas und Wilhelmer in Straßburg sowie
der verschiedenen Kirchen von Zabern , Weißenburg und
Walburg.

Nach wochenlangen Verhandlungen mit den französischen
Behörden gelang es, einen Zug von insgesamt 22 Wagen
zusammenzustellen , der unter Berücksichtigung aller erdenk¬
lichen Vorsichtsmaßnahmen die elsässischen Kunstschätze ins
Elsaß zurückbrachte. Wenn auch die Kunstwerke vorläusig
wegen des noch herrschenden Kriegszustandes der Oeffent-
Uchkeit und den Kunstfreunden noch nicht zugänglich gemacht
werden können, so ist es doch eine beruhigende Tatsache,
das wertvolle Kunsteigentnm des Landes wieder in der Hei¬
mat untergebracht zu wissen, und zwar wohlbehütet am
sicheren Ort.

Bremer Kirchenkonzerte
In der Martinikirchs  boten Adele Harmsen

(Alt ) und Heinz Bergmann (Orgel ) eine wertvolle Folge
deutscher und italienischer Kirchenmusik alter Meister . Die
Gesänge von Stradella , Durante , Pergolesi , Böhm und
Schütz wurden von der Altistin mit großer Innigkeit des
Ausdruckes und klangvollem Wohllaut erfüllt . Heinz Berg¬
mann war ihr ein feinfühliger Begleiter und überzeugte
von der Reife seines Könnens durch den Vortrag anspruchs¬
voller Orgelwerk« von Frescobaldj , Zipvli und Mussat . —
Eine reiche Besetzung wies die musikalische Feierstunde in
der Hörner Kirche  aus . Die Sopranistin Mimi Kitt - !
ner,  der Bassist Ernst Meißner,  die Organistin Alics 1
Kaufmann, ' der Hörner Kirchenchor  und Mit - :
glieder des Hörner Kammerorchesters  vermittelten
mit vorbildlicher Hingabe und einer unter Leitung des Or- )
ganisten Wilhelm Rangenier  zu eindrucksvoller Lei- is
stung geführten Musikalität eine inhaltsreiche Folge von ?
Orgel -, Chor- und Solistenwerken von Buxtehude , Johann 1
Walther , Joh . W, Franck und Bach. §

Staatstheater Bremen. Am kommenden Sonntag findet die Wieder- -1
aufnähme der neuinszeniertenbeiden Meisteroperndes italienischen
„Verismo", „Der VaiaUd" von Leoncavallo und „Lavalleria rusti- 1cana" von Mascagni statt. Die musikalische Leitung hat Ctti Zim- -4mer, die Spielleitung Kurt Ilngerer. llm „Bajazzo" singen: Tülle 'Weiche« , Johannes Barton, Fritz Zipper, Otto Roland und Willi
Horsten. In „Lavalleria rusticana" sind in den Hauptpartien be¬schäftigt die Damen: Trautmann, Ihme-Sabisch, Meiner» und die
Herren: v. Kützwetterund Lücke.

<-«
Bremer Schauspielhaus. AIs erste Bühne nach der erfolgreichen

Berliner Aufführung bringt das Schauspielhaus die Erstaufführungder klassischenrussychenKomödie „Der Wald von  P e n ki"von A. N. Ostromski.
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Schwimmfest des Jungstammes 2/?3 I
Das im Hansabad durchgeführte Schwimmfest des

stammes 11/75 begann Pünktlich 15.30 Uhr . Es waren et^ '
300 Zuschauer , größtenteils Eltern , anwesend Hervorragend
Leistungen wurl ^ n geboten . Der beauftragte Jungbannführe^
Fahnleinsuhrer Kaschner war anwesend . Es gestaltete sieb eine
ausgeMchnete Leistungsschau , die reichen Beisall erntete . Die
Veranstaltung klang mit der Führerehrung aus . Ergeb-
misse:  Pimpfe unter 14 Jahre - 50-Meter -Kraul-
34.5, PäsHel 41,7 ; 50-Meter B̂rust : Hasenbein 49 6

le-n 6/75 ^ 2.18,5. ^ Fuhrerwettkampfe : 100-Meter -Kraul : Hena-
1:23 .2; 100-Meter -Brust : Maaß 1-30 2

1̂ 3^ 3X100 M ^ ^ O'^ ter -Rucken : Hengstenberg 1:19,3. Horn
1.38, 3 100-Meter -Lagenstaffel : Fähnlein 6/75 4:27 3 Gesamt-
Wertung : Fähnlein 6/75 81 Pkt ., Fähnlejn 8/75 35 Pkt^

Larl Steding in Bremen
Der Reichsfachwart für Turnen , Caril Steding , Berlin

Wirb am kommenden Sonntag , 20. Oktober , 10.30 Uhr im
Bereinsheim des MTV . v. 1875. Bremen , Gottsried -Talle-
Straße , fern , um seinem lqngjährigen Mitarbeiter , Wilhelm
Hern,  vorn M ^ V. v. 1875, den NSRL .-Ehrenbrief zu über-
reichen . Bei dieser Golegen 'heit wird er aus Wunsch des
Sportkreissuhrers zu den versammelten Turnerinnen und
Turnern sprechen und danach dann gern einmal mit alten
Freunden sprechen.

10-kilometer-Vaknen-6eken in Bremen
Die Ausschreibung zum 10-Kilometer -Bahnen -Gehen , am

27. Oktober , in der Bremer Kampfbahn , Platz 11, des NSRL -
Sportbezirk Bremen , Fachamt Leichtathletik , hat folgendes
Aussehen : Klasseneinteilung : a) Offen für alle . b) Nationale
Klasse (offen für Teilnehmer , die noch nicht unter 48 Minu¬
ten gingen ), c) Anfänger . — Für das Bahnen -Eehen kom¬
men die allgemeinen Wettkampfbestimmungen in Frage , die
unbedingt eingehalten werden müssen . Nach zweimaliger Ver¬
warnung scheidet der Wettkämpfer aus ., Meldungen sind zu
richten an : Franz Sabotke . Bremen , Admiralstrabe 118,

- unter Beifügung des Meldegeldes . Meldungen ohne Molde-
. geld gelten als nicht angenommen . Meldeschluß 25. Oktober.

Nachmeldungen können nicht berücksichtigt werden . Die Strecke
/ ist eine 400-Meter -Rundbahn und muß 25mal gegangen wer-
. den . Entgegennahme der Startnummer um 9.45 Uhr . Der
, Start erfolgt u-m 10 Uhr . Umklerdegelvgenheiten in der

Bremer Kampfbahn.

Ble kegelmeisterschasten 1940/41
Bereits frühzeitig gibt der Deutsche Keglerbund die Aus-

schreibung für die Meisterschaften des Jahres 1941 bekannt.
Die Endkämpse um die Titel finden wie im Jahre 1939 ge¬
trennt nach den vier Bahnarten statt . Zum Endkamps werden
ledoch nur die vier besten Mannschaften und vier besten Ein¬
zelmeister und Einzelmeisterinnen jedes ausgeschriebenen
Wettbewerbs zugelassen . Folgende Wettkämpfe werden durch¬
geführt : Sechser -Vereinsmannschasten , Dreier -Vereins und
Klubmannschasten , Männer -Einzelkämpfe , Senioren -Einzel-
kampfe . Senioren -Dreier -Vereinsmannschaften , Frauen -Einzel-
kampfe und Frauen -Dreier -Vereinsriegen jedesmal aus
Asphalt , Bohle , Schere und Internationaler Einheitsbahn . Die
Kreis - oder Bezirkswettkämpfe müssen bis zum 20. April be¬
endet sein . Die Vorentscheidungen zur Deutschen Meisterschaft
m den Gruppen sind aus J -Bahn und Schere bis zum 15. Mai,
die auf Asphalt und Bohle bis zum 24. Mai durchzusühren.
Die Schlußkämpfe um die Deutschen Meisterschaften sinden
statt ; am 24. Mai auf Internationaler Einheitsbahn , am
8. Juni aus Scherenbahn , am 22. Juni aus Bohlenbahn und
am 6. Juli auf Asphaltbahn.

Für die Sportkegler kommt jetzt ein neuer Kampfabschnitt:
die Vorentscheidungen um die Meisterschaften 1940/41 be¬
ginnen . Schon am übernächsten Sonntag , 27. Oktober , wird
in der Kegelhalle an der Moselstraße der erste Durchgang
steigen ? Durchgeführt werden hier in Bremen folgende Wett¬
bewerbe : Bohle : 400 Kugeln in die Vollen mit Gassenwechsel,
zweimal 100 und einmal 200 Kugeln . Schere : 400 Kugeln
mit Gassenwechsel und Abräumen , zweimal 100 und einmal
200 Kugeln . Asphalt : 400 Kugeln in die Vollen und Ab¬
räumen , zweimal 100 und einmal 200 Kugeln . Dreier Klub-
mannschaftskämpse aus Bohle , Schere und Asphalt , je dreimal
100 Wurf . Ferner sind Kämpfe der Senioren und Frauen
aus Bohle und Schere mit Gassenwechsel und aus Asphalt nur
in die Vollen vorgesehen.

Brauerliol; schult in wichelmslfaoen
Auf Betreiben der Frauenabteilung des MTV . Iahn Wil-

helmshaven entstand in der Kriegsmarinestadt eine Studien¬
klasse für Gemeinschaftsspiele und Gruppentänze . Der Bre-
merhavener Herm . Grauerholzer , der aus dienstlichen Gründen
in Wilhelmshaven weilt , ist . der Leiter dieser Gruppe . Schon
seit Monaten ist sie als VersuchZklasse für neue Festgestaltung
tätig . Die Ergebnisse der Arbeit dienen der kommenden
Reichslehrwoche für Spiele und Tänze im NSRL . In Wil¬
helmshaven also wachsen die neuen Kompositionen . Augen¬
blicklich sind es Gruppentänze , die aus stimmusikalischen
Sätzen genommen werden . Soeben wird ein Gruppentanz aus
Mozarts Deutschen Tänzen entwickelt . Am kommenden Sonn¬
abend wird Hermann Grauerholz anläßlich eines Lehrganges
für Frauenturnen seinen auf dem Reichssportfcld gedrehten
Film „Tanz , Spiel und Gemeinschaft " in Wilhelmshaven
vorführen . ' ' .

Balkan-Sportspielebeendet
Die elften Balkan -Sportspiele wurden in Istanbul zum Ab¬

schluß gebracht . Es nahmen diesmal nur die Türkei . Griechen¬
land und Jugoslawien teil , während Bulgarien lediglich beim
Kongreß vertreten war . Abgewickelt wurde ein kleines leicht-
atffletisches Programm ohne Länderwertung . Bei den Wett¬
kämpfer , im Ferner -Bagtsche -Stadion wär Griechenland mit
sieben ersten Plätzen am erfolgreichsten . Je drei erste Preis¬
träger stellten Jugoslawien und die Türkei . Der Kongreß be¬
schloß, die Balkanspiele des Jahres 1941 in Jugoslawien zu
veranstalten.

Vesselmann—Wiesner im lilelkampf
Außer der Meisterschaft im Schwergewicht zwischen Walter

Neufel und Heinz Lazek hat der Berliner Sportpalast sich für
den Kampftag am 3. November noch einen zweiten Titelkamps
gesichert . Bei dieser Veranstaltung wird Joses Vesselmann
seine Meisterschaft im Mittelgewicht geger< den anerkannten
Herausforderer Hein Wiesner (Wien ) auss Spiel setzen. Ein
drittes Tressen wird im Halbschwergewicht den Berliner Heinz
Seidler mit dem Italiener Fauisto Rossi zusammen sichren.

Blaenio gewann das Willionenrennen
Condottieri Sechster . — Tubaner gestürzt

Der „Tag der Million " bildete den ersten Höhepunkt der
Meraner Rennwoche , in dessen Mittelpunkt der über 5000
Meter führende Große Preis von Meran , das mit einer
Mutwn Lrre ausgestattete wertvollste Hindernisrennen der
Welt , stand . Ueberlegener Sieger blieb der vierjährige Ita¬
liener Maenio mit P . Mercuri im Sattel , der vor zwei
Jahren in Baden -Baden das Zukunstsrennen bestrick. Die
beiden deutschen Pferde Condottieri (B . Ahr ) und Tubaner
kJ . Unterholzner ) standen in dem Niesenfeld von 20 Star¬
tern vor einer schweren Aufgabe . Erst nach viertägiger Bahn¬
fahrt waren sie in Meran gelandet . Sie versuchten sich aus der
nach einem ausgiebigen Nachtregen ausgeweichten schweren
Bahn zum erstenmal in ihrem Leben über die lange Distanz
von 5000 Meter . Tubaner kam bis zum 15. Sprung der
insgesamt 23 Hindernisse . Dort kam Unterholzner durch ein
reiterlos galoppierendes Pferd aus dem Sattel . Condottieri
ging unter B . Ahr das erwartete gute Rennen . Ihm wurde
aber später der schwere Boden zum Verhängnis , so daß es
nur zum sechsten Platz reichte . — Ueber 20 000 Zuschauer
tummelten sich vor den im modernsten Stil gebauten Tribünen.
In der Ehrenloge sah man u . a. den Generalstabsches der
faschistischen Miliz , Starace , sowie Italiens Sportführer Pa-
renti . Großer Preis von Meran (1 Million Lire , Jagd¬
rennen ) : 1. Maenio (F . Mercuri ), 2. Valperga (S . Palagi ),
3. Grazzano (L. Filiano ), 4. Teofania , 5. Maltosio , 6. Con¬
dottieri . Toto : 40, Pl . 28, 84, 24:10. Richterspruch : 4 Längen—
Hals —Hals —Hals.

Probst auf ehrenvollem dritten Platz

Im Rahmen der Wiener Sonntc/gsveranstaltungen in der
Krienau startete im größten Rennen des Tages , dem Gras-
Kalman -Hunhadi -Gedenkrennen über 3300 Meter , das mit
20 000 Mark ausgestattet ist, auch das Wunderpferd Probst,
das aber nur einen ehrenvollen dritten Platz erreichen konnte.
Sofort nach dem Glockenzeichen übernahm Prominente die
Führung , gefolgt von Dorette Loh und Amos . Dann setzte
sich aber Kama Deva II in Front , gewann die Spitze , um sie
nicht wieder abzugeben . Probst kam hinter Ural aus den drit¬
ten Platz.

Samurai im Lehndorfsrennen überlegen
Mit dem Lehndorsf -Rennen wurde in Hoppegarten die Reihe

der großen Prüfungen unserer dreijährigen Pferde zum Ab¬
schluß gedacht. Das Rennen wurde ein neuer Erfolg für das
Gestüt Schlenderhan . Schwarzgold und Ellrich fehlten am
Start . Schwarzwald war durch ihren Stallgefährten Samurai
ausgezeichnet vertreten und fo gewann , wie erwartet , der
Zweite aus dein Deutschlandpreis und Großen Preis der
Reichshauptstadt unangefochten.

flutorennen über SSM Kilometer
In Südamerika wurde das längste Automobilrennen in

dem Gran Premio del Norte beendet . Das Rennen führte in
13 Etappen aus sogenannten panamerikanischen Straßen von
Buenos Aires — La Paz — Lima und zurück über die
Riesenstrecke von rund 95Y0 Kilometer . Dabei waren die
gefährlichen Kovdillieren in einer Höhe von fast 4500 Meter
zu bewältigen . Die hohen Anforderungen , die an Fahrer und
Wagen gestellt wurden , beweist die Tatsache , daß von 92 ge¬
starteten Teilnehmern im Verlaufe der gründlichen Zerreiß¬
probe 59 ausschieden . Als Sieger ging der argentinische
Rennfahrer Juan Fangio hervor , der die schwierige Trei-
ländersahrt durch Argentinien , Bolivien und Peru in
109:35 Stunden gewann.

Bie LSnderriege für Berlin
Für den Länderkampf mit Finnland wurde die National¬

mannschaft unserer Turner in einer Schulungswoche in
Leipzig gründlich geprüft . ES steht zu erwarten , daß die
Riege in der Besetzung : Kurt Krötzsch, Alfred Müller (beide
Leuna ), Willi Stadel , Karl Stadel (beide Konstanz ), Franz
Beckert (Neustadt ) , Eugen Göggel (Stuttgart ). Walter Stef¬
fens (Bremen ) und Kurt Haustein (Leipzig ) sowie Helmuth
Bantz (Speyer ) als Ersatzmann , geschlossen an einer zweiten
Schulungswoche teilnÄnmt . die an den Tagen vorn 2. bis
8. November wiederum im Institut für Leibesübungen der
Universität Leipzig durchgeführt wird.

Spanien erwartet deutsche Spieler
Die deutschen Tennisspieler sind in den mit uns befreun¬

deten oder verbündeten Länder stets gern gesehene Gäste . Nach
der wiederholten Teilnahme deutscher Spieler an italienischen
Turnieren befinden sich Henkel und Eies aus dem Wege nach
Japan , und nunmehr liegt auch eine Einladung aus § Pa¬
ulen vor . Der spanische Verband schlägt zwei deutsch-spanische
Begegnungen in Madrid und Barcelona im November vor , die
voraussichtlich auch zustande kommen.

Was außerdem interessiert. . .
Gute HJ .-Schiitzen . In Zella -Mehlis wurden die besten

deutschen HJ .-Schützen einer besonderen Schulung unterzogen.
Als bester Nachwuchsmann zeigte sich der Berliner Häntschel-
Reichsbahn , der es auf 3242 Ringe in den 5 Serien brachte.

Im jugoslawischen Futzballsport stand der in der Hauptstadt
durchgeführte Städtckampf zwischen Belgrad und Agram im
Vordergrund . Die Belgrader entwickelten in der zweiten
Spielhälste eine leichte Ueberlegenheit , die zu einem knappen
2:1(1 :1)-Sieg ausreichte.

Die Italienischen Leichtathleten trafen sich noch einmal beim
Kampf um die Trophäe der Stadt Trieft , der in diesem Jahr
schon zum fünften Male veranstaltet wurde . Als Sieger ging
Oberdan Mailand mit 79 Punkten vor Baracca mit 77 Punk¬
ten hervor.

Olaf Tandberg schwamm Rekord . Norwegens Meister im
Kraulschwimmen konnte einen weiteten Beweis seiner Lei¬
stungssteigerung erbringen . Im 500-Meter -Kraulschwimmen
stellte er mit 6 :35,9 einen neuen Landesrekord auf . Zum Ver¬
gleich sei der deutsche Rekord angeführt , den Könninger -Mag-
deburg mit 6 :15,8 hält.

Dänemarks Handballer siegten . In Kristianstad wurde ein
Sandball -Länderspiel zwischen Dänemark und Schweden zum
Austrag gebracht , dem rund 3000 Zuschauer beiwohnten . Von
Ansang an waren die Dänen überlegen und siegten verdient
mit 8-4 (5 3) Toren.

SB . Werder . Ab Dienstag findet das Training für Män¬
ner und Frauen in Handball und Leichtathletik von 19 bis
20 Uhr im Institut für Gesundheit und Leistung , Martini¬
straße , statt.

„KdF ."-Sport
Ghmnastik -Kurse : Dienstag , 18.30—19.30 Uhr , Kapitän-

König -Schule ; Mittwoch , 16—17 Uhr , Schul « Kornstraße.

/ Humoreske von Wolfgsng Achwerbrock

In der Frühe eines nebligen Herbsttages drang aus zwei
schmalen weißgestrichenen Fenstern der großen Kaserne das
Lied des Bajazzos in den geschäftigen Morgen . Zwischen
dem leidenschaftlichen Auf und Ab der hohen Stimme , tue
unzweifelhaft einen geübten Tenor verriet , vernahm man
das Klappern eines Eimers , der auf glatten Steinfließen
hin und her rutschte . . . . .

Es war die Stimme des Soldaten Häuser , der dort hinter
den schmalen Fenstern mit viel Wasser , einem Aufnehmer
und einem Schrubber dem Schmutz eines gewissen stillen
Ortes am Ende des langen Kasernenganges zu Leibe gifig.
Weniger die vom emsigen Schassen zeugenden Nebenge¬
räusch ließen die Soldaten in den Stuben und Wasch-
räumen aufhorchen , als die helle sprudelnde Stimme des
Soldaten , der erst kurze Zeit zur Kompanie gehörte.

So ging gerade der Unteroffizier vom Dienst klappernden
Schrittes durch den Flur und gelangte mit sichtbarem Miß¬
behagen zu der folgenden Erkenntnis : Der Neue ist von
mir beauftragt worden , die Räumlichkeiten der Latrine zu
scheuern , und nun singt der Bazi , der ung 'schamte , den
Bajazzo mit einem Schmelz in der Stimme , daß selbst der
unmusikalischste Mann von der Welt darüber alles und sich
selbst vergessen könnte ! Da solches zweiselsohne in einer Ka¬
serne nicht vom Guten ist, gedachte der Unterosfizier vom
Dienst den Soldaten Häuser diesbezüglich zurechtzuweisen.

Als er die Tür aufriß , stand der Sänger über den Putz¬
eimer gebeugt und drehte den Aufnehmer aus , indes er
mit voller Stimme gerade zu einem mächtigen Final « an¬
setzen wollte.

„Sagen 's Siel ", rief der Unterosfizier vom Dienst da¬
zwischen, und der Soldat Häuser drehte sich blitzschnell herum,
um im Augenblick die Hacken zusammenzuschlagen , „Sie
sind an großer Deppl Net singen sollen 's, sondern auf-
waschen , Siel"
- Häuser hatte kaum „Jawoll !" gesagt , als hinter einer
niedrigen Tür Papier raschelte und eine tiefe Stimme laut
wurde.

„Lassen Sie ihn ruhig fingen , er singt sehr schön . . .'
Den beiden also Angesprochenen blieb die Spucke weg.

Diese Stimme kannten sie doch. Ach ja — da öffnete sich
auch schon die kleine Tür , und heraus trat der Spieß . Er

steckte gerade sein dickes Notizbuch zwischen den Rock und
musterte den jungen Soldaten . - -

„Wo haben Sie das gelernt ?" sragte der Spieß.
„Ich bin von Beruf Opernsänger . Herr FeldwebelI
„Schön , sehr schön" , war es der Spieß zufrieden und

wandte sich zum Gehen . „Kommen Sie mal mit , ich habe
eine seine Arbeit für Siel"

Der Soldat wußte indessen sogleich, von woher der Wind
kam : vielleicht sollte er jetzt auf Grund seiner versteckten
Talente den Waschraum säubern oder den lanMn Flur zum
drittenmal auskehren oder sich sonst irgendwo nützlich machen.
Denn darüber war sich der Soldat Häuser vollkommen im
klaren : den Bajazzo brauchte er auf keinen Fall zu singen.

„Sagen Sie , Häuser , was können Sie denn sonst noch
singen ?", fragte der Spieß , als sie in der Schreibstube an¬
gelangt waren , und er blinzelte mit ""seinen stechenden Augen
zu dem jungen Soldaten empor.

„Alles , was zu einem ordentlichen Repertoire gehört , Herr
Feldwebel !"

„Jawohl . Herr Feldwebel !" Häuser wartete auf die große
Ueberraschung , die jetzt kommen mußte.

„So , dann können Sie also auch in einem Konzert singen,
nicht wahr ?"

„Jawohl , Herr Feldwebel !"
Der Spieß setzte sich in seinem Stuhl ausrecht und schaute

einen Augenblick auf den Schreibtisch.
„Da kommen Sie heute abend nach dem Dienst einmal

zum Konzertsaal der Stadt . Wissen Sie , wo er liegt ?"
„Nein ", Häuser wußte es nicht . Der Spieß erklärte eS ihm.
„Am Sonntag in acht Tagen findet nämlich ein großes

Konzert für unsere Verwundeten statt . Nun fehlt noch ein
Sänger , ein Tenor gewissermaßen , könnten Sie den machen?

Aber gewiß konnte Häuser das . Er strahlte übers ganze
Gesicht und bedankte sich bei seinem Feldwebel . Wenige Tage
später stand er vor versammeltem Publikum und sang den
Bajazzo mit einem Schmelz in der Stimme , daß selbst der
unmusikalischste Mann von der Welt darüber alles und sich
selbst vergessen konnte . . .

Garrick spielt nicht wieder
Am die Theaterleidenschast der Briten war es immer selt¬

sam bestellt . Dem Genius Shakespeare boten — so wird be¬
richtet — die Ratsmänner von Stratsord dreißig Silber-
linge , damit er sie mit seinen Stücken verschone. Die Gent¬
lemen sahen es lange als ihr gutes Recht an , mißliebige
Schauspieler kurzerhand durchzuwalken ; ihnen bedeutete die
Bühne eine Abwechslung zu blutigen Fuchsjagden und „Box¬
kämpfen ", die einen ganzen Tag hindurch dauerten.

Auch dem größten englischen Schauspieler , dem vielgerühm¬
ten Garrick , blieben bitterste Erfahrungen mit dem ehren¬
werten Publikum nicht erspart.

In der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts spielte
die berühmte Truppe der Garrick und Sidons im Drury-
Lane -Theater . Die Oberleitung des Hauses lag bei dem
Meister selbst. Weil aber Garvick in der Kunst mehr sah
als ein Gegenstück zu Hahnenkämpsen ' und zum Pvkerspiel
der „recht ehrenwerten Herren ", so verdroß es ihn schon
lange , daß im berühmten Trurh Laue die blasierten Müßig¬
gänger und Snobs immer nur für ein paar Szenen erschie¬
nen . Der letzte Direktor hatte aus Furcht vor den Getreuen
Seiner britischen Majestät sogar das Zugeständnis gebracht,
daß der „Pöbel aller Sorten " nach dem dritten Akt für den
halben Preis Einlaß fand . Garrick strich diese Bestimmung,
denn er wünschte sich nur ein Publikum , das um Shakespeares
willens inS Drurh -Lane -Theater kam.

Wie ein Lauffeuer ging die Kunde von der Revolution
Garricks durch Londons Society . Die ewigen Skandalmacher
witterten eine große Gelegenheit und ließen es sich manche
Guinee kosten, um sich eine getreue Leibgarde für die Ab¬
rechnung zu dingen.

Der Vorhang hatte sich kaum gehoben , als der gewaltige
Krach losbrach . Der Lärm drohte die Trommelfelle zu spren¬
gen . sobald nur ein Darsteller zu sprechen versuchte . Als
Garrick kaltblütig den Vorhang wieder sinken ließ , begannen

die gekauften „Gentlemen " im Zuschauerraum mit ihrem
Vernichtungswerk . Sie , zerschmetterten die Stühle , zerlegten
die Bänke und schlugen die Logen zusammen . Als sie schließ¬
lich im Schutze der Dunkelheit verschwanden , glänzten Lon¬
dons reich« Kavaliere vor Zufriedenheit . Hier war Stoss
für die Unterhaltung in vielen Salons . Garrick und sein
geplündertes Drury Lane bewies aller Welt , wie es dem
erging , der sich gegen die ehernen Gesetze der Society kehrte.

Mit ungeheuren Kosten schritt Garrick an den Wiederauf¬
bau des Drury Lane , Noch immer glaubte er , daß schließ¬
lich die bessere Sache und die Kunst über Unverstand und
Frivolität siegen würden.

Wieder erlebte London einen höchst interessanten Abend,
als Garrick es mit einer Neuauflage seines Kampfes ver¬
suchte. Er hatte manches einzusetzen : den Weltruhm seiner
Kunst , sein ehrwürdiges Alter und die Treue zum drama-
kischen Werk oer Großen . Aber in London galt das alles
nichts gegenüber der Feindschaft eines reichen und mutwilli¬
gen Klüngels . „Niederknien und Abbitte leisten !" rief man
ihm zu. Wieder und wieder brüllten ihm trunkene Rauf¬
bolde entgegen : „Um Verzeihung bitten ! Niederknien , du
alter Trottel !"

Garrick rang schwer mit sich. Er wollte dieser hochgebore¬
nen Halunkenbande seine Verachtung zeigen , aber die flehen¬
den Blicke seiner Kollegen hielten ihn zurück . Er war alt,
er wußte , daß diese Lumpen ihm nichts mehr anhaben konn¬
ten , aber die anderen , die Jungen waren erledigt sürs Le¬
ben , wenn eS hier zu einem ganz großen Skandal kam.
Da rang er sich das Opfer ab und kniete — mit Tränen
der Scham und des Zornes — nieder . Der Frieden war ge¬
schlossen. Aber Garrick , Englands größter Schauspieler , trat
niemals wieder aus . Er hatte seine Landsleute ohne Maske
gesehen wie ernst jener William Shakespeare.

Äus der Welt der Künstler
Adalbert Matkowski gastierte eines Tages als Faust an einem

mitteldeutschen Hoftheater . Der Künstler hatte sich ausbe-
dungen , daß das Stück im Urtext über die Bretter geht . Be¬
reits um 6 Uhr nachmittags begann die Vorstellung . Um
12 Uhr verließen einige Zuschauer übermüdet das Theater,
obgleich das Ende noch nicht abzusehen war . Während eines
Kulissenwechsels näherte sich der Regisseur dem Künstler , über¬
reichte ihm den Schlüssel bes Theaters und bemerkte:

„Liebster Meister , wenn Sie am Schluß angelangt sind,
haben sie vielleicht die Freundlichkeit , daS Haus hinter sich fest
abzuschließen.

Ein bekannter Regisseur probt auf der Bühne oft recht lange.
Als sich die Probe wieder einmal unendlich dehnt , unterhält

er sich während einer Dekorationsbesprechung mit einem
Schauspieler , der schon etliche Stunden auf seinen Auftritt
wartet , über dessen Familienverhältnisse und fragt ihn schließ¬
lich, wieviel Kinder er habe . Der Darsteller erwidert mißge¬
launt : „Wie viele es jetzt sind , weiß ich nicht . Als ich ins
Theater gefahren bin , waren es zwei."

Der Leipziger Schauspieler Kläger , der ein großer Trinker
war , spielte einst in Schillers „Tell " den Keßler . Er sollte
gleich auftreten , saß aber noch immer unten im Theaterkeller
beim Bier . Als der Inspizient ihn holte , flüsterte der Ange¬
heiterte der Tafelrunde zu : „In einer halben Stunde bin ich
wieder da . Ich mach' , daß es auS ist !" was jeder für einen
Scherz hielt . Oben auf der Bühne war die Handlung inzwi¬
schen bis zur Apfelschußszene gediehen ; Tell fiel vor dem
Landvogt aus die Knie und flehte ihn an . ihm den Schuß
aus das eigene Kind zu erlassen , Kläger überlegte einen Augen¬
blick und fprach dann die klassischen Worte:

„Na , von mir aus , weil ich gerade bei Laune bin , will ich's
dir noch mal erlafsen . Geh' nach Hause und grüß ' deine Frau
von mir !" Klopfte ihm auf die Schulter , machte kehrt und ver¬
schwand . Fünf Minuten später saß er schon wieder beim Bier,
während das Publikum oben einen solchen Skandal machte,
daß die Direktion den eisernen Vorhang fallen lassen mußte.

Der berühmte Maler Menzcl stand eines Tages hinter dem
Rücken eines Schülers und sah zu, was der junge Mann auf
die Leinwand pinselte.

Plötzlich sagte er : „Sagen Sie , was malen Sie denn jetzt?"
„Das ist ein Auge ", erwiderte der Schüler , „ eben bin ich

mit dem Lid fertig ."

„Hm , hm ", brummte Menzel , „ich dachte, Sie malen ein
ausgefranstes Knopfloch ."

H

Eines Tagetz ging Scribe , er war damals siebenundfünnfzig
Jahre alt — zu seinem Advokaten . Als er in das Zimmer
trat , kam ihm eine bitterlich weinende Dame entgegen.
„Warum weint die Frau ?" sragte Scribe den Anwalt . „Die
Frau ist sehr unglücklich . Ihr Mann ist ein bedeutender
Kaufmann in La Vilette und im Begriff , Bankrott zu
machen , weil er zur Bezahlung eines Wechsels die Summe von
50 000 Franken nicht beschaffen kann ." — „So muß man ihm
die 50 000 Franken borgen ", erklärte Scribe.

Die Dame wurde zurückgerufen und Scribe lieh ihr das
Geld gegen einen von ihrem Manne ausgestellten Wechsel,
rückzahlbar nach einem Jahr.

Am Fälligkeitstag wurde der Wechsel nicht eingelöst , wohl
aber erschien die Dame in tiefer Trauer und bat um Nach¬
frist , weil ihr Mann gestorben und der Machlaß noch nicht
geordnet wäre . ,

Scribe bewilligte bereitwillig die Frist und ein Jahr spater
war jene Frau — Madame Scribe.

Wir sagen's falsch
Es ist ein kleiner Irrtum , wenn wir jemand mahnend zu¬

rufen : „Warum in die Ferne schweifen . . .?" Goethe , aus
den wir uns dabei beziehen wollen , hat das anders aus¬
gedrückt und zwar mit den Worten : „Willst du immer wei¬
ter schweifen?"

*
Auch Schiller läßt seinen Wallenstein nicht sagen : ,,Jch

kenne meine Pappenheimer ", sondern : „Daran erkenn ' ich
meine Pappenheimer !"

Daß „dem Glücklichen keine Stunde schlägt, " ist nicht ganz
richtig . Piccolomini ist vielmehr der Meinung : „Die Uhr
schlägt keinem Glücklichen !"

„Man merkt die Absicht, und man wird verstimmt !" Nein,
man wird es nicht erst , sondern : ,,So fühlt man Absicht und
man ist verstimmt ."

So werden immer wieder die Aussprüche Großer falsch
wiedergegeben . Noch ein Fall : Als im Kriege 1870/71 Sedan
gefallen und Napoleon gefangen war , da lautete der Schluß
des denkwürdigen Telegramms Wilhelms I . nicht „Welch'
eine Wendung durch Gottes Fügung, " sondern : „Welch ' eine
Wendung durch Gottes Führung !" krag,.

Gutes Licht macht
zufriedene Mitarbeiter.
Neben guter Allgemeinbeleuchtung

des Arbeitsraumes gehört an
jeden Werkplay eine Sonder-
leuchte mit einer 60-Watt-

Osram-MLampe.



Vergeßlich
Der große Historiker Theodor Mommsen erhielt eines Tages

von seinem Diener das Mittagessen in sein Arbeitszimmer ge¬
bracht . Doch war der gelehrte Mann mit einem soeben erschie¬
nenen Buche so stark beschäftigt , daß er davon keinerlei Notiz
nahm . Als der Diener den zweiten Gang auftrug und be¬
merkte , daß der erste noch unberührt dastand , nahm er ihn
weg und verspeiste ihn selbst. Derselbe Vorgang wiederholte
sich noch ein zweites und drittes Mal , schließlich hatte der
Diener das ganze Mittagessen zu sich genommen.

Nach einiger Zeit verspürte Mommsen aber doch auch Hun¬
ger , ging in die Küche und fragte ärgerlich:

„Bekomme ich denn heute nichts zu essen?'
„Herr Professor haben ja schon gespeist !" erlaubte sich der

dreiste Diener zu bemerken.

„So ?' meinte Mommsen , „wie konnte ich denn nur so ver¬
geßlich fern !" und ging in sein Arbeitszimmer zurück.

Mark Twains Rat
Als Chefredakteur eines Blattes gab Mark Twain einst

einem jungen Schriftsteller ein Manuskript zurück mit denernsten Worten:
„Lieber Herr ! Die Naturforscher empfehlen den Schrift¬

stellern Fisch zu essen, weil dieses Nahrungsmittel dem Hirn
Phosphor zuführt . Ich kann Ihnen im Augenblick nicht
genau sagen , wieviel Fisch Sie essen müssen , aber wenn das
Manuskript , das ich Ihnen soeben mit Vergnügen zurück¬
gegeben habe , ein treues Spiegelbild und Muster dessen ist,
was Sie gewöhnlich schreiben , glaube ich bestimmt behaupten
zu dürfen , daß ein paar — Walfische von mittlerer Größe für
Sie nicht zuviel sein werden ."

Der kritische Engel
Im alten Berlin war der .Kommissionsrat Engel ein be¬

kanntes Original . Er war ein« Zeitlang Direktor des Kroll-
theaters . Einmal kam der berühmt « Gedankenleser Eumber-
land nach Berlin . Seine Vorführungen erregten allgemeines
Aussehen . Ehe er Berlin verließ , wollt « er auch im Kroll-
theater «ine Borstellung geben . Er ging also zu dem Direktor
Engel , und hier entwickelte sich folgendes Gespräch:

„Ich möchte bei Ihnen eine Vorstellung geben. MeinName ist Cumberland ."
„Was können Sie dem Publikum bieten ?"
„Ich bin Gedankenleser und will das in . der Vorstellungbeweisen ."
„Welches Honorar beanspruchen Sie für den Abend ?'
„Tausend Mark , Herr Direktor . "
Engel sah den berühmten Mann mitleidig an.

„Und Sie wollen ein Gedankenleser sein ?' , sprach er.
Das Geschält kam nicht zustande . kws.

Zerstreutheit
Der „alte Neander " war wohl einer der zerstreutesten Pro - -

fessoren im alten Berlin . Eines Tages wurde er zu einer
dringlichen Angelegenheit in die Universität gerufen . Da er
Besuch erwartete , klebte Neander an seine Wohnungstür einen >
Zettel mit der Inschrift : „Ich bin nicht zu Hause , komme um «3 Uhr wieder ."

Indessen war die Sitzung in der Universität doch schon i
früher zu Ende , und als Neander heimkam , war es erst ein
Uhr . In Gedanken verloren erstieg der Gelehrte die Treppe
zu seinem Heim , erblickte den Zettel an der Tür , las ihn
durch , setzte sich auf die oberste Treppenstufe und wartete '
gedludig , bis es 3 Uhr war . . .

unci sckwer ' em kluLken:
„Es war bei mir schon ganz znm Ersticken . Der Husten ließ mich über-
Haupt nicht mehr aus und ich war der Verzweiflung nahe . Es handelte
sich bei mir um einen sehr schweren Fall , da ich schon mehr als 40Jahre
an Tronchitis leide . Ich kann Ihnen mein Lebtag nicht genug danken
für die rascheHilfe . Schon nach iHTagen war der Husten verschwur,-
den . Ich werde die Dr . Dorther »Tabletten jedermann empfehlen
und jeder kann sich bei mir darüber erkundigen ." So schrieb uns
Frau Maria Kleesattl , Private , Adlwang lllr . 10, 5. Oktober rgzg.
HartnäckigeBronchitis , quälender Husten , chronische Derschleimung,
Asthma werden feit Jahren mit Or . Dsether Tablettea auch in alten
Fällen erfolgreich bekämpft . Unschädliches , kräuterhaltiges Spezial-
Mittel . Entkalk I erprobte Wirkstoffe . Stark schleimlösend , auswurf-
fördernd und gewebefestigend . Zahlreiche Anerkennungen dankbarer

Patienten u«zufriedener Arzte ! In Apotheken M 1 .43  u. A.50.

Annette
geb. 13. Oktober 1940

Annh Adler , geb. Häßler
Richard Adler jr ., z. Z . im Felde

Hamburg . Bellevue 48
z. Z. Privatklinik Hagedornstraße
Bremen , Benquestraße 27

^HrrHerbert
Unsere Helga hat ein Brüderchen  be¬
kommen .' Jp dankbarer Freude

Otto Paul
Berta Paul,

Bremen , den 12. Oktober 1940
z. Z. Diakonissenhaus

^ Statt Karten
Elke  Unsere Lore hat wie-

V der ein Schwesterchen.
12. 10. 40 dankbarer Freude:

Lieselotte Holzmann,
geb. Neidhardt
Hubert Holzmann,
Oberstseldmeister,
z. Z . in Nordsrankreich

Bremen , Berdener Straße 20,
z. Z . Stadt . Krankenanstalten,
Frauenklinik

geb. Kleinschmidt

_^
Parkett

schleift molch.
G.A.Papenhausen,
Gr Iohannisst 169

Ru » 5 30 85

Karl Dünge

Gertrud Dünge
geb. Schaass

v ermäh lte

kewumrüye
Wobng .-Nochw
Möoellagerunp

Wilhelm
llorebwclt

Breitenweg 28

^puppen-
ctvlrio^

Puppensachgeichäst
E . Vulling,

Landwchrstr . 22

Bremen,

v _ __ _

den 14. Oktober 1949

Umwickeln
und Jnstandsetzen I
von Staubsaugern I
und gewerblichen!
Kleinmotoren.

O. P . Tctzmer,
Hansastraße 241

Für die uns anläßlich unserer
Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst.

Werner Kissel und Frau,

^ Hilde, geb. Brau.

^Für die herzlichen Glückwünsche^
zu unserer

goldenen Hochzeit
sogen wir allen Freunden und
Verwandten unseren herzlichsten
Tank.

Joh . Piepkorn und Frau.
Werderhöhe 1

tzauftcku» ei >si>
Dui/i41NisM,
6 SN.S.c^ 0/I 2 ILS

lllllSMckt

Obcrsekundancr
beaufsichtigt

Schularbeiten
«Oberschulen Kl . 1 >
b. 4). Mögl . Brem .- s
Burg od. Umgegd.
Postlagernd M 741
Bremen -Burg.

Nach langer , schwerer , mit großer
Geduld ertragener Krankheit
starb im Reservelazarett mein
lieber , guter Mann , mein lieber
Vati , mein guter Schwiegersohn,
Bruder , Schwager und Neffe,

der Lberapotheker

Friedrich Arireke
im 41. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehö¬
rigen:

Ina Arneke, geb. Meyer.
Bremen , den 12. Oktober 1940,
Waller Heerstraße 207 a.

Bon Beileidsbesuchen bitte ich freundlichst ab¬
zusehen.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
17. Oktober , auf dem Garnisonfriedhof in
Rendsburg (Holstein ) statt.

Unsere herzensgute , treusorgende Mutter und
Schwiegermutter , unsere gute Tante , Frau

AM Spamhake Me.
Friederike , geb. Otto

ist heute nach kurzer , heftiger Krankheit sanft
entschlafen.
In tiefer Trauer:

Heinrich Meyer und Frau
Dora , geb. Spannhake
August Spannhake und Frau
Erete , geb. Dix
Heinrich Spannhake
Wilhelm Spannhake
und Angehörige

Bremen , den 12. Oktober 1940
Erwinstraße 27 ,
Bon Besuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Beerdigungsinstitut „Nord¬
licht ", H. Schomaker , Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 10.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Am 12. 10. verschied nach kurzer , schwerer
Krankheit der

Marinestabsarzt

vi-. Gerhard Gadski
Inhaber des EK . II 1939

Er war ein vorbildlicher Sanitätsoffizier , der
ohne Rücksicht aus eigene Person in Krieg und
Frieden stets seine Pflicht tat.
Zugleich war er ein liebenswürdiger und all¬
gemein geschätzter Kamerad , dessen Andenken
wir stets in Treue wahren werden.

ImNamenderMarineiirztlichen
Gesellschaft der Nordfeestation

gez. vr . Schulte - L>strop,
Admiralarzt

Heute entschlief sanft nach langer , mit großer
Geduld ertragener Krankheit mein lieber
Mann , unser guter , treusorgender Vater , mein
Ueber Sohn , Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Hermann Hinrichs
im 55. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Marie Hinrichs, geb. Fischer
Ferdinand Borgmann und Frau
Heinrich Hinrichs und Frau
Hans Hinrichs. z. Z. im Felde
2 Enkel und Angehörige

Bremen , den 14. Oktober 1940
Sonnenstraße 16

Die Aufbahrung ist im Beerdigungsinstitut
„P i e t ä t ", Humboldtstraße 190, erfolgt , wo¬
hin zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , dem
17. Oktober , 12.30 Uhr , im Krematorium statt.

»

Heute früh entschlief Plötzlich und unerwartet
an Herzschlag nach einem schasfenssrohen Leben
mein inniggeliebter Mann , unser herzens¬
guter Vater , mein lieber Bruder , unser
Schwager und Onkel

Ludwig Dehle
im 72. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Mariechen Dehle, geb. Earlich
Anna Schrebe, geb. Dehle
Arend Schrebe
und Angehörige

Bremen , den 13. Oktober 1940
Schisserstraße 95
Wuppertal -Barmen
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Beerdigungsinstitut „Nord¬
licht ", H. Schomaker , Wartburgstraße 39.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , dem
16. Oktober , 12.30 Uhr , im Krematorium statt.

Heute morgen entschlief sanft und ruhig ganz
unerwartet meine liebe Frau , unsere gute
Mutter und Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Marie Lampe
geb. Ficken

in ihrem 67. Lebensjahrs.
In tiefer Trauer:

Adolf Lampe
Johann Lampe und Frau
Sophie, geb. Scharringhausen
und Angehörige

Bremen , den 14. Oktober 1940
Hakenburger Straße 68
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungsinsti¬
tut „N i e d e r s a ch se n ". Große Johannis-
straße 170; zugedachte Blumenspeuden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Beerdigung findet am Freitagvormittag
11 Uhr von der Kapelle des Buntentors-
Friedhoses aus statt.

Am 11. Oktober 1940 entschlief in Berlin der
Leiter des Reichsbundes Deutscher Seegeltung

Admiral

Adolf von Trotha
Träger des Goldenen Ehrenzeichens

der NSDAP.
Mit Admiral von Trotha verliert der Reichs¬
bund Deutscher Seegeltung seinen Gründer
und langjährigen hochverdienten Leiter , der
als unermüdlicher Künder des Gedankens
deutscher See - und Weltgeltung sich. mit hei¬
ßem Herzen und unbeirrbarer Zähigkeit für
die Größe Großdeutschlands auch auf dem
Weltmeer einsetzte. Sein starker Glaube an
den Führer verlieh ihm die Fähigkeit , sein
reiches Wissen und seine vielseitigen Lebens¬
erfahrungen in den Dienst der nationalsozia¬
listischen Bewegung zu stellen . Das Andenken
an seine mitreißende Führefpersönlichkeit , an
seinen von höchstem Verantwortungsbewußt¬
sein getragenen Willen , verpflichtet die Män¬
ner , die sich zur Mitarbeit um ihn geschart
haben , auch weiterhin in seinem Sinne dahin
zu wirken , daß ganz Großdeutschland die
Bedeutung des Weltmeeres für sein Schicksal
richtig versteht.

Im Namen der Mitarbeiterund
der Gaureferenten des ND S. bei
den Gauleitungen derNSDAP.

Der stellt». Leiter Busse

Nach schwerem Leiden ver¬
schied mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwie-

> gervater , Großvater , Bruder,
I Schwager und Onkel

Reichsbahn-Oblsch. i. R.

Willy Meyer
im 68. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Minna Meyer, geb. Barg
Georg Arndjen und Frau
Anni , geb. Meyer
Minna Meyer
Willy Meyer jun . und Frau
Bertha , geb. Osburg
Henry Minder und Frau
Adele, geb. Meyer

/ und Angehörige
Bremen, Moorstraße 9
Die Aufbahrung ersolgte im Beerdigungs¬
institut „Pietät ", Humboldtstraße 190.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
17. Oktober , 11.30 Uhr im Krematorium statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meines lieben
Mannes und Vaters

Heinrich Siemers
sagen wir allen Beteiligten , insbesondere
Herrn Pastor Rahm, unseren innigsten
Dank.

Adele Siemers , geb. Behrens
und Angehörige

Bremen, im Oktober 1940
Hastedter Heerstraße 361
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Danksagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die
überaus reichen Blumenspen¬
den bei dem Heimgänge un¬
seres lieben , unvergeßlichen
Entschlafenen sagen wir
allen , insbesondere Herrn
Pastor Bogt für seine trost¬
reichen Worte , unseren tief¬
gefühlten Dank.

Frau DorotheeOetting
und Tochter

Bremen , im Oktober 1940
Fürther Straße 101

Für die erwiesene Teilnahme
und Kranzspenden beim
Heimgänge unseres lieben
Sohnes sagen wir allen Be¬
kannten , insbesondere Herrn
Pastor Reuschs für die trö¬
stenden Worte , unseren herz¬
lichen Dank.

^ Familie Otto Burchardt
Bremen , 14. Oktober 1940
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Lrvtliclre

Lslcaiurtmacliunysn
Dem Tierheim des Bremer Tier¬

schutzvereins übergeben : Ein Schäfer¬
hund und ein Terrier ohne Hunde¬
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim , verlängert « Hemm-
strahe . g«g«n Ausweis , sonst wird
über die Tiere veriügt.

Der Polizeipräsident.
Die Maul - und Klauenseuche aus

dem Städtischen Schlacht - und Dieh-
hos ist erloschen . Die Sperrmaß-
nahmen sind ausgehoben.

14. 1«. 1940. Der Polizeipräsident.
Das Eiektrizitätswerk Bremen ist

bereit , solchen Stromabnehmern , die
einen nicht heizbaren Luftschutzkeller
besitzen, elektrische Energie iür die
Beheizung desselben im Zeitraum«
vom 15. Oktober 1940 bis längstens
31. März 1941 aus folgender Grund¬
lage zu liefern:

Die ausschließlich iür dey Heiz¬
körper im Luitschutzraum gelieierte
elektrische Arbeit wird durch einen
besonderen Zähler , der vom Elek¬
trizitätswerk aus Kosten des Ab¬
nehmers gesetzt wird . gemessen. Der
Strompreis beträgt 8 je Kilo¬
wattstunde.

Der Heizkörper muß d«n Vor¬
schriften des Verbandes Deutscher
Elektrotechniker entsprechen (Heiz¬

körper ohn« Firmen - und Leistungs¬
schild sind unvorschriitsinäßig ). Die
Stromzuleitung muß durch einen
vom Elektrizitätswerk anerkannten
Elektroinstallateur den Borschriften
entsprechend ausgeführt sein. Aus
dieser Leitung darf elektrische Arbeit
nur für die angemeldete Lustschntz-
raumheizung entnommen werden.
Die Leistungsausnahme darf nicht so
groß sein , daß der Elektrizitäts-
zählcr durch Neberlastung gefährde!
wird . Beschädigungen des Zählers
gehen zu Lasten des Stromabneh¬
mers . Jeder Mißbrauch der Anlage
wird strafrechtlich verfolgt.

Diejenigen Stromabnehmer , die
von dieser Abrechnungsweise Ge¬
brauch machen wollen , melden dies
schriftlich dem Elektrizitätswerk
(Findvrftstr . 271 unter Mitteilung
der Leistungsausnahme ihres Heiz¬
körpers . die auf dessen Firmen - und
Leistungsschild vermerkt ist.

Bremen , den 14. Oktober 1940.
Städtische Werke

— Eiektrizitätswerk —
- -- a«-

Die Schonung der Wege und
Gräben (auch Abzugs - und Seiten-
gräben ) und Durchlässe findet nach
Maßgabe der Wegeordnung vom
28. 10 >909 und der Wasserord¬
nung wie folgt statt und zwar in
der ehemaligen Feldmark:

1. Hemmstratze (Abzugsgraben ) am
8. 10. 1940.

2. lltbremen und Walle mit den
Wegen der Derkoppelung zwi¬

schen Bahernstraße und Verbin¬
dungsbahn am 9. 10. 1940.

3. Utbremen zwischen Hemmstraße
und Weidedamm am 7. 10. 1940.

4. Walle und den an Blockland an¬
geschlossenen Teil der Feldmark
Walle am 15. und 16. 10. 1940.

5. Gröpelingen "mit den in den
„Möhren ", in den „Großen
Barken ", in der Kälberweide
I . und II . Teil , aus dem „Orts-
selde" , in dem „Neuenlande ",
zwischen „niedrigste und mit¬
telst« Wisch" liegenden Gräben
und Wege am 21. 10. 1940,

6. Oslebshausen am 23. 10. 1940.
7. Grambke -Burg (angeschlossener

Gebietsteil ) am 28. 10. 1940.
8. Grambkcrmoor am 30. 10. 1940
9. Buren am 25. 10. 1940.

10. Die Gräben in der Feldmark
Schwachhausen am 10, 10. 1940,

11. Lsterholzer — Sebaldsbrücker —
Dahrer Fleet und der anschlie¬
ßende Teil der Kl . Wümme,
Grüpp « zwischen Sebald - und
Bohrer Straße,
Seitengraben an der Adami-
straße,
das Mittelkampssleet und der
Parallelqraben hinter der Mar-
kus-Mee am 8, 10, 1940,

12. Gräben in der Feldmark Hastedl
am 17. 10. 1940

13. Dis Gräben in dem ehemaligen
Gelände des Schloßparkes:
der Sattelhnsgraben.
der Schloßparkgraben,

die Schloßparkgrüppe,
das Heufeidfleet,
das Achterdieksleet und der an¬
schließende Teil der Kleinen
Wümme bis zur Achterstraße,
das Achterkampsfleet,
der Bahnabzugsgraben hinter
der Berckstraße und Riensberger
Straße.
und weiter bis zur Kl . Wümme
die alte Kl . Wümme bei Schori
bis zur Einmündung bei der
Reichsautobahn in die Kleine
Wümme.
das neue Rockwinkler Achter-
kampssleet entlang der L-traße
Achterdiek bis zur Einmündung
bei der Reichsautobahn in die
Kl . Wümme,
der Seitengraben der Reichs¬
autobahn von der Franz -Schütte-
Allee bis zur Einmündung bei
dem Parkplatz der Reichsauto
bahn in die Kl . Wümme am
15. 10. 1940.
Gräben und Durchlässe in Wolt-
mershausen am 8. 10. 1940.
Rablin 'ghausen (angeschlossener
Gebietsteil ) am 10. 10, 1940,

16, Wasieriöse im Neueniand und
Abzugsgraben Neuenlander Str
am 15. 10. 1940.

17. Arsten (angeschlossener Gebiets¬
teil ) und Kattenescher Abzugs¬
graben am 23. 19. 1949.

Die Wege usw . müssen bis zu
den vorbezeichneten Terminen in
einen schaubaren Stand gesetzt wer -,

den . Schlick und sonstiger . Un¬
rat muß von den Ufern der Fleete
und den Grabenkanten entfernt
sein . Ebenfalls sind die an den
Usern der Fleete unb Gräben auf¬
gestellten Einfriedigungen , soweit
sie aus Stacheldraht hergestellt sind,
bis zu 4 Meter Breite für den
Tag der Schauung durch anderen
Spanndraht zu ersetzen.

Wo sich bei der Schauung Män-
gel vorfinden , wird gegen die
Pflichtigen in Gemäßheit der 88 36
und 38 . des «rstangeftihrten Ge¬
setzes vorgegangen norden . Für
jede notwendige Nachschau der
Wege Gräben und Durchlässe wird
eine Gebühr von 3.— RM . er¬
hoben.

Das Wasserwirischastsamt
Amt für Strotzen - und Brückenbau

Staalliche Kreditanstalt
Oldenburg-Bremen

Unsere am 1. November 1940
saftigen Zinsscheine werden mit den
gleichen Beträgen wie am 3. Mai
1940 bei den bekannten Zahlstellen
eingelöst.

Breryen , den 12. Oktober 1940

tzvdd « , Ksusmannimllblsniksmi , ;

ImMW -rtii-TeseWiist Ievlm",Bremen
Hiermit laden wir unsere Aktionäre , zu einer auherordkntlichen Ge¬

neralversammlung ein , welche am 1. November 1940, 12 Uhr , in unserem
Geschäftshaus in Bremen . Langenstr . 98/99 , stattfindet.

Tagesordnung:
1. Beschlußfassung über die Erhöhung des Grundkapitals von

9 000 900.— um 4 000 000.— aus 7 000 000.—
durch Ausgabe von 4000 Stück neuer , ab 1. 7. 1940 dividenden-
berechtigter Inhaberaktien im Nennwert von je 1000.—
zum Kurse von mindestens 114 .'/' unter Ausschluß des gesetz¬
lichen Bezugsrechts der Aktionäre und unter Ermächtigung des
Vorstandes , die Einzelheiten der Durchführung der Kapital¬
erhöhung im Einvernehmen mit dem Vorsitzer des Aussichts¬rats festzusetzen.

2. Ermächtigung des Aussichtsrats , die Fassung des 8 3 unserer
Satzung entsprechend dem in Ziff . 1 vorgesehenen Beschlußzu ändern.

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung sind diejenigen Aktio¬
näre berechtigt , die spätestens am 28. Oktober 1940 ihre Aktien (Mäntel )"
bei einer der folgenden Stellen hinterlegt haben:

in Bremen : Gesellschastskasse, '
Norddeutsche Kreditbank A,-G„
Bankverein sür Nordwestdeutschland A.-G.,
P . Franz Neelmeyer L Co , ^
Bank der Deutschen Arbeit A,-G„ Niederlassung Bremen,
Bremer Bank Filiale der Treshner Bank,
Commerzbank Aktiengesellschaft in Bremen,
Teutsche Bank Filiale Bremen,

in Homburg : Norddeutsche Kreditbank A^ G., Filiale Hamburg,.
Die Hinterlegung kann auch bei einer Wertpapiersammelbank oder

bei einem deutschen Notar erfolgen . Siehe im übrigen K 16 unserer
Satzung,

Bremen , den 11. Oktober 1940.
Der Borstand.

i
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